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Vorwort 



^en Freunden der Naturforschung übei^ebe ich 
in diesen Bläuern das erste Bändchen eines^ Werks, 
dessen Inl^t, dem Titel entsprechend, Abhand- 
lungen, Aufsätze und Bemerkungen enthalten iivird, 
wie sie Nebenstunden , in denen der Gei«t Ab- 
"wechselung dgr Beschäfligung verlangt , und bald 
diesen bald jenen Gegenstand. verfolgt, ohne eine 
Erschöpfung seiner Kenntnifs zu beabsichtigen, ihre 
Entstehung verdanken. Ihr Gehalt, ihre Form^ 
der Ausdruck — kann daher an keine bestimmt^ 
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Norm geimnden seyn; nur darin Trerden sie üLer- 
einkonimen, daTs sie ihrem wesenllicben Inkalie 
nach eigenthümlich sind. Sowohl der reine als 
der angewandte Theil der Pflanzenkunde, in ihrem 
•weitern Umfange, wird Beyträge zu dieser Samm- 
lung liefern; die Gröfse der einzelnen ALhandhiu- 
gen und der Grad ihrer Ausführlichkeit kann nicht 
anders als «ehr verschieden ausfallen, doch wird 
keine den Raum eines Bandes überschreiten. Der 
Gebrauch Atv teutschen oder lateinischen Sprache 
wird dem Verfasser frcy stehen, je nachdem sich 
diese oder jene für den Gegenstand der Mittheilung 
zu eignen scheint Jeden Band werden ein oder 
zwey Kupfer begleiten, deren künstlerischer Werlh 
die Sorgfalt bezeugen wird, die auf Zeichnung und 
Stich terwandt wurde. 



Wenn das Wert keine andere Ansprüche 
tnadit, als die> auf welche! seine Entstehung es be- 
schränkt; so hofft es doch durch Zweckmäfsigkeit 
der Wahl seines Inhalts, in Beziehung auf den ge- 
genwärtigen Stand der Wissenschaft, das Interesse 
des botanischen Publikums m gewinnen, und hier 
und da dem Kreise befreundeter Leser eine Gabe 
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zu reicheo, deren Wertli nicht allein auf die Aus- 
füllung einer müssigen Stunde beschränkt ist^ Wird 
well der Anfang einer geneigten Aufnalime zu er- 
freuen haben, so kann die Fortsetzung baldigst 
folgen, da zu dem z^eyten und dritten Baude die 
Maierialien bereit liegen. 



Für diesen ersten Theil wähle ich einen Aus- 
zug einer gröfscm Arbeit ixber die an und für sich 
so interessante, für die Erkenntnifs der Pflanzen- 
bildung und des Pflanzenlebens im allgemeinen aber 
bödist beziehungsvolle und an Aufschlufs reiche 
Familie der Flechten. Den Freunden, mit denen 
ich das Vergnügen habe, in näherer Verbindung 
zu stehen, Mst es bekannt, dafs ich mich bereits 
seit längern Jahren mit der Bearbeitung eines aus- 
führlichen Werks über diese Pflanzenfamilie be- 
schädige. Manche derselben verpflichteten mich 
durch Zusendung der Flechten ihrer Gegend oder 
des Auslandes, und durch Miltheilung literarischer 
Ilülfsmittel, wofür ich ihnen bcy dieser Gelegen- 
heit -wiederholt meinen verbindlichsten Dank be- 
zeuge. . Veränderungen meiner öffentlichen Verhälw 
uisse behinderien die Vollendung der Arbeit, und 
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halten mich auch jetzt noch yon derselben ab ; dazu 
gesellen sich nicht unbedeutende Schwierigkeiten, 
die sich der Anfertigung der Kupfer nach dem 
Grade der Ausführung , in dem ich sie dem Pu- 
blikum vorzulegen 1;^'ünsche, entgegenstellen. Dies 
nöihigt mich der Herausgabe des Werks, die schon 
vor einigen Jahren erfolgen sollte, noch um einen 
vielleicht eben so langen Zeitraum Anstand zu ge- 
ben. Unter diesen Umständen bestimmte mich zu- 
nächst die Ueberzeugxing, dafs eine vorläufige Mit- 
theilung der wichtigern Resultate meiner, bereits 
über 20 Jahre fortgesetzten, Beschäftigungen mit 
diesen Gewächsen für das Studium derselben nicht 
ohne Nutzen seyn würde, die gegenwärtige Ab- 
handlung, als eine Yorläuferin, dem ausführlichen 
Werke vorangehen zu lassen*, andererseits trug zu 
diesem Entschlüsse, wie ich offen gestehe, der wobl 
nicht unbillige Wunsch bey, die von mir gemach- 
ten Entdeckungen über die Natur dieser Pfllanzen- 
familie, die ihre bisherige Kenutnifs mehrfach be- 
richtigen und unstreitig zu einer Reform ihrer Be- 
handlung in den Lehrbüchern der Pflanzenkunde 
fuhren müssen, nicht in Folge wenigerer Zurück- 
haltung von meiner Seite als die Vorsicht vielleicht 



räthlich gemacht hätte, durch Andere zur Oefient- 
lichkeit gebracht in sehen. 



Dem Zwecke dieser vorläufigen Bekanntma- 
chung entsprechend, habe ich diesen Auszug meh- 
reniheils auf das eigentlich Neue oder unsere bis- 
herige Kenntnifs Berichtigende beschränkt, und nur 
dasjenige des bereits Bekannten so gedrängt als 
möglicli damit in Verbindung gesetzt, was als Vor- 
dersatz nothweüdig war, oder doch der Verständ- 
lichkeit zur Beförderung gereichte.' Aber auch 
manches von dem, was sich unserer bisherigeu 
Kenntnifs entzog, war ich genöthigt, nur kurz an- 
zudeuten, um die verschiedenen Abschnitte nicht 
gar zu sehr aufser Verhältnifs unter sich zu brin^ 
gen, oder den gesetzten Raum des Ganzen nicht zu 
überschreiten. Ueberall habe ich gesucht, die Wi- 
derlegung der bisherigen Meinung u^d die Einfüh- 
rung der gewonnenen neuen Ansichten durch ei- 
nige Beyspiele, besonders an allgemeiner bekann- 
ten Flechten, nachzuweisen. Eine gröfsere Zahl 
specieller Nachweisungen, so wie eine allgemeine 
Anwendung der Resultate meiner Beobachtungen 
und Versuche über die Entwickelung , Verände- 
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rung und FortpflanzuDg der Flechtenformen auf 
die Festsetzung und beschreibende Darstellung der 
einzelnen Flechienarten des nördlichen und mittlem 
Teutschlandes , finden die Freunde der Flechten- 
kuude im zweyten Theile der Flor^ Goettin- 
gensis, deren Druck im Verlage der Vandeu- 
hoeck - Ruprechtschen Buchhandlung hierselbst bin-^ 
neu kurzem erfolgen -wird. 



Auf der beygefugten Kupfertafel habe ich es 
versucht, einige der wichtigern Metamorphosen 
und EntwickelungsstufFen der Flechten, durch Ab- 
bildung instruktiver Exemplare in vergröfsertem 
Maafsstabe, dem Auge auf eine iiberzeugende 
Weise darzustellen. Kennern der bildenden Kunst 
ist es bekannt, wie viele und grofse Schwierigkei- 
len sich Arbeiten der Art entgegenstellen, wenn 
sie sich über das Mittelmäfsige gewöhnlicher Ab- 
bildungen erheben sollen, die liir den beabsichtig- 
ten Zweck uuniitz gewesen seja würden. Dies 
war hier in einem um so höhern Grade der Fall, 
weil die Künstler, den Zeichner ausgenommen, 
nicht unter meinen Augen arbeiten konnten. Er- 
satz für die hiermit verbundenen Anstrengungen 
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und VcrdriefslicLkeiten mancber Art vehpricLt 
mir die Hoffbung, dafs es der BeurtheiluDg nicht 
enigeben werde, dafs woLl keine der bisher er- 
schienenen FlechtenabbilduDgen , sowohl des In- 
als des Auslandes, den hier gelieferlen, in Ahsiclit 
der Naiurtreue und dem Grade der malerischen 

» 

Ausführung nach , gleich zu siellen sind. Zu be- 
dauern ist es nur, dafs der Mangel an tüchligen 
Künstlern im naturhislorischen Fache, durch den 
unser Teutschland so sehr den benachbarten Län- 
dern nachsteht, andererseits aber auch die we- 
nige Liebe und UnterstiiUung, deren sich die Kunst 
iu dieser Anwendung bey uns zu erfreuen hat, die 
wenigen guten Künstler zur Festsetzung so hoher 
Preise für ihre Arbeiten bestimmt, dafs die Ver- 
hältnisse des Buchhandels es kaum gestatten, von 
ihrem Talent iür die Wissenschaft Gebrauch zu 
machen. Allein der Stich der hier gelieferten 6 
Figuren kostet 140 Reichsthaler und die Anfer- 
tigung der Origiüalien, nach denen er ausgeführt 
wurde, 50 Reichsthaler, weshalb denn auch der 
Buchhandlung jeder mit den Grundfarben ge- 
druckte und alsdann — freylich mit mehr als ge- 
wöhnlicher Sorgfalt — illuminirte Abdruck der 
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!K.upferplalte und des Titels auf 1 Rthlr. 4 Ggr. 
zu slehea kommt. 



Göttinnen im April 1825. 



G; F. W. Meyer. 
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Einleitung. 

1-is ist wohl keinem erheblichen Widerspruche un- 
terworfen ^ dafs das Studium der untern Thier- 
und FflaiuMsnordnungen fiiichibar für die Erkennt- 
nifs der hohem BUdungen der Schöpfung wird. 
Der gleichförmige innere Bau, die einfache Zusam- 
mensetzung der Organe, stelleu der anatomischen 
und physiologischen Kenntniüs dieser Wesen we- 
nige Schnnerigkeiten entgegen. Dies erleichtert die 
Auffassung des Verhältnisses, in welchem die Struk-« 
tur und Gestaltung zu den Erscheinungen des Le- 
bens stehen, die Verfolgung des Einflusses äufserer 
Kräfte, diie bald befördernd bald beschränkend auf 

1 



die SuifFe der EnlwickeluDg wirken, zu der di% 
bildende Kraft ihre Erzeugnisse fortzuführen ver- 
mag. Daher läfst uns die Beobachtung dieser un- 
tern Bildungen der Natur nicht selten das iioch im 
Werden sinnlich verfolgen, was vnr in den hohem 
Ordnungen nur der Idee nach in den gevs'ordenea 
Formen aufzufassen vermögen. Die nähere Be- 
kanntschaft mit ihnen reicht uns folglich den Schlüs- 
sel zur , Deulung mancher für sich unerklärlichen 
Erscheinungen im Leben der vollkommnern Orga- 
nloincn. 

Fast keine der untern Ordnungen im Reiche 
clor GcAvächse, so hat es mir geschienen, bietet ia 
die: er Beziehung mehr Gelegenheit dar, Blicke in 
die Pllanzenuaiur zu thuu, als die auf einer tiefen 
ülulve organischer Bildung stehenden Wesen, die 
wir mit dem Namen der Flechten oder Llchenea 
belegen. Ihr zugängliches Element, ilire allgemeine 
Verbreitung in unsern nächsten Umgebungen ge- 
stalten der Beobachtung den steten Zutritt, welches 
den wichtigen Vorthell mit sich führt, dafs wir 
die Bildung; vom ersten Entstehen an, durch alle 
Grade der Eutwickelung, unbehindert verfolgen kön-r 
nen. Ein Vorthell, den die mit den Flechten ver- 
wandten, etwa auf einer gleichen StufFe der Orga- 
nisation stehenden, Familien der Pilze und Algen 
der Forschung nicht darbieten. 

Dies sowohl, als die ungemeine Wandelbar- 
kcit der Formen, welche sich der elndringendekv 
Erkenntnlfs enigegensloUt, der Beschäftigung mit 
ihnen aber eben defsiialb einen doppelten Reiz ver- 
leihet, wurde Ursache, dafs ich dem Studlurii der 
Flechten stets mit einiger Vorliebe zugelhan war. 

Als ich angefangen halte, micli mit ihnen zu 
bescbäfiigen, llefs ich es meine erste Sorge seyn^ 
die damals bereits erschienenen erstera beiden 



Werke des Herrn Acharius^), der als moriogra-« 
phischer Bearbeiter dieser Familie aufgeireten "vrar, 
zu studiren, späterhin aber seine Lichenogra-» 
phia universalis durchzuarbeiten. 

Der Inhalt dieser Werke verrieth so häufig Mangel 
an eigener N«^turbeobachtung und stimmte so wenig 
mit den Beobachtungen überein, die ich in uusem 
Gegenden iiber das Yerhalten der Lichenen machtei 
daTs ich midi genöthigt sah, ihren Gebrauch sehr zu 
beschränken. Als die Synopsis lichenum er- 
schien, nahm ich diese mit Erwartung zur Hand, da 
ich nicht zweifelte, dafs Herr Acharius sich durch 
stets erneuerte Versuche der Erkenntnifs seines Ge- 
genstandes genähert haben würde. Ich überzeugte 
mich aber bald, dafs seine schriftstellerische Ge- 
wandtheit zwar zugenommen und besonders seine 
Kunstfertigkeit in der Abfassung der Diagnosen be- 
merkbare Fortschritte gemacht habe, dafs er dage- 
gen in der Erkenntnifs der Arten und Festsetzung 
der Gattungen stets weiter von der Natur und dem 
Wege abgewichen sey, der zu ihrer Erkenntnifs 
fuhren konnte. Ich benutzte diese Werke daher 
nur, um mich möglichst genau davon zu unlerrich« 
ten, welche Flechtenformen Herr Acharius mit 
seinen Benennungen bezeichnet habe, hielt es übri- 
gens aber am gerathensten , die Verfolgung dieser 
Gewächse in der Natur ganz unabhängig von den 
Ansichten fortzusetzen, die Herr Acharius iiber 
ihre Verschiedenartigkeit oder Verwandtschaft auf- 
stellt; — Ansichten, denen schon das in der Wis- 
senschaft vielleicht einzige Beyspiel endloser Wider- 
spruche und Widerrufungen , mit denen diese Wer- 
ke gefüllt sind, das Urlheil sprechen mnfs. 

*) liichenojrraphiae snecicae prodromns. 
Lineopiae 1^. 8. und Methodu» lichenes ad 
ff^nera «t^ r^direndi. Stockbolmiae 1S03. S. 



Eigenes fleifsiges Sammela und ansgebreileie 
Verbindungen setzten mich in den Besitz einer rei- 
chen Flechtensammlung, die aufser ihrer Yollsiän- 
digkeit besonders dadurch Werth erhielt, dafs -sie 
mit vielen Original- Exemplaren der vorzuglichsten 
Schriftsteller in diesem Fache — Ehrhardt, Ho f f— 
mann, Schrader, Wahlenberg, Flörke, 
Schärer, Turner, Borrer, Düfour, Hoo— 
ker, Fries — und mancher anderer,, die einzelne 
schätebare Beyträge zur Flechteukunde geliefert ha- 
ben, ausgestattet wurde. Hierdurch sowohl als 
durch die Correspondenz , in die ich späterhin mit 
Herrn Ach arius selbst trat, fühlte ich mich in den 
Stand gesetzt, mit Sicherheit dariiber urtheilen zu 
können, wras derselbe nun eigentlich unter seinen 
vielen Namen verstanden habe, und was von seiner 
Synonymie zu halten sey. Dies, in Verbindung 
mit vieljährigen eigenen in manchen Gegenden und 
unter mannigfachen Veränderungen der örtlichen 
Naturverhällnisse wriederholten Beobachtungen, setzte 
mich über die Mifsgriffe in Gewifsheit, in die Herr 
Achariusbey der Festsetzung derFlechtenarten und 
bey der Aufführung der von andern Schriftstellern 
aufjgenommenen Flechten verfallen war. Ich über- 
zeugte mich, dafs wir genöthigt seyn würden, gauz 
andere Flechtenspecies festzusetzen, wenn wir der 
Natur Folge leisten wölken. Der Reformator der 
teutschen flechteukunde, der Herr Professor Flör- 
ke in Rastock bat in seinen verschiedenen liche- 
nologischen Außätzen — unstreitig dem vorzüglich- 
sten, was im Felde der kritischen Flechtenkunde 
erschienen ist — eine grofse Zahl dieser Mifsgriffe 
erwiesen und berichtigt; ein noch gröfserer Theil 
bleibt noch zu berichtigen . übrig. 

; Das. von Herrn Aco arius entworfene, in jedem 
seiner Werke erweitenef'- und ^maer i Aasicbt nach 



verbesserte, Syslem der .Fleehten ist dagegen no^ 
ueuerlicb in Werken, die einen vorzüglichen Platz 
in der botanischen Literatur Ipohaupten, für das 
beste erklart .und neu kommentirt virorden *). Die 
Schriftsteller der neuem Zeit bedienen sich denn 
auch desselben, entweder ohne alle Veränderung, 
oder nur mit unbedeutenden Abweichungen. 

Ich mufs nun offen gestdien , dafs meine Un-'- 
tersuchungen •■ zu einem ganz entgegengesetzten Re-^ 
sultate führten, indem sie vielmehr die Meinung in 
mir erweckt haben, dafs gerade in der Acharius'- 
schen Eintheilung der Flechten die erste und allge* 
meinste Ursache des gänzlichen Yerkennens der Ab- 
stammung und Verwandtschaft der Flechtenformen 
liegt, indem sie ihn nöthigte, nicht allein von. der 
Maiur unmittelbar aneinander gereihete, ja von ^- 
ander abstammende, Bildungen zu zerreifsen und 
wei.t getrennt aufzulühren, sondern auch eine und 
dieselbe Flechteuart nach ihren verschiedenen Ent-r 
Wickelungssluffen und Ausbildungszuständen in meh- 
rere Gattungen zugleich zu placiren. Im Systeme 
des Herrn Acharius scheint, mii* daher der Haupi-i 
grund der grenzenlosen Verwirrung zu lieg^, die 
durch seine Werke in die Flechtenkunde einge- 
führt worden is.t, die jeden. Freund der Gewächs-^ 
künde vom Studium der Fle€>hten abschrecken mufs, 
oder ihn, wenn seine Neigung, sich nicht zurück- 
weisen läfst, in Schwierigkeiten verwickelt, die ep 
»eltea zu überwinden vermag. 

Diese dem Flechtensysieme des Herrn Acha^ 
rius zur Last fallenden Vorwürfe unter näherer Be- 
t»*achiung der Nalur der Fiechten«^ besonders ihrer 

*) Vergl. Sprengers Anleitung z^ur. Kennt- 
iiifs der Gewächse« 2. Ausg Th, 2., und des* 
sfu Nene Entdeckungea etc. Th« I. p. 7S« 



fiilduDgsweise, Veränderung und Forlpflanzung nä- 
her nachzuweisen und als Anhang die Anordniuag 
derselben mitzuthflien , die ich für meinen Ge- 
hrauch entworfen und in der Bearheiiung der Flora 
Goettingensis (deren Drück die Umstände bisher 
nicht gestatteten), den einheimischen Gattungen 
nach, xlurchgefuhrt habe, ist der Zweck dieses 
Aufsatzes. Ich folge dabey dem Wege, den ich 
selbst für das Studium der Flechten einschlug, in- 
dem ich so viel von den Resultaten meiner Unter- 
suchungen iiber den Bau und die Natur der Flech- 
ten vorangehen lasse, als zu diesem Zweck erfor- 
derlich ist, wobey ich die speciellen Nachweisun- 
gen so wähle, dafs Berichtigungen bisheriger Irr- 
thiimer mit ihnen verbunden sind, — dann in ein- 
zelnen, durch die vorangeschickten Bemerkungen 
physiologisch begriindeten, Beyspielen die Unhalt- 
barkeit der Gattungs- Ein theilung des Herrn Ach a- 
rius, wie solche in der Synopsis und den spätem 
Nachträgen *) enthalten ist, praktisch erweise, *— 
und zuletzt die Eintheilung folgen lasse, deren ich 
mich bey der Bestimmung und Anordnung der 
Flecht^ bediene. 

Dafs der physiologische Weg überall der ein- 
zige sichere sey, um zur Erkenntnifs der Art und 
folglich auch der Ausmittelung schicklicher Ab- 
schnitte (ur die Gattungs -Eintheihmg zu gelangen, 
bedarf wohl keiner Erörterung. Die Beobachtung 
überzeugte mich aber bald, dafs sein Verfolg von 
hesonderm Werthe füir die richtige Deutung dieser 
Bildungen sey, die zum Theil auf der Grenze ste- 
hen , welche die Beschränktheit unsers AuITassungs- 

'*') Stockh« Vetensk. Acad. Handlingar 1815. 
p. 246 ; 1816. p. 106. und p. 260$ 1817. p. 220. — 
TransacU at the Linn« Soc. VoL XIL p. 35. 



Vermögens zwischen der organischen und unorga- 
niscJien Natur zu ziehen uns nöthigte, die defshalh^ 
ättlaem Einflüssen in einem hohen Grade unterwor- 
fen sind , und hey deren Gestaltung Verkümmerun- 
gen und Ueberwucherungen eine imeothalben auf- 
greifende wichtige ftoUe spielen. 

Ich suchte daher stets vor allem den naitürli«- 
dien Standort der verschiedenen Flechten anszumit- 
teln , das heifst, das ihnen von der Natur ur- 
sprunglich angewiesene Substrat, in Yerhindung mit 
den ihrer normalen Eutwickelung entsprechenden 
örtlidien klimatischen Verhältnissen, und sie auf 
diesem von ihrer Entstehung an, bis zu ihrer Aus- 
bildung zu beobachten. Dann verfolgte ich sie, so 
wiederholt als möglich, in ihrem Uebergange auf 
fremdartigen, ihrer Ausbildung weniger giinstigen, 
Boden und in veräqderle klin^atische Verbiiltnisse. 
Dies schien mir das sicherste Verfdiren , um zur 
Auffassung und WiedererkenntniTs des Gebundepen 
in der BUdupg unter den mannichfachen Yerän- 
derungen des AufserwesentUcben , 9^u gelangen, und 
wiUkiJübrlicher Anwendung der Form für die SPe- 
dfische Charakteristik zu entgehen. / Dies , in .Ver- 
bindung mjlt anatomischen Untersuchungen und mit 
manchen Versudien iiber die JEptstehung der Flech« 
ten, fiihrte zu den Notizen, die ich mir über die 
Natur dieser Pflanzenfamilie machte, und nachste- 
hend den Freunden 4er Flecbtenkunde im theilwei- 
•en Aus^u^e vorlege, 



Bau der Flechten überhaupt 

Der Flechtenkörper besteht durchaus^ aus ei- 
nem unvollkommenen Zellgew^^j welches durch 
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Aoeioanderlageniiig, Verwebung und Verwachsung 
tbeik gefüllter thc^ blasiger Zellen gebildet ist« 
Aus ihnen besteht sowohl das Lager ^r^ thal- 
1 US *^^ . welches Stengel und' Laub der hohem 
Gewädbse in Vereinigung darstellt, als die der Frucht 
jener analogen Xeimapparate oder Keim fruchte 
'•"^ sporocarpiist -^ *) die siph in oder auf dem 
Lager einfinden. . Nicht minder erscheinen sie ib 
individualisirter Sonderung als entwickelungsfähige 
Zdleu- oder. Keimizellen -^ cellulae pro- 
ductivae <•'?-, die . theils von den Keimfruchten 
ausgesidbieden werden^^« Fruchtkeime -^ spo« 
rae.seusu latiori -m- theils als Lagerkeime 
»•^ gemmulae, . gewöhnlieh in kleinen Aggrega- 
ten (Keiiukönier): .von der Substanz und Farbe 
den. Lagers 9 unmittelbar aus dessen Qb^rfläche her- 
vorbradien. \ 

. .Die Gestalt der; Zellen ist eine doppelte , die 
irregulair kugelige- oder, sphäroidische, an der sich 
nie eine besdmmte Flachen- und Kantenbildune 
wahrnehmen läfst, wie sie mehren theils dem Zell- 
gewebe xler vollkonümenern Pflanzen zukommt, und 
die längliche, die in das Ellipsoidische übergelit, 
und andererseit bis zum Gylindrischen fortschreitetr 
Die letztere ist abgeleitete Form der erstem, aus 
der sie durch vorwallende Dehnung nach einer^ 
Richtung hervorgeht; wefshalb sie auch in mannig- 
£u:hen. .Uebergängen zu jener vorkommt. Die ellip- 
soidische weicht von der kiirzem länglichen durch 
die regelmäfsigere , der Ellipse sich nähernde, Ge- 

*) Mit diesem 4^u^drucke l^ezeichne ich überhaupt 
di^ Früchte der ' cryptoganiischen Gewächse, die 
entwickelungsfähige Zellen , ohne eine innere Cr- 
ganisdition , als Stellvert^reter der Samen höherer 
GeV^cbs® enthalteil, woTiir bisher eine allgemei- 
ne Beeeicbnun^ ;mäft{^lte« 



sialt ab', und gfibört der ^höhern oder Fruchibil^ 
düng an.. 

Die Vereinigung der Zelten im Lager zeigt^ 
in Absicht auf die gegenseitige Siellung.der einzeU 
neu Zellen ütiier sich , eine gäi>zlicbe Unregelmä- 
fsigkeiu In den K^in^frächten- tritt dagegen Neben-- 
eiuauderorduung der Zellen in- Reihen ein; aber 
auch hier nininit man keine FegelmäfMgie Norm der 
Vereinigung^ "wahr.. Dem Grade' der Vereinigung 
nach beiracJbtelt 9 liegen die Zellen- im Flechtenkör-r 
per von einander gesondert, sind locker- unter sich 
in Verbindung gesetzt, und treten dui*ch Verwach-«' 
suDg, oder gleichsam VerschmelKung, zu einer dich-^ 
ten gleichartig scheinenden Substans zusammen, die 
im. Querschnitt tiirgends eiae regtdaire eckigzelliga 
Textur zeigt 

Durch Veränderung ihrer Crestalt sieht man 
nicht allein längliche Zellen . aus den runden entsteh 
hen , sondern sie haben auch die , dem Pfrenchym 
der höhern Pflanzen abgehende, Fähigkeit durch 
Annäherung der periphärischen Masse gegen den 
Mittelpunkt; -wieder zur rundlichen Form zurückzit- 
kehren. Eben sowohl sieht man nicht selten runde 
and längliche Zellen aus ihrer dichtem Vereini-^ 
gung durch Auflösung der Substanz "bieder in Sou*^ 
deruDg hervortreten^ 



Lager, 

Bau und Gestaltung desselben. 

Diese verschiedene Gestalt und Vereinigung der 
Zellen fuhrt zu einer dreyfachen Hauptform de» 
Flechtenlagers, auf die sich alle vorkommenden 
Gestaltungen desselben zurückführen lassen. 
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Aus der lockern Vereinigung . der spharoidi- 
sehen Zellen zu freyen Körnchen (confeztus 
granulosus L leprosus) entsteht das pulve- 
rige Lager •— thallus pulveraceus — . 
Durch das Zusanunentceten sphäroidischer Zellen 
zu einer bald zartem membranösen , bald starkem 
knorpelartigen YeH^reitung (contextus carti-* 
lagineus), unter der sidi gleichzeitig eine aui 
Körnern und sphäroidischen Zellen bestehende lo- 
ckere Schicht einfindet 9 entsteht das .häutige oder 
rindige Lager •*— thallus membranaceus 
L crustaceus — • Durch den Zutritt der läng«* 
liehen oder Faserzellcn im rindigen Lager entstehen 
die den hohem Pflanzen analogen Formen des 
laubartigen Lagers ^— thallus frondo^ 
f s u s < — . Es erscheint nach der verschiedenen Ver- 
einigung der länglichen Zellen blattartig — - fo- 
liaceus — -, strauchartig — fruticulo- 
sus — 1| und fadenförmig — filamfuto- 
sus — . Die erstere Bildung folgt dem seillichen 
Zusammentreten der Zellen zur Fläche f sie sind 
entweder lockcir verwebt und bestehen dann |ge- 
wöhnlich aus zarten Rörchen (contextus stup- 
peus), oder sind zu einer, der aus vereinigten 
runden Zellen gebildeten rindigen Schicht gleichenden 
Substanz zusammengewachsen. Treten . langgestreckte 
mehrentheils gelullte Faserzellen in kreisförmiger 
Aneinanderlagemng zu einer dichtfaserigen Substana 
(contextus de'nse fibrosus) zusammen, so 
sehen wir, den strauchartigen Gewachsen ähnliche, 
Stielrande Formen entstehen. Erfolgt die Vereini- 
gung nach derselben Richtung in einem höhern 
Grade der Dichtigkeit, indem die Zellen zu einem 
sehnenartigen Mittelkörper (contextus choi^da- 
ceus) zusammenschmelzen, so entsteht das &den- 
förmige Lager. 
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Pulveriges L-ager. 

Das pulverige Lager, die unterste und ein- 
fadiste Form der Flechtenbildung, ist von gleich- 
förmiger Siruktur und iibereinsiimmender auf se- 
rer Beschaffenheit. Es besteht aus frey neben 
und auf einander liegenden sphäroidischen Körnern^ 
die durch lockere Zusammeuhäufung irregulair run- 
der Zellen gebildet, gewöhnlich in unbestimmt be- 
grenztem Raum ihren Boden bedecken. Sie sind 
bald sehr klein, und dann fast staubartig, bald er- 
scheinen sie, als bestinmit zu unterscheidende, grö- 
isere Kiigelchen. Zarte, einfache, und ungeglie-- 
derte Fasern treten im letztern Fall hier und da 
mit ihren Spitzen aus der unebenen Oberfläche der 
Körnchen hervor. Sie entstehen durch eintretenden 
Langenwachsthum einzelner, gewöhnlich gegen das 
Zentrum zu liegender Zellen, und befördern das 
Anhängen der Kömchen am Boden, so -wie den 
g^euseitigeti Zusammenhang dersell)en unter sich. 
Versdiiedenen Arien der Flechten dieser Abtheilung 
fehlen diese Fäserchen gänzlich, bey andern finden 
sie sich häufig. Wo sie als Ausnahme in grölserer 
Menge vorkommen, z. B. bey Lepraria chlorina 
Ach. werden sie Ursache einer pplsterförmigea 
Anhäufung des Lagers. 

Die Zellen selbst bestehen aus einer tezturlo« 
sen durdischeinenden Membran. Sie sind, wie 
man bey sehr starker Yergröfsenrng wahrnimmt, 
bald mehr bald minder durch einen, ihrer innern 
Wand anhängenden, getrübten Miederschlag gefärbt. 
In der Regel ist diese Färbung grün , geht aber, 
wenn das Lager sich frey auf der Oberfläche sei- 
nes Bodens ausbildet, im Umfange der Kömchen, 
besonders in der obem der Lichtwirkung ausge- 
setzten Schicht) dturch AusUächung verloren* Die 
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grüne Färbung kommt daliier. häufig alsdann erst 
/iiiu Vorschein, "wenn man die Lagermasse zer- 
reibt. Bildet sich das Lager dagegen unter einer 
fremden Bedeckung, so enthalten die obem Köm- 
chen die grime Färbung, und die tiefer liegenden 
sind ungefärbt. Bey einigen Flechten dieser Ab^ 
theilung, denen ein freyes Lager zukommt, geht 
dieser Niederschlag im Umfange der Zellen zu ei** 
ner höhern, gewöhnlich grüngelben oder hochgel-* 
ben. Färbung iiber, die sich dann auch wohl auf 
die Zellmembran selbst erstreckt , z. B. bey Zi« 
chen lucidiisAch,y Lepraria chlorina Ach, ^ Bys^ 
sus candelaris L. etc., dur^h Ausbleichung aber 
Wenfalls nicht selten völlig verloren geht. 

Rindiges Lager, 

Das rindige Lager steht, seinem inneru 
Baue nach betrachtet, vermöge des Gegensatzes^ 
der aus der verschiedenartigen Vereinigung der Zel- 
ten hervorgeht, eine Siufie höher, als das pulve- 
rige^ £s kommt mit dem laubartigen Lager, in 
welchem die Flechtenbildung durch den Zutritt ge-* 
streckter Faserziellcn ihren Kulminationspunkt er- 
reicht^ im Besitz der i*undzelligen Schicht unter 
einer sie deckenden Koriikallage überein. Lu rin«- 
digen Lager ist die rundzellige Schicht nur in der 
Regel stärker^ als im laubartigen, in welchem sie - ' 
früher in die laugzellige Schicht ijd>ergeht. 

Die Kortik^llage bildet die äufsere Fläche 
ohne durch eine besondere Epidermis, die man 
bey keiner Flechte antrifft, bekleidet zu seyn, Sie 
besteht aus dicht vereinigten^ zu einer gleichartigen 
membranälinlichen Substanz ohne weitere Oi*gaui-> 
sation mit einander verwachsenen, gcfüUicn Zellen» 
Die Form dieser isi rundlich, sowohl hier als auch. ^ 
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im eDtstdieoden laubarü^eD Lager, rn -welchem sie 
durch fortschreitenden Wachsüium gedehnt wird, 
nnd dann in die längliche übergeht. 

Der Niederschlag, den die Zellen entlialten, 
ist von gleichartiger Beschaffenheit mit der Mem- 
bran der Zellen und an und für sich farbenlos. 
Unter Einwirkung des Lichts und der Atmosphäre 
nimmt der ZellstoflF eine bald mehr bald weniger 
differenle Färbung an, die sich jedoch liur auf die 
äufsere Fläche erstreckt. Die so gebildele Kortikal- 
substanz ist, vermöge der dichten Verwachsung der 
Zellen, besonders alsdann, wenn sie gar nicht oder 
weniger intensiv gefärbt ist, in einem beträchtlichen 
Grade durchscheinend. Sie nimmt das Wasser gern 
auf, und geht dadurch aus dem knorpelartigen in 
einen dem gallertartigen ähnlichen, jedoch konsi- 
stenten Zustand über. Die Durchscheiuheit nimmt 
alsdann zu, und zwar in einem um so hohem 
Grade, je inniger die Verwachsung der Zellen und 
je weniger intensiv die äufsere Färbung ist. 

Unmittelbar unter dieser Rindenschicht liegt 
die rundzellige Schicht, die im wesentlichen 
von jener nur durch die nicht verwachsenen locker 
aggregirten Zellen abweicht. Man kann in ihr eine 
doppelte Lage von Zellen unterscheiden , eine obere 
und eine untere. Die obere besteht aus frey lie- 
genden grün gefärbten Zellenkömem. Sie ist 
von der sie deckenden Kortikalschicht durch den 
verschiedenen Aggregatzustand und die lebhaft grüne 
Färbung bestimmt gesondert; in den unter ihr Ke- 
genden ungefärbten Theil der lockern Zellen geht 
sie dagegen allmälig über. Die Bildung der Kör- 
ner kommt völlig mit der dea pulverigen Lager» 
überein, nur sind sie kleiner, und die Zellen lie- 
gen gedrängter aneinander. Der in ihnen abge-» 
lagerte griine Stoff, verhält sieh gegen äu&erc £ia-i^ 
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i^irkungen völlig überemsümnieiKl mit dem harzi- 
{(eu Färbestoffe, dem die yoIlkommeDern Pflanzea 
ihr Grün verdankeii. Als hydrogenirter Extraktiv- 
stoff steht er. mit der, in den Zellen der Kortikal- 
schicht enthaltenen, Substanz in naher Yervrandt- 
schaft, indem diese in den zum Blauen und Blau- 
grünen geneigten Farben virahrscheiulich durch den 
mehreren Gehalt an Wasserstoff, in den gelben, 
rothen und braunen durch mehreren Sauersioffge- 
halt, der ihr die Natur oxydirter Farbenstoffe er- 
theilt, verschieden ist. Diesem Yerwandtschafis- 
Verhältnisse entspricht der Uebergang der grünen 
Färbung der Körner nach ihrer Fntwickelung mit 
anbebendem Wachsthume in die differenten Farben 
der Kortikalschicht, wovon späterhin die Rede seyn 
wird. 

In dieser grimen Körnerschicht liegt das Le- 
bensprincip der Flechten. Sie steht zu allen Funk^ 
tionen, welche die Vegetation der Flechten bedin- 
gen, in einer bestimmten Beziehung, und zeigt 
sich besonders bey der Fortpflanzung thäiig. Sie 
fehlt keiner Flechte im gesunden Zustande, wenn 
wirklich Lager vorhanden ist, wie mich sorgfältige 
und unzählig wiederholte Untersuchungen iiberzeugt 
haben. In ihr glaube ich daher denn auch einen, 
bisher vergebens gesuchten, durchgreifenden natür- 
lichen Unterschied zvnschen den Flechten und der 
80 verwandten Familie der Pilze gefunden zu ha- 
ben , in . so weit iiberhaupt die Natur diese Fami-^ 
lien, die durch Grenzformen zusammentreten, von 
einander getrennt hat« 

Ihre Stärke ist verschieden; bey vielen Flech- 
ten ist sie so gering, dafs sie im Querschnitte nur 
als eine zarte grüne Linie erscheint. Im jugendli- 
chen Zustande sehr dünnhäutiger Lagei:arten, die 
kaum die Untersuchung eines Quersomitu gesut- 
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ten , ^ebt sie sich beym Zerreiben des Lagers durch 
den £iniritt grüner Färbung zu erkennen« Beyni 
freywachsenden pulverigen Lager wird sie durch 
die grijue Masse konslituirt, die in der Mitte der 
Kömer entharten ist, oder sie macht die untere 
Lage der Köi*ner aus, sobald diese sich naher an« 
einander schlielsen und häufen. Bey den Gallert-* 
flechten {Lieh, nigrescens L«, Z». fäsciculdris L^ 
Li. crispus L., Z». myochrous Ehrh. etc.) ist sie 
ab eine merkwiirdi^ Abweichung, mit der Rin- 
den- und langzelligen Schicht durch Verwachsung 
der sämmtlichen Zellen unter sich verschmolzen, 
wodurch die der ganzen Flechtensubstanz zukom- 
mende in's Grüne geneigte Farbe dieser Abtheilung 
entsteht. Besonders stark ist sie bey den Peltideen 
(L. caninus L. , L. horizontalis L. , L. aphtosus 
L. etc.), aber auch mit unter bey sehr kleinen 
Flechtenarteu , z. B. Endocarpon pusillum Hdw. 

Durch den wuchernden Längenwuchs mancher 
Flechten aus der AbtheiluDg des lanbartigen Lagers 
wird sie oft so gedehnt, dafs ihre Körner sich 
von einander trennen, und nur hier und da noch 
in, Vereinigung vorkommen, vrie man dies bey den 
mehrsten Flechtenarten aus den Acharius'schen 
Gattungen Ramalina^ Cornicularia ^ Alec§oria, 
Evernia etc. wahrnehmen kann. 

Während ein gewisser Grad der Lichteinwir- 
kung verbunden mit Feuchtigkeit zur Erzeugung der 
grünen Schiclit erforderlich ist^ und diese letztere 
die Lebhaftigkeit der Fätbung erhöhet, so benach- 
theiligen sie z\£ starke Lichtwirkung und Trocken- 
heit, ja vermögen sie sogar iheilweise zu zerstören. 
Mit nachlassender Lebensthatigkeit der Flechte ninunt 
die grüne Färbung ebenfSdls ab, und mit deren na- 
türlichem Absterben verliert sie sich, wenn auch 
nicht in demselbm HLuJm^ ab dies mit der grür 
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nen Farbe der vollkommoem Gewächse der Fall 
ist. 

Die zwcyle oder, untere Lage der randzelligen 
Schicht des Flechtenlagers ircicht von dieser oberu 
zunächst durch den Maugel der grünen Färbung 
ab, obgleich in ihren Zellen eben&lls ein, jedoch 
minder gehäufter, aber Erbenloser Niederschh^ ent-« 
lialten ist In der Regel ist daher diese ,untere 
Lage der körnigen Schidbit ireifs. Die Zellen sind 
in geringerer Zahl vereinigt und daher die Körn- 
chen kleiner und liegen gedrängter aneinander. Mit 
zunehmender Enlferuung von der Kortikalschicht 
nimmt die Aggregation der Zelleu zu unterscheid- 
baren Körnern ab, wodurch die Substanz zu einer 
gleicharügeru rundzelligen Beschaffenheit iibergebL 
Die Gestalt der Zellen fängt tiefer hin an, sich 
dem länglichen zu nähern, und hier und da ge« 
hon einzelne Zellen in die -gestreckte Form über, 
mit deren Zunahme das laubartige Lager auftritt 

Eine mcrkwi'irdige Ausnahme von der Farben-^ 
losigkeit der unter der griinen Schicht befindlicheu 
Zellsiibstnnz , deren ich des Zusammenhanges vre^ 
gen hier erwähne, machen verschiedene Flechten- 
arten, bey denen sie eine hohe und zwar alsdann 
gelhctoder rothe Farbe hat Von der erstem Farbe 
trifft man d»as Zellgewebe bey Z/. crocatus L. und 
bey L. juniperinus L. Hoch orangeoroth ist es 
bey L. croceus L. und schön carminroth bey Pa* 
tellaria eryihrocarpa m. *) und einigen andern 
Flechten der tropischen Klimate, bey denen diese 
in unserni Hinimelstriche seltenere *Färbim'g häufi- 
ger vorkommt» Von einer brillanten äufsern oder 
Kortikalfärbung kann man keinen Schluls auf vor- 

♦) Von Herrn Bey rieh in der Serra dos Arglos 
unweit Tamaritto in Brasilieiigefaininelt« 
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handene Färbung^ der innertt ZeUsubstanz machen, 
wie die mit L.^ juhiperinus veirWandicn L, ni^a- 
/is L. und L. Dulpinus L., femer L^ flamcans^ 
Sw., Li chrysophthalrnus 1j.' xmA Ta2LXXi3[i!t bey uns 
gemeine hochgefärbte Flechten beweisen, die sämmt-^ 
lieh schneeweifses Zellgewebe unter der grünen 
Schicht haben. 

Der äufsefn Gestalt nach betrachtet, be- 
steht das rindige Lager au£ der untersten Bildungs- 
stuffe aus aneinander hängenden nur durch yertiefte 
Linien gesonderten Areolen, deren Seiten der 
Grundzahl -6 niit Abweichungen in 4-5 und 7 ent- 
sprechen *). Die Areolen sind flach bey Lecidea 
fumosa Ach.," L. rivulosa Ach., L. lapicida 
Ach., Liehen albo- coerulescens Wulf., L. geo» 
graphicus L. — , convex bey L. atro" albus L., 
L. badius. Ach. — , geschwollen bey L. cruen^ 
tus Web., Z/. tartareus \j.y L. atro^sulphureus 
Wahlenb., Lecidea spectabilis Flörk., — lappig- 
kömig bey Lecidea sabuletorum FL, L. deco^ 
lorans Fl. — , faltig -lappig bey Lieh. Candidas 
Web., Lecidea 7)esicularis Ach., L. Wahlen- 
bergii Ach. u. s, w* und gehen endlich mit stei- 
gender Bildung gegen den Saum hin in bestimmter 
geformte Lappen ikber, wie bey Lachen murorum 
Uoffm«, L* saadcola PolL, L. circinnatus Fers., 



*) Wir sehen hier die auf d€r untersten Stoffe der 
Organisation stehende Substanz demselben Bil- 
dangsgesetze folgen, nach welchem sich homo- 
gene unorganische Massen gestalten, die aus 
clem flüssigen Zustande durch Erstarrung in den 
festen übergeben. Sie folgt derjenigen Sonderung 
zur bestimmtem Gestaltung, die bey der mehr« 
sten Annäherung der Massentheile unter sich zn-- 
gleich mit der wenigsten Störunjg der Vereini- 
gui^p der gesonderten Formen veronnden ist 

2 
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L. ,c/i/orophanus,yV s^hlenb. Indem die Lappen 
zu. tieferer Spaltung gelangen, und sidi von ihrem 
Boden zu lösen beginnen, schreitet das rindige 
Lager zum laubartigen fort. 

Die häufig vorkommende, an das nndige La- 
ger sich schliefsende, Form, die einer gleichartig 
ausgegossenen, zusammenhängenden oder durch ir- 
regulaire Risse unterbrochenen, Membran gleicht, 
ist bey einer grofsen Anzahl von Flechten beson- 
ders denen, die der Baumborke angehören — - wie 
den mehrsten Schriftflechten, manchen Leei- 
deen und Yerrucarien*— keine ausständige, in- 
dem sie durch die Verwachsung mit einem firem- 
den Körper hervorgebracht wird. Bey manchen 
andern Flechten erscheint das rindige Lager zwar 
als eigenthiimliche Form, ist aber nicht von nor- 
maler Bildung, sondern abgeleiteter Entstehung 
(thallus c.rustaceus spurius). Beide Zu- 
stände werden späterhin zur Erörterung kommen. 



Laubartiges Lager. 

Sobald die Lappen der Peripherie des rindi- 
gen Lagers sich vom Boden lösen , vermehren sich, 
auch wenn die Substanz noch krustenartig bleibt, 
wie bey L. decipiens Ehrh^y Zj lentiserus ^ eh.^ 
L. fulgens Sw., L. crassusll\x6,%.j die länglichen 
Zellen, deren erste Spur zu unterst der nmdzelli- 
gen Schicht man schon wahrnimmt, sobald efii- 
gurirte Randbildung eintritt Das Lager der mehr- 
sten Becherflechten, dessen noch dicke, aber 
schon vielseitig gebogene Schuppen sich gröfsten- 
theils vom Boden erheben , steht im Uebei^nge 
zur Uattartigen Lagerform, indem die längliche 
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Zellenbildung anfangt bey ihnpn vorherrsdiiend zu 
^ir^rden, obgldicb die Zellen bey den mebrsten Aiv 
ten noch kurz sind, und häufig zur rundlichen 
Form hinneigen. 

Erscheinen die länglichen Zellen in gröfserer 
Menge und gestreckterer Form seitlich aneinander 
gelagert^ so : sehen vm^ yne schon erwähnt, das 
blattartige* Lager entstehen. Zu seiner hoch* 
fiten Ausbildung gelangt es durch den Uebergang 
der Zellen in zarte , cyKndrische y in mannigfachen 
oft sich kreuzenden Richtungen Jocker verwebte 
B öhrchen ) wie wir sie bey L. physodes L«, Ij. 
glaucuß h.j jL. perlatus JL, L. nivalis L. eta 
wahrnehmen. Mit der Zunahme der gestreckten 
Zellen vermindern sich stets die runden Zellen des 
ungefärbten Theils der körnigen Schicht .. Bey 
manchen Arten, die sich durch die Stärke ihrer 
locker -faserigen Schicht auszeichnen z. B. L. ju^ 
niperin^s L. , L* prunastri L. •— verlieren sicli 
jene oft gänzlich, bis auf die griine Lage, die 
stets bleibt. 

Diese langzellige oder faserige Schicht 
liegt zu Unterst der rundzelligen , wenn die Flechte 
liegend wächst, und bildet alsdann die untere Flä- 
che des Lagers. Kehrt die Flechte dagegen ur- 
sprunglich beide Seiten dem Lichte zu, so befiii- 
det sich die faserige Schicht in, der Mitte und hat 
zu beiden Seiten die rundz^llige und die rindige 
Schicht über si^, vne bey L^ fraxineus L., Z« 
populinus Ehrh. etc. w[ahrzunehmen ist 

Auf der äufsersten Fläche der dem Boden zu- 
gekehrten Seite des Lagers treten die gestreckten 
Zellen of|. näher zusammen und verschmdzen zu 
einer, ^er Kortikalmasse der obem Fläche ähnli- 
chen, membrapartigen Dichtigkeit z. B. bey Za 5a- 
xatilis L., L. perlatus L., 21 physodes \^ L, ca^ 

2 * 
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peratus L. , L. olivaceus L. etc. während sie im 
Lager der Becherflechten , hey L. j^addatus L. j 
Lt. cocci/erus h. etc. gleidimäfsig locker aggn^rt 
sind. Es ist diese Verschmelzung der äufsem ge- 
streckten Zellen in der untern Fläche des Lagers 
nicht immer mit der hohem blattartigen Bildung 
desselben verbunden; bey den mehrsten Peltidecn 
-— L. caninus L.^ L. aphtosus L., L. horizontal 
Us L., Zr. venosus L. — r liegen sie eben so, wie 
im tiiedriger organisirten Lager der Becherflechten 
locker aggregirt Sie treten hier in einzelnen Län- 
generstreckungen zu einer dem Ademnetze höherer 
Pflanzen ähnlichen Anastomose dichter zusammen ^ 
ohne jedoch mit einander zu verwachsen. Erfolgt 
eine solche anastomosirende Vereinigung der ge- 
streckten Zellen mehr nach innen zu^ zwischen den 
beiden Aufsenflächen , in denen die Zellen zu ei- 
ner gleichartigen Kortikalmembran verschmolzen 
sind, so entsteht die, im trockenen Zustande be- 
sonders, bemerkliche, versteckt retikulirte Bildung, 
die wir bey Zr. scrobiculatus L., L. pulmonarius 
L.', Li. herbaceus Wulf, und, weniger angedeu- 
tet, bey Li. saxatilis L., Z>. omphalodes L. etc. 
wahrnehmen. 

'Der anscheinend sehr abweichende Bau der 
Galleftflechten stimmt, im wesentlichen, mit dem 
der "übrigen Flechten des blattartigen Lagers über- 
ein'.- Die • Verschiedenheit beruhet darin,' dafs, in 
Verbindung mit einer mehr gallertartigen Substanz, 
keine besühunte Sonderung der rundzelligen Schicht 
und besonders des gi^ünkörnigen Antheils derselben, 
von der unterliegenden Faserschicht und der obem 
Korükalsubstanz •— noch eine freye'SOnderung def 
Zellen unter sich Statt findet. Die grünzellige 
Masse tritt daher nicht zu getrennten locker aggre- 
girten Körnern hervor, s<^ndern ist mit, den übri- 



— 21 — 

gcü Zelllagen zu einer gallertartigeu Yerbindung 
verschmolzen. Ihre Färbung^ theUt sich, deshalb 
dem ganzen Lager mit, obgleich sie immer nach 
oben zu, oder über der Faserschicht, vfo die, grüne 
Masse ihren Sitz hat, am stärksten bleibt 

Dieser Verschmelzung und Durchscheinheit 
"wegen erscheint die Kortikallage bey einigen Gal- 
lertflechten z. B. X. Burgessli Lightf. sehr deut- 
lich zellig. Die Fasern der langzelligen Schicht 
zeichnen sich zwischen der obem und untern durch- 
scheinenden Zelllage, in deren verschmolzener Mas- 
se sie liegen, ebenfalls deutlicher aus, und haben 
das Eigenthiimliche , dafs sie häufig stark gekrümmt 
oder schlaugenartig gewunden sind, während sie 
sich bey den iibrigen Flechten mehr in geraden 
oder schwach gebogenen Richtungen durchweben. 

Wo die rundzellige Schicht in die . laugzellige 
übergeht, sieht man runde Zellen durch Zusam- 
meureihung und Verwachsung zu Faserzellen zu- 
sammentreten, die dann rosenkranzartig gegliedert 
erscheinen. Deudich läfst ^ich diese Entstehung 
gegliederter Fasern bey L. granosus Ehrh., L. 
myochrous Ehrh. etc. verfolgen. Die Gallertflech- 
ten nähern sich demnach in ilirer Substanz und 
dem innem Baue des Lagers sehr den Algen, wäh- 
rend sie ihrer höhern oder der Fruchtbildung nach 
den Flechten angehören. Sie sind folglich ein na- 
türliches Bindeglied zwischen beiden Familien ^). 

Häufig ist das liegende blattartige Lager auf 
seiner untern Seite mit wurzelähnlichen Fasern — 



*) Diese Aehnlichkeit des innern Baues wurde Ur- 
sache ^ dafs Herr Acharius Algen unter seine 
Flechten aufnahm, und Herr Professor Agardli 
eine Verwandelung von Algen in Flechten an- 
nahm, indem er unfruchtbare Flechten für Algen, 
hielt. 
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Haftfasern — ^ Rhrzinae — versehen, welche 
die Anheftung der Flechten an ihren Boden he- 
fördem helfen, ohne dafs man ihnen, "wie es 
scheint,' "weitere Funktionen der Wurzeln der voll- 
kommenem Gevrächse zuschreiben könnte. Sie be- 
stehen aus vortretenden Verlängerungen der äufsem 
Zellsubstanz, und treten aus der Fläche des La- 
gers anfängUch in Gestalt kleiner Warzen hervor, 
Oft bleiben sie auf dieser Stufie der Entwickelung 
stehen , wie man am deutficbsten bey verschiede- 
nen Nabel flechten z. B. Liehen pustulatus L. 
wahrnehmen kann. Zunehmender WacJbsthum bildet 
sie zu Fasern aus. Sind die Zellen der Unter- 
fläche des Lagers zu einer knorpelartigen membra- 
nösen Substanz verschmolzen, so sind auch die 
Haftfasem äufserlich von derselben Textur, glatt 
und glänzend ; nur in ihrer Basis bemerkt man hier 
und da den Eintritt gesonderter gestreckter Zellen, 
cUe weiter nach aufsen ' zu verschmelzen. So ver- 
halten sie sich bey L.aipolius Ehrh., L. ciliuris 
L», L.saxatilis L., L. tiliaceus Hoffm., L. oli^ 
Daceus L. und vielen andern Flechten. Liegen die 
äulsem Zellen der untern Lagerschicht aber nur 
locker aneinander, wie bey L. scrobiculatus L. , L. 
pulmonarius L. etc., so bestehen auch die Haft- 
fasem aus locker aneinander getretenen Faserzellen, 
sind weich und glanzlos. Bleiben sie dann sehr 
kurz und gehen durch Trennung der einzelnen 
Zellen in flockige Theilungen über, so bilden sie 
nicht selten eine fast filzige oder mehr pflaumhaa- 
rige Bekleidung, wie sie bey den eben benannten 
Flechten, bey L, resupinatus L. etc. vorkommt 
Bey den Peltideen bestehen sie aus den abwärts 
tretenden Spitzen der anastomosirenden Zellverbin- 
dungen^ 
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Ihrer Gestalt nach sind die Haftfasern am häu- 
figsien einfach, stielrund und pfriiemartig zugespitzt, 
seltener ästig, an den Spitzen gestutzt, fuisförmig 
getheilt u. s. w. Aus der minder häufigen flach ge- 
drückten Form gehen sie durch Zunahme der Brei- 
te, -wiewohl selten, in lappige Gestalten über . -wie 
sie z. B. bey den Nabel flechten, besonders der 
Umbilicaria erosa Hoffm. vorkommen. 

Gleichen Ursprung und eine im allgemeinen 
gleiche Bildung mit diesen 'wnrzelafanlichen Haftfa- 
sem haben die Randfasern '-— rhizin^e mar- 
ginales — die sich bey manchen Flechten am 
Umfange der Lager|appen oft in aufwärts streben- 
der Richtung finden, z. B. bey Liehen ciliaris L., 
Z#. tenellus Scop., L. chrysophthalmus L.^ Um- 
hilicaria crinita Hoffm., auch bey ausländischen 
Arten — £. leucomelas L., Parmelia crinita m., 
jP. involucrata m *) etc. Seltener kommen sie 
am Rande der Keimfrüchte vor , "wie bey der letzt- 
benannten Flechte , bey Zi. chrysophthalmus^ L. ci- 
liaris etc. Sie weichen von atn IJaftfasern nur 
durch eine geänderte Richtung und dadurch ab, 
dafs mit zunehmendem Wachsthume häufiger auch 
die innere Lagersubstanz in -sie übergeht, v^rodurch 
sie sich zum vollständigen Baue des Lagers erbe- 
l>eu« Herrscht bey ihrer Bildung gleich anfänglich 
Dehnung in die Breite vor, so bilden sich die 
lappeuförmigen Auswüchse, die an den Rändern 
der Keimfrüchte einiger Flechten vorkommen, und 
»Ich recht ausgezeichnet bey einer neuen Art fin- 
den, die ich defshalb Parmelia phyllocarpa ge- 



*) Beide von Herrn Bey rieh in Brasilien — die 
erstere bey Novo Friburgo, die zwey le bey 
Rio de Janeiro gesammelt. 
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nannt habe ^). Die Fibrillen der Usneen sind 
auch nur Aestchen des. Lagers , die den Stellen ent- 
sprechen, an denen sich die Keimfmcht bildet, 
und stimmen daher ebenfalls im Baue mit dem des 
Lagers überein **). 

Die äufsere Form des blattartigen Lagers ist 
mannigfsdug. Es erscheint als ein einfacher rundlicher 
Lappen bey den Nabelflechten; aus gröfsem ir- 
regulairen buchtig aufsteigenden Lappen gebildet bey 
den mehrsten Feltideen, bey X. scrobiculatus L., 
L. pulmqnarius L. — ; klein -^ un^ rundlappig, 
am Rande oft 'wellenförmig gebogen und liegend 
hey L. saxatilis L., L. acetabulum Neck., L. ca^ 
peratus L. — ; l^gl^ppig ^uid aufsteigend bey L. 

'^) Von Ebendemselben in 4^r Serra d'EstrellA 
unweit Corvo sicco entdeckt. 

^ Man hat diese Haftfasern der Flechten neuer- 
lich für confervenarti^ Fäden ausgegeben. Es 
geht aber aus dem, was hier über ihren Bau ge-. 
sagt ist, leicht hervor, dafs sie mit den Confer« 
ven nicht. mehr Aehnlichkeit haben, als eine fa- 
denähnliche Gestalt mit jeder andern Fadenform 
hat. Ihrem ihnem Baue und ihrem Gehalte nach 
haben sie eben so wenig Uebereinstimmung mit 
den Conferven als .das Lager selbst. In nücfc» 
sieht des letetern, kann man nach dem, was 
über seine Anatomie gesagt worden ist, auch 
wohl nicht dem Ausspruche des Herrn Hof- 
raths Kies er (Gmndz. d. Pfl. Anat, p. 58.) 
beystimmen, nach dem die ganse Flechte eigent- 
lich aus eusammengefilzten Confer^enfäden mit 
dazwischen liegenden einzelnen Zellen bestehen 
soll. Diese JDennition würde nur dem vom ge- 
wöhnlichen abweichenden Baue der Gallertflech- 
ten entsprechen. Sie liegt aber auch wohl nicht 
in der vorhergegangenen richtigen Andeutung des 
Flechtenbaues und der naturgetreuen Abbildung 
der innern Be&chaflTenheit des liagers von L. fra^ 
xineujf die det Herr Verf. tt 1.. fig. 11.. gegeben 
hat* 
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nivalis L., 2^ cucullaUss L* *— ; schmallappig 
und liegend bey . L. stjgius L. , L. Jahlunensis L^ 
JL. diffusus Web. — ; zugleich ansteigend oder 
aufredit bey L. prunastri L., L. farinaceus L. 
L. calycaris L. •— • Die Lappen sind am Rande 
bald nur ausgeschweift, bald fingerförmig einge- 
schnitten bey L. parietinus lu^ L^aipolius Eh rh.^ 
L. obscurus Ehrh., bis gegen das Zentrum ge- 
lheilt bey Zf. stellaris L^ L. caesius L., Ij. tegu^ 
laris Ehrh. Auf gleiche Weise durchläuft die 
Substanz verschiedene Grade der Dicke, Dich- 
tigkeit und Festigkeit, indem sie vom lederartigen 
des Lt. caninus Ij.y L. aphtosus L. -— durch das 
knorpelig -häutige der mehrsten hierher gehörigen 
Lichenen theils in das knorpelig-gallertartige des L. 
pulposus Beruh., L. jacobaeifolius Beruh., L* 
fasdcularis L. — , theils in das häutige des L. 
physodes L. , L. glaucus L. etc. iibergeht. 

Durch die kreisförmige Aneinanderlagemng ge- 
streckter Faserzellen nach Richtung der Längapachse 
in der Mitte der rundzelligen Schicht entsteht, als 
zweyte sehr viel weniger verbreitete Form der laub- 
ailigen Lagerbildung, das strauchförmige La- 
ger, welches wir bei L. globiferuslj.<^ L. fragi^ 
/üL., Zf. Roccella L. — wahrnehmen. Betrach- 
ten wir es der Substanz nach, so hegen die Zel-* 
len in fast paralleler Richtung innig und gleichför- 
mig dicht verwebt aneinander, und enthalten einen 
ungefärbten Niederschlag. Bei L. Roccella ist ihre 
Aggregation minder dicht; die Kortikalschicht ist 
geripg, und wegen weniger inuiger Verwachsung 
ihrer Zellen mehr lederartig als knorpelig. L. glo- 
biferus wird dagegen, durch die im Vergleich zur 
iuuera langzelligen Schicht sehr viel stärkere knor- 
pelige Kortikalschicht, im trockenen Zustande zer- 
brechlich. 



— 26 ^ 

Die Gestalt des strauchartigen Lagers hängt 
zunächst von der Ramifikation ab, und zwar be- 
sonders von den Dhnensionsverhältnissen derselben, 
weniger von der Winkelbildung, ßey L». globiferm 
theilt sich der Slamm irregulair von unten bis oben 
in vielfach wiederum getheilte Aeste. Bey L. JRoc* 
cella und den Verwandten geht die Tbeuung mehr 
von unten aus, die Aeste sind verlängerter und 
minder ästig. Die stielrunde Form geht bey bei- 
den in die zusanunengedruckte iiber. 

Die strauchartigen Bildungen verschiedener an- 
derer Flechten können nicht hierher gezogen wer- 
den. Dahin gehören erstlich diejenigen , deren Ty- 
pus L. aculeatus Ehvh. {Corniculana Ach.) au&^ 
driickt. Ihre Form ist eine secimdaire (t ha Uns 
fruticulosus spurius), auf deren Entstehung 
schon der innere Bau ihrer zum Stielrunden sich 
neigenden Gestaltungen durch die Lücken des au»« 
einander getretenen faserigen Zellgewebes hindeutet, 
die der Achse entlang bemerklich werden. Eine 
zweyte abzusondernde Gruppe ist diejenige, deren 
eine Abtheilung L. paschalis L. {Stereocaulon A.) 
die andere L. rangiferinus L. repräsentirt Ihr 
strauchartiger Antheil ist nicht mehr Lager oder 
Flechtenstengel, sondern eine höhere Entwickelung, 
die der^eimfrucht, vermittelndes Glied, also ein 
Analogon des Blüthen- und Fruchtstiels der voll- 
kommenem Gewächse. Auch auf diese Formen 
werde ich späterhin zuriickkommen. 

Erfolgt die kreisförmige Vereinigung der ge- 
streckten Zelll3n durch Verwachsung zu einer seh- 
nenartigen Dichtigkeit, wodurch ein elastischer Mit- 
telkörper gebildet wird, so entsteht das faden- 
förmige Lager der üsneenr— L. barbatus L., 
L, floridus L. etc. Die Zellen treten hier völlig 
vertichmolzen zu der innigsten Vereinigung zusam- 
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men, in der sie im Flechtenkörper anzutreffen sind. 
Die rundzellige Schicht löset diesen Mittelkörper 
von der Rindenschicht ah , die "wegen minderer Ela- 
sticdtät hey eiDtretender Dehnung jenes ringförmig 
einreifst. Der maugelnde Zusammenhang des seh- 
nenartigen Baues der Aeste und Aestchen mit dem 
des Hauptstammes, unterscheidet diese Bildung so- 
gleich vom Gefafshaue höherer Geivächse, dem sie 
äuXserlich ähnelt 

Auch hier hängt die äufsere Gestaltung 
eben so vrohl als heym strauchartigen Lager von 
der Ramifikadon ah, deren Dimensionsverhältnisse 
hier in gröfsem Kontrasten zusammentreten als hey 
jenem. Die anfänglich aufrechte Stellung verwan- 
delt sich mit zunehmendem Längen^achsthume bald 
in die hängende, vvomit der Wachstlium dann ^ofl 
üppig fortwuchert. Der Winkel, unter dem die 
Astbildung eintritt, gewinnt vielen Einflufs auf die 
Mannigfaltigkeit der Form. 

Auch an diese Lagerform schliefst sich eine 
Gruppe von Flechieubildungen , die äufserlich den 
Usueen ähnlich sind, nehnilich die der Gattung 
Alectoria Ach., mehrerer Arten der Gatmng 
Cornicularia Ach. etc., deren innerer Bau sich 
aber anders verhält. Ihre Form ist ebenfalls secun- 
dairen Ursprungs, (thallus filamentosus spu- 
rius) und wird durch die zusammengedrückten 
Achseln, die im wahren fadenförmigen Lager nicht 
vorkommen, noch nachgewiesen. 

Allgemeines Bildungsgesetz für die Formen 
des laubartigen Lagers ist alternirende Stellung der 
Theilungen , ' sie mögen zur Lappen- oder Zweig- 
bildung führen« Nie geht sie in die entgegenge- 
setzte Stellung iiber. Der quirlförmigen Stellung 
der Theilungen hey L. rangiferinus L. und den 
verwandten Arten liegt ein gesteigerter Bildungs- 
procefs, der der Frucht, zum Grunde. 
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Wirft mau einen vergleichenden Blick auf die 
Jbier bezeichneten drey Hauptformen des Flechlen- 
lagers, so stellea jsie sich uns als Entwickelungs- 
stuffen der Flechtensubstanz dar, von denen die hö- 
hern die tiefern in sich schllelsen. Die hierin aus- 
gedruckte Erhebung der einfachem zur zusammen- 
gesetztem oder YoUkommenerii Gestaltung ist nicht 
blofs ideal zu verfolgen^ oder auf die ursprüng- 
liche Bildung der jetzigen Vegetation beziehlicb. 
Wenn wir im höher orgauisirten Pflanzenleben die 
stufienweise Entwickelung , aus der einst die jetzige 
Schöpfung in ihrer Mannigfaltigkeit hervorging, Qur 
sparsam und unvollständig durcli noch jetzt sich, 
-wiederholende Metamorphose nachgewiesen sehen, 
so tritt sie uns mit abnehmendem Grade der Or- 
ganisation in vermehrter Wiederkehr und zu deut- 
licherer Anschauung in den Familien der Flechten, 
Pilze und Algen entgegen. Die Beobachtung er^ 
giebt es, dafs jene Siiiifen des Flechteulagers und 
die sie abermals theilenden Formen nicht allein als 
solche in's Daseyn treten, sondern auch — die obei^ 
bereits davon getrennten Gruppen unserer bishisri- 
gen Kenntnifs nach noch mit eingeschlossen -— 
soveohl. durch fortschreitende Ausbildung der tie- 
fern zur hohem Form, als rückschreilend durch 
Beharrung der Nachkommenschaft auf einer tiefern 
Bildungsstuffe entstehen. Das pulverige Lager ver- 
mag auf diese Weise zum }aubartigeu, das blattar- 
tige zum straucharligcu und fadenfi)rmigen fortzu- 
schreiten, und umgekehrt bleiben nicht allein Flech- 
tenarten des laubartigen Lagers, durch nicht ein- 
tretende vollständige Enlwickeluug, auf der Stufie 
der rindigen Lagerform stehen, sondern gehen auch 
4urch Degenerationen in dieses über. Die sämmt- 
lichea höhern Lagerformen kehren durch Auflösung 
ihrer Substanz in körnige Zclienkouglomerate zum 
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pulverigen Lager als der Urform zurück, tim in 
dieser zu einem neuen Leben aufzuerstehen. Zur 
nähern Nachif^eisuug dieser Metamorphose "mrd 
sich im Verlaufe dieses Aufsatzes mehrfache Gele- 
genheit finden. 



Entstehtmg, Wachsthum und Ver- 
änderungen des Lagers. 

Das Flechtenlager steht in Beziehung auf da^ 
örtliche Verhalten seiner Entstehung in einem 
dop]>elten Verhältnisse zu seinem Boden. Das pul- 
verige oder rindige Lager einer .grofsen Menge von 
Flechten, die -wir parasitisch auf der Rinde der 
Bäume und Sträuche vegetiren sehen, entstehet un- 
tei'halb der ohern abgestorbenen Lage der Rinde ^ 
die man im gemeinen Leben, wievf^ohl v^eniger 
richtig, noch mit zur Epidermis zti zählen und so 
zu benennen pflegt *). Sie entspringen sowohl un- 
ter der ganzen obem dünnen Lage des abgestorbe- 
nen Zellgevirebes der Rinde, als auch zwischen den 
einzelnen Lamellen, aus denen diese, vrie z. £. bey 
den Birken, oft deutlich zusammengesetzt vor- 
kommt. 

Nach dem, allen vegetativen Organismen eige- 
nen Streben, sich dem Lichte und der freyen Luft 
mit ihren obern Theilen entgegen zu dehnen, strebt 
auch das unterirdische Lager der Flechten mit zu- 
nehmendem Wachsthume sich frey zu machen von 
der Hiille^ die für das erste Entstehen Bedingnifs 

*) Ich werde mich in der Fol^e der Kurse weg^en 
auch dieses Ausdrucks bedienen, ohne dadurch 
den strengem Beg^riff von Epidermis beeinträch- 
tigten £a wollen. 
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war^ oder doch zu dessen Beförderung gereichte. 
Der Erfolg dieses Strebens hangt von der Beachaf- 
fenbeit der Epidermis und von der V^tationakraft 
der Flechte ab. Die Befreyung erfolgt ^ wenn jene 
der Natur des Baums nach geneigt ist, sich leicht 
zu lösen, oder wenn mit dem Alter des Baums 
zunehmende Desorganisation der Rinde sie zerstört 
Oft vermag auch der rasche Wacbsthum der Flechte 
die Epidermis zu zersetzen; man sieht alsdann das 
Lager an vielen einander genäherten Punkten, an 
denen Zersetzung der Epidermis eintritt, gleichsam 
durchschwitzen und zuletzt zum völligen Audimch 
gelangen. Ist dagegen die Epidermis der eigen- 
thiimlichen Beschaffenheit der Baumart nach oder 
wegen des jtigendlichen Alters der Stamme starker 
und zäher, so bleibt das Lager der Flechte von 
ihr bedeckt. Sie beschränkt alsdann gewöhnlich 
die Ausbildung der Flechte in bald höherm bald 
geringerm Grade. Oft stockt der Wachsthum die- 
ser schon im ersten Entstehen, indem nur eine 
differente Färbung der durchscheinenden Epidermis 
von innen her eintritt. In vielen andern Fällen ver- 
wächst das zu mehrerer Ausdehnung gelangte Fledb- 
tenlager mit der Epidermis des Baums. 

Dafs eine solche Vereinigung zweyer, verschie- 
denen Organismen angehörigeu , Substanzen wirklich 
eintrete , davon kann man sich anatomisch an Flechr- 
tenexemplaren , die von jungen Aesten entnonamen 
sind, durch eine vorsichtige Untersuchung der an- 
scheinend der Flechte angehörigeu Membran unter 
dem Kompositum überzeugen. Man trifil alsdann 
nicht selten noch die Spuren des den vollkomme- 
nem Gewächsen zukonunenden bestimmt eckigen 
Zellgewebes an, welches bey der Trennung der 
Epidermis von der Zellsubstanz der griinen Rinden- 
lage an jener hängen blieb. Aber auch durch eine 
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nur äurserliche Untersuchung k^nu man sich an 
Birken, Haseln, Fichten sehr leicht davon über- 
zeugen, dafs.die Lagerniasse mancher Flechten un- 
ier der äufseirsten spalügen Fläche der Epidermis 
liegt ' 

Den in einem solchen Verhältnisse 211 ihrem 
Boden sich bildenden Flechten ist nun ypn der 
Natur ganz eigentlich die Binde anderer Yegetabi- 
lien zum Standorte angewiesen ^ auf der man sie 
denn auch am häufigsten trifit. Durch den Abflug 
der Zellenkeime yerlieren sie sich aber auch auf 
benachbarte Körper mancher Art, deren Natur 
ihrer normalen Bildungs weise entgegensteht. Auf 
diesen gelangen sie alsdann sehr häiifig nur zu ei- 
ner unvollständigen oder abweichenden Bildung. 

Eine grofse Anzahl anderer Flechten bildet 
sich dag^en stets ^ sie mögen vorkommen wo sie 
wollen, auf der Oberfläche ihres Bodens aus. Ob- 
gleich die mehrsten derselben der laubartigen La- 
gerform angehören, so stehen doch auch manche 
mit ' rindigem und pulverigem Lager in dieser Ab- 
theilung. 

Es läfst sich diesemnach erwarten , dafs die 
Beschafienheit der Epidermis von vielem Einflnfs 
auf das äufsere Ansehen der Flechten sey, die zu 
der erst bemerkten Abtheilung gehören. Erwägt 
man die Verschiedenheit der Substanz , der Farbe 
und des Glaqzes, die der Epidermis der Buche — 
Eiche — des Ahorns — der Esche — Birke — 
zukommt) so kann es nicht befremden, wenn ein 
und dieselbe Flechte auf diesen verschiedenen Bäu- 
men auch ein sehr verschiedenartiges Ansehen hat, 
wie man bey der Verfolgung einiger besonders cha- 
rakteristisch gebildeter uqd daher nicht wohl zu 
verkennender Arten leicht wahrnehmen kann« Noch 
abweichender wird das Ansehen derseben Art aber 
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alsdann, "wenn die Aufiöfsliehkeit der Epidermis 
mit in's Spiel kommt. An Eichen und Eschen 
ist die Epidermis zY^ar stark, löset sich aber im 
höhern Alter leicht in eine zerreibliche Masse 
auf. In einem noch hohem Grade ist dies «bey 
den in Teutschland einheimischen Ahomarten der 
Fall, ^eren Epidermis sich schon im mildem 
Alter gröfstentheils zersetzt und abgelölst hat. 
An Haseln, jungen Erlen u. s. w. löset sich oft 
das äufserste Häutchen und tritt an den Spal-^ 
tungen schuppenartig in die Höhe. Die BucJhe 
besitzt dagegen eine dicke, hornartige und zähe 
Epidermis, die der Auflösung, selbst im hohem 
Alter der Stämme, noch 'widersteht. Manche 
Flechten, die auf dieser und mit einer ähnlichen 
Epidermis versehenen Bäumen, vermöge des frem- 
den Ueberzuges, hautartig, glänzend und mehr oder 
vrfeniger gefärbt erscheinen, treffen vrir alif der 
Ahornrinde mit einem pulverigen oder staubigen, 
glanzlosen und weifsen Lager an. 

Herr Acharius hat nun, w^ie es scheint, diese 
verschiedene EntstehungsM^eise der Flechten ganz- 
lieh, verkannt, und ist dadurch in den Fehler ver- 
fallen, in seine Beschreibung des Lagers die Epi- 
dermis des Baums unerkannter Weise mit aufzur- 
nehmen, oder auch vrohl diese ganz allein anstatt 
des Lagers zu beschreiben. Diese mangelhafte 
Kenntnifs hatte denn auch die Folge, dafs ihm 
der EinfluTs der verschiedenen Beschaffenheit der 
Epidermis auf das Ansehen einer und derselben 
Flechtenart völlig unbekannt blieb , dafs er sie nicht 
vvieder erkannte, wenn sie ihm auf Baumrinde 
vorkam, die der Epidermis beraubt v^arf und ge- 
wöhnlich kaum ihre Yerwandtschaft errieth, wenn 
sie auf bearbeitetem Holze , auf Stein , Kalk u. s. w. 
angeflogen war. 
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Auf diese Weise haben sich manche Irrthu- 
mer in die Flechtenkunde eingeschlichen. Dahin 
gehört, um nur einiger zu erwähnen, die Tren- 
nung der J^errucaria punctiformis Ach. Syn, ä 
et /3 von ^. epidermidisjj, (excl, h,) und iS Ach. 
die specifisch eins sind, und zu denen auch Z«. 
analeptus Engl. bot. t. 1848. gehört; ferner die 
Trennung der T^erruc. analepta Ach, Syn. von 
der Verr^ carpinea ibid., der Verruc. gemma- 
ta Ach. Syn. von der V^. glabrata ibid. u. s. vr. 
In gröfsere Irrthiinier ist Herr Acharius aber un* 
streitig aus diesem Gruude in seinen Ansichten 
über die Gattung Grap?ns Ad ans. verfallen. Die- 
se Gattung ist ihrer Uciiiirlichen Verbreitung nach 
auf der Baumrinde zu Hause; ihr Vorkommen auf 
Stein ist nur als Ausnahme zu betrachten, Fast 
die sämmtlichen teutscheu Arten mit Ausnahme von 
Opegrapha nolha Ach. (die mau besser mit Per- 
soons äl terra sehr passenden Namen O. varia be- 
legt) und O. lyncea (Z. lynceus Engl, bot.), 
die sich, wenn auch nicht stets, doch, lieber auf 
der Oberflache ausbilden, entstehen unter der Epi- 
dermis, und haben daher ein anscheinend mem- 
branöses glattes Lager auf Bäumen die ihre Epi- 
dermis behalten, ein glanzloses pulveriges aber auf 
denen, die sie verloren haben, auf Stein u« s. vv% 
Hierzu kommt eine grofse Veränderlichkeit der 
Form und Stellung ihrer Keimfriichte, die nicht 
sehen von der langgestreckten bis zur rundlichen 
Gestalt variiren und bald einzeln, bald gedrängt, 
Leid sternförmig zusammen stehen. Dies alles hat 
Herr Achariu3 in der Natur vvenig verfolgt, und 
deshalb in seiner Synopsis Opegrapha amria 
Pers. unter 7 Namen aufgeführt; als O, nolha ^ 
mit Ausschlufs der ^var y, als O. *¥}errucarioides 
n (verkummerMsr SJusund der Keimfriichte), O, nim- 

3 
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ho$ajf O, vulvella, O. hapalea (nur zum Theil, 
ein Theil der Synomyme gehört zu seiner O. steno^ 
carpa) O. triaens und O. Personii a. *) ; — fer- 
ner O. atra Pers., oder nach dem ihr gehüh- 
renden altern Namen Graphis macularis Ehrh., 
unter 3 Namen, als O. stenocarpa^ O. hapalea 
(zum Theil, namentlich die Synonyme O. deni» 
grata v. meliana und O» signata v. pedonta) 
und O. vu/gata **); — Graphis scripta unter 
doppeltem Namen, als solche und als G. serpen-' 
tina u. s. vr. 

Die mehrfache Aufzählung einer und dersel- 
ben Art Y'ar aber nicht die einzige Folge der man- 
gelhaften Kcnntnifs von der Entstehung des Lagers; 
es veranlafste diese Herrn Acharius auch, die 
Schriftflechten auf eine nicht haldi^re Weise in 
zvvey Gattungen zu verdieilen. Denn obgleich er, 
den in der Synopsis gegebenen Charakteren 
nadi , den Unterschied in die unterhalb der Frucht- 
acheibo mehr oder ireniger zusammenhängende 
schivarze krustenartige Substanz setzt, so ergid>t 
die Revision der in beiden Gattungen aufgezahlten 
Arten doch , dafs er diese Verschiedenheit , die audi 
überall keine bestimmte Grenze hat, nicht festhielt^ 
sondern »ch nur durch die Bildung der Keim- 
fritehte unter oder auf der Epidermis leiten lids, 
urie dies auch seine specifischen Diagnosen in der 
Gattung Gra^A/f und die in der Lichenogr. p.44. 
augegebeueo Unterschiede der Gattung Opegrapha 

^) Auch O« mirm kommt auf Stein Tor> ist aber an 
dtr stMa rinMilfunBlif bkibeiidett Scheibe, der 
Farbe 4«r ScblanebscSuiAt und d«r Spure» Ten 
CK netJU anf Stein an iuit«rscbeid«a. 



dieeer letster« babc^ 
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von Graphis^ besläügen, indem er hier besonderu 
Werdi auf die absentia margiuis thallodis. 
und auf den situs superficialis apoilicciorum 
legt. Dieser margo thallodes besteht aber nur 
aus den Bändern der anfreifsenden Epidermis, die 
Herr Acharius als'crusta membranacea, car- 
iilaginea etc. beschreibt und gehört folglich der 
Flechte nicht an, findet sich auch nicht an Exempla- 
ren einer Graphis die auf der entblörsten Borke u. s. 
vr. iirachsen. £s eigenen sich indessen hiervon abge- 
sehen einige Arten beider Gattungen zur Absonde- 
rung in eine besondere Gattung, "worauf ich spä- 
ter zurückkommen werde *). j 

Dieselbe Nichikenntnifs wurde Ursache der un- 
richtigen Abfassung der Gattuugscharaktere von Gfy' 
p/iiSj Chiodecton etc,^ denen H. Acharius im all- 
gemeinen ein recepetaculum partiale verrucae- 
forme e propria substantia formatum zu- 
schreibt, indem er die Epidermis des Baums für das 
Lager« — und die hervorbrecliende Lagermasse für eine 
substantia propria ansieht. Bei Chiodecton 
sphaerale und seriale^ eben so wie bey Glyphis 
labyrinthica s besteht diese Warze aus dem weifsen 
Lagerstoffe, der nur da, wo die Früchte zusammen- 
gehäuft sind, unter der Epidermis hervorbricht, bey 
den beiden erstem Flechten aber auch häufig auf 
der Epidermis, in gewöhnlicher lagerartiger V^r- 

^) Opegrapha maeularis Acb. gehört nicht in die 
Familie der Flechten. Was Herr Acharius als 
Lager beschreibt, jsiiid die mifafarbig geworde- 
nen Stellen der Baumborke, von denen die Früch- 
te, die sich zunächst an die der Gattung Hyste- 
rium schliefsen, abgefallen sind« Herr Cheval- 
Her, Journ. de Physique 1822. p*28. macht 
aus ihr die Gattung Polymorphum. Opegr. entero" 
leuca Ach. ist ein wahres Hysterium. 
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breitUDg^ zum Ansätze kommt Gfyphis cicatri^. 
cosa bildet ihre Warzen dagegen, eben so 'wie 
mehrere Trypethelia aus einer besondern Substanz. 

Die Veränderungen, denen das Lager der Flech- 
ten unterworfen ist, sind höchst mannigfaltig. Sie siüd 
iheils zunächst in der besondern Natur der Flechtenar- 
ten begründet, theils hängen sie mehr von äufsera 
Einflüssen ab, besonders von der Beschaffenheit des 
Flechtenbodens und von den örtlich - klimatischen 
Verhältnissen, unter denen die Flechte vegetirt. 
Ihre vollständige Abhandlung könnte allein den hal- 
ben dieser Abhandlung bestimmten Baum in An- 
spruch nehmen; ich mufs mich daher begnügen, 
hier nach einigen wenigen Bemerkungen über den 
allgemeinen Wachsihum der Flechten nur die wich- 
tigern Veränderungen des Flechtenlagers kurz ab- 
zuhandeln. 

DerWachsthum des Flechtenlagers — ohne 
besondere Beziehung auf die specielle Formbildung 
betrachtet — erfolgt durch Entwickelung und An- 
lagerung neuer Zellen im periphärischen Theile des 
Lagers, bald im ganzen Umfange, bald vorzugsweise 
nach gewissen Richtungen, je nachdem der Bildungs- 
trieb, der specifischen Gestaltung der Flechte ent- 
sprechend , hier oder da im hohem Grade wirksam 
wird. Im centralen Theile des Lagers ist der Flä- 
chenwachsthum , der hier nur Ausdehnung zu seyn 
scheint, sehr gering, und wird nur bey Flechten 
des laubartigen Lagers bisweilen bemerklich* 

Der Hergang des Wachsthums bietet das dop- 
pelte auf den allgemeinen Charakter der Flechten- 
gestaltung einwirkende Phänomen dar, dafs jede 
neu entstehende Zelle sich ohne eine bestimm- 
te lokale Rücksicht oder Richtung in Be- 
ziehung zu den schon vorhandenen anla- 
gert, und die nach der AuTsenfläche der Flechte zu 
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sich bildenden Zellen (des laubarligen und rindigen 
Lagers) im ersten Entstehen mit den sie zu- 
nächst umgebenden Zellen zusammenschmelzen. 
Die tieferhin oder unter der Aufsenfläche der Flech- 
te entstehenden Zellen folgen daher, durch kein 
Lagerungsverbältnifs zu den seitlich neben ihnen 
befindlichen Zellen gebunden , derjenigen Richtung 
der Verbreitung, die ihnen die auf obige Weise 
entstehende Koiiikaldecke vorschreibt, ii^'äbrend diese 
selbst, durch den mit der Enlsidiuug jeder einzel- 
nen Zelle sich v?iederbolenden Akt eines Zusam- 
menfliefsens mit den näcdistbelegeiieu Zellen sich 
bildend, in allen Fällen, in denen der Bildungs- 
trieb minder intensiv wirkt, wie bey den niedern 
Lagerfornien , namemlich dem rindigen, der Fall 
ist, der Gestaltung folgt, welche das Substrat, auf 
^em der Flechtenstofi* zur Entwickelung gelangt, ihr 
vorschreibt. 

In dieser Bildungsweise ist die wirklich auffal- 
lende Erscheinung begriindet und durch sie leicht 
erklart, dals krustenariige oder rindige Flechten Ge- 
genstände, auf denen sie sich ansiedeln, nicht sel- 
ten völlig nach Art der Verbreitung einer dickfliis- 
sigen Substanz iiberziehen, und besonders ihr Um- 
fang häufig einer im Fliefsen erstarrten Masse gleic:ht. 
Wenn man sieht, wie das Lager der Variola rien, 
der Isidien, des Liehen penusus L., L. parellus 
L., Zr. tartareus L. etc. völlig den Verbreitungsge- 
setzen nach, denen fliissige Körper folgen, über 
alle Gegenstände, die es trifit, ausgegossener Milch 
gleich hingeflossen erscheint, Moosspitzen, Fäser- 
cben. Kömchen u. s. w. mit einer zusammenhän- 
genden dichten und glänzenden Rinde iiberzieht -^— 
und dann erwägt, dafs diese Masse stets fest und 
knorpelartig war, nie auch nur eine Annäherung 
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zum Flüssigen zei^e ^): so mufs man gestehen, 
dafs dies für den vom Bildungsgange Unuuterrich- 
teten eine der wunderbarsten Erscheinungen in der 
untern Pflanzenwelt ist! 

' Durch jene Bildungsweise erklärt sich denn 
auch die, für die Entstehung des rindigen Lagers, 
und überhaupt für manche Metamorphose des Flech- 
tenlagers durch Andeutung der eigenthümlichen Na- 
tur des Flechtenstoffs bedeutungsvolle Erscheinung, 
dafs bisweilen Lagermassen specifisch verschiedener 
Flechten , wenn ihre Wachsthumskreise sich berüh- 
ren, völlig in einander verschmolzen ^vorkommen. 
Am deutlichsten kann man diese Vereinigung wahr- 
nehmen, wenn sich eine weifse Flechte z. E. eine 
Variola rie über intensiv gefärbte Flechten, wie 
etwa den goldgelben L. parietinus L., ergiefst, 
oder mit ihm zusammentrifft. Man sieht dann oft 
die gelbe Farbe der mit der weifsen Variolarien- 
masse zusammengeschmolzenen Lappen des letztem 
flammig oder streifig in diese verflöfst , so dafs man 
an manchen Stellen kaum die Grenze des gelben 
Tons besiimmen kann. Die Verflöfsung des brau- 
nen Lagerstoffs von L. olivaceus L. in weifse 
Krusten flechten hat man ebenfalls Gelegenheit oft 
sehr auffallend wahrzunehmen. 

In Absicht der mehreren oder mindern Schnel- 
ligkeit des Wuchses verhält sich das Flechieulager 
sehr verschieden, sowohl den Orten nach, als in 
einem oft noch höhern Grade nach der Beschaf- 
fenheit des Flechlenbodens und der Lokalverliält- 
nissc. Ich habe am Harze Flechtenexcniplare (von 
Z/. parietinus L. , L. tiliaceus Hoffni., L. gco- 
graphiciis L , L. cruentus Web.j L. Iiaema- 

*) Anders verhalt es sich mit vielen Pilzen , die 
wirklich anfänglich flüssig waren, und mit ein- 
tretender Ausbildang erst erstarrten. 
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tomma Ehrh.^ L. saxicola Po 11. eic) auf Steii: 
mit elngeschoitteneD Kreben umzogen, von deneu 
nach 6 Jahren verschiedene der gröfsten Exempla- 
re kaum merMich zugenonunen hatten, mitüero 
Exemplare des laubartigen Lagers lun |- bis -1-, klei- 
nere um das Ganze ihres Durchmessers. Noch vor 

4 Jahren, oder nach Verlauf von 16 Jahren nadi 
der Bezeichnung traf ich einige 5 bis 6 Zoll im 
Durchmesser haltende Exemplare des L^ cruentus 
auf Grauwacke ziemlich erhalten an. Sie hatten 
sich im Umfange kaum vergröTsert , gegen das Zen- 
trum zu aber hatte sich das Lager an verschie- 
denen durch Verwitterung abgebröckelten Stellen 
durch -wieder eingetretene Bildung erneuert 

Von späterhin mit mehrerer Berücksichtigung 
der Umstände theils im Fürstenthume Paderborn, 
tUeils hier angestellten, eine beträchtliche Zahl iu 
sich fassenden Beobachtungen und Versuchen über 
das Flechtenwachsthum theile ich nachstehend ei- 
nige, in ihrer Beziehung zu dem hier fraglichen 
Gegenstande, mit, und wähle dazu nur allgemein 
bekannte Flechten, 

Auf gehobeltem Fichtenholz, nord- nordöstliche 
gcscliützte Lage, l' hocli über der Erde, Wachsthum 
ilo^ Ij.parietinus in 6 Jahren: die gröfsten Exemplare 
7 bis 8 Paris. Linien im Durchmesser, die mehrsteu 

5 bis 6'", die Lappen ^ bis |-'" breit, viefe Keim- 
fvücliie, von denen die gröfsten \" im Durchmes- 
ser hielten ; an der Wetterseite mittelwüchsiger Pap- 
jieln in derselben Zeit die mehrsteu Exemplare von 



5 
Durch- 



12 bis 14 ' im Durchmesser, die Lappen 1 
\^"' breit; die gröfsten Keimfrüchte ly im] 
messer. — AuJf gespaltenem Espenholze, westliche 
trockene Lage, 2^' hoch über der Erde, Wachs- 
thum des Li. parietinus in 5 Jahren: die Excmnl. 
3 bis 4^' im Dui*chmesscr, die Lappen ^ bis \" -^ 
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keine Keimfrüchie. — L. aipolius Ehrh. und 
Borrera tenella Ach. die gröfslen ExempL/ von 
3 - 4 - 5'" im Durchmesser , die Lappen von |- - ^ 
bis ^^ im Durchmesser, der ersiere mit eini- 
gen T^" im Durchmesser haltenden Keimfriichten, 
die letztere ohne diese mit Keimkörueraushruch. 
Ebendaselbst ^' hoch über der Erde, h. parietU 
nus von 5 bis 6" im Durchmesser; die andern 
Flechten unverändert. — Auf gespaltenem Fich-r 
tenholze, nördliche ziemlich trockene Lage , 5 hoch 
über der Erde : L. parietinus nach 3 Jahren , die 
mehrsten Exempl. von 3 bis 4" im Durchmesser; 
L, aipolius (und L. stellaris L.) , von 3 - 4 bis 5'" 
im Durchmesser; L. obscurus Ehrh. von ly- 
2 - 3"' im Durchmesser, die Lappen 5- - -y - -y' 
breit ohne Frucht; L. olivaceus L. ,von 3 bis 4"' 
im Durchmesser; die Lappen |-''' breit, der erstere 
mit häufigen Früchten. Ebendaselbst in schaltiger 
und feuchter Lage, die erstem beiden Flechten 
doppelt so grofs, L. orbicularis Iloffm. von 3- 
4-5' im Durchmesser mit KörnerausbiTich. — 

Nach Aussaatversuchen: Auf gespalte- 
nem grünem oberflächlich abgetrocknetem Fichten- 
holze, in ziemlich feuchter Lage, nach 3 Jahren 
//. parietinus und Lecidea luteo-alba Ach. er- 
sterer von 3 bis 4'" Durchmesser der Exemplare im 
Durchschnitt, die gröfsten von 5'", die unfrucht- 
baren Lappen im Durchschnitt \ bis ^' breit, an 
fruchtbaren Exempl. schmäler und dicker. Die 
Verbreitungen der letztern Flechte in 1-1^ bis 3' 
langen Partien, kleinere in mannigfach abnehmen- 
der Gröfse bis zu einzelnen Keimfrücluen , diese 
selbst von der Gröfse eines starken Puukis bis zu 
^ im Durchmesser, die mehrsten 5- bis -j' stark. 
In anderu Fällen uud unveränderter Lage binnen 
1^ Jahren fast dieselben Dimensionsverliältuisse; fer- 
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ner L. aipolius, L. stellaris L., Borrera teneTla 
Ach. etc. in ohigen 3 Jahren 4 - 5"' im Durch- 
messer stark. Die Lappen von ^-|— ^-^'''Durch- 
messer. Lecanora Hngeni 00 et y. A eh. in Verbrei- 
tungen von 3-4-6 bis S''' im Durchmesser, die 
Keimfrüchte bis zu ^'"^grofs. Auf dem Querschnit- 
te von Eichenhok verhielt sich der Wachsthum ge- 
vröhnlich etwas vortheilhafter, weil es mehr Feuch- 
tigkeit aufnahm und hiek. In beträchtlich tröck- 
nerer Lage auf ausgetrocknetem und gehobelteüi 
Fichtenholze, in 2 Jahren, L. parietinus: die 
Exempl. von 1^- 2 - 2^'" im Durchmesser, die 
Lappen -j bis ^" breit; L. stellarü etwas kleiner, 
die Lappen y - 7 breit. L. parietinus auf feucht 
gehaltenem geschmiedetem Eisen in 5 Jahren, die 
Exempl. von 5 bis 6''' im Durchmesser, mit Frucht- 
ansatz im 2ten Jahre. 

Auf mergelhaltigem bearbeitetem buntem Sand- 
steine (Werner) in feuchter aber freyer Lage, 5' 
hoch iiber der Erde, der Stein mit dieser in Ver- 
biudung, in 6^ Jahren nach Süden zu: L. muro- 
Tum Hoffm., die Exempl. von 4 - 4i bis 5^'" 
im Durchmesser, einzelne bis zu 7 , mit sehr 
kleinen Keimfrüchten, im Zentrum unfruchtbarer 
Anflug iu Verbreitungen von 10 - 12''' bis zu 2'' 
im Durchmesser stark; L. saxicola Po 11. von 3- 
4'^' im Durchmesser, T^errucaria muralis Ach. 
mit unausgebildeiem Lager iu Verbreitungen von 
3 - 4"' bis zu 1-j-'. Verrucaria nmhrina Ach. in 
Verbreitungen von 1 - 2 - 4'" im Durchmesser, er- 
stere mit häufigen Keimfrüchten, letztere unfrucht- 
bar; — ebendaselbst 1 Fufs über der Erde meh- 
reres Zusaniniendrängen der Exemplare , diese kaum 
etwas gröfser als oben. Au der Ostseile, 5 Fub 
liocli über der Erde: sehr wenig Flechteubiidung, 
uiiil die E\eu]}-'L nur j- bis \ so grofs. Au der 



— 42 — 

Nordseite: P^err. muralis mit ausgebildetem Lager 
in Verbreitungen von 1 - 2 bis 2^\ mit vieler Frucht, 
Verr. iimhrina 5-8 bis 10'" im Durchmesser mit 
Vfenigen Friichten. 

Nach Aussaatversuchen: Auf Sandstein 
desselben geognostischen Lagerungsverhältnisses mit 
etwas wenigerm Bindemittel, in feucliter Lage, L. 
murorum nach 3 Jahren , die Exempl. von 2 - 3*^, 
einige bis zu K** im Durchmesser; Lecanora i>i' 
tdlina Ach. in einzelnen Keimfriichtcn , von denen 
die gröfsten ^ im Durchmesser hielten u. s. w. Auf 
Eichenholz in trockener Lage vvrar der Wachsthum 
bisweilen stärker, auch auf verwittertem Kalkstein. 

Auf der mehr thonhaltigen , vs^eifsern und fe- 
stern, Varietät des bunten Sandsteins (bey Münden, 
am Sollinge) tritt die spontane Vegetation der ei>- 
wähnten Flechten später und sparsamer ein, als 
auf dem mergelhaliigen, und der Wachstluim ist 
im Durchschnitt i^n ^ bis -J- geringer, noch mehr 
steht er auf dem quarzhaliigcn Sandsteine zurück, 
auf dem auch schon andere Flachtenarten vorherr- 
schend . werden. Auf Muschelkalk ist der Wachs- 
thum der benannten Flechten, besonders wenn je- 
ner spätig ist , sehr viel geringer , als auf dem Mer- 
gel- und Thonsandsteine, und tritt auch beträcht- 
lich später ein. Auf Gyps ist er, der gröfsern 
Absorbtion der Feuchtigkeit wegen, die diesem 7.u- 
kommt, stärker als auf dem Kalke, führt aber 
häufig zu einer abweichenden mouströson Gestal- 
tung, (während andere Flechienarten z. E. L. cras" 
sus Huds., L. decipiens Ehrh., L.fulgeus Sw. 
etc. durch verwitterten Gyps in einem hohen Gra- 
de direkt begünstigt werden). 

Auf dem festen Quarzsandstein (Trappquarz) 
ist der FlechtenwacJasthum äufserst gering. In ho- 
her exponirier Lage (auf dem Ilühnerfelde bey 
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Münden) vei^rofserlen ^ich ExemxAare AevLecidea 
sabuletorutn Fl. Ton 1^ bb 2^. im Dupchiue^^er 
in A\ Jahren um 2% ExempL voa-4- 5 - 6"*, imi 
3 bis ^^'\ wo der Wachsthimi am '»lärksteii -war; 
Exempl. von XJrceolaria dAerea Ach. von 3.-4- 
6'' im Durchmesser um 1^ bis VT. 

Auf feuchter Erde wachsen . dagegen manche 
Flechten sehr schnell. Den schrägen Abstich im 
Herbst au%eworfener Gräben, in tliooig— lehmigem 
Boden ^ sah ich im folgenden Sonuner mit zahlrei- 
chen grofsen Yerbreitui^en einer dännkrustigeu 
Flechte {Parmelia terrigena m.> der Gyaiecta 
geoica Ach. verwandt) bedeckt. Verrucaria epi- 
gea Ach. bildet sich auf feuchtem Lehmboden 
an halblichten Waldstellen ebenfalls häufig in einem 
Winterhalbenjahre voUkonunen aus. 

Im allgemeinen scheint es keinem Zweifel uo- 
terworfen, dafs der Flechtenwachsthum, abgesehen 
von eigenthiimlichen Beziehungen einzelner Flech- 
ten zu einer gewissen matrix, und unter gleichen 
Verhältnissen der. Lokalität, auf demjenigen Sub- 
strat am stärksten ist, welches sich seiner Matur 
nach am melirstcn dazu eignet, auf .eine dauernde 
und gleibhmäfsige Weise einen angemessenen Grad 
von Feuchtigkeit zu halten. Deshalb wachsen dcnu 
anch stets alle das Holz liebende Flechten an Bäu- 
men sehr viel schneller, als auf todtem Holze, alle 
den Stein liebende Flechten stets um so langsa- 
mer, je kieselhaltiger der Stein ist. 

lu Bäcksieht auf das Alter der Flechten fin- 
det der stärkere Wachsthum in der friibcrn Lo- 
Leusperiode Statt, oft in den erstem Jahren. Um 
das Yerhältnifs des Wachslfaiföis den Jabreszeiteii 
nach auszumitteln , habe ich viele Beobachtungen 
angestellt, die einzelnen Resultate waren aber den 
Jahren nach so ungleich, dafs sich keine allgc- 
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meine Resultate von Werth daraus ziehen lassen; 
doch Zeigte sich der Wachsthum bey den mehrsten 
Flechten im Herbste und Winter am stärksten. Im 
Soraiäeir findet ansdieinend häufig ein gänzlibher 
Stillstand des Wachsdiüms Statt. 

Die Unterhaltung des Wachsthums erfolgt durch 
Aufnahme der Feuchtigkeit, die vermittelst der gan-» 
zen Aufsenfläche des Flechtenlagers eintritt Die 
innem Funktionen gehen in Ermangelung aller G&- 
fäfse allein von den Zellen aus. Die matrix ist 
deshalb in manchen Fällen von keinem direkten 
'Eibflufs auf die Ernährung der bereits entstandenen 
Flechten; sie vermögen von jener getrennt nicht 
allein fortzuleben , sondern auch forrzuwachsen. 
Doch gilt beides keinesTfeges von allen Flechten, 
sondern vorzüglich von denen der höhern Lager- 
förmen. Dafs diese sich virirklich nach der Tren- 
nung von ihrem Boden noch vergröfsem, hat man 
Gelegenheit auf Heiden und Flugsauderstreckungen 
"Wahrzunehmen, auf denen die Winde von den 
Aesten der Bäume «[erissene Flechten von Waldun- 
gen her verbreiten, die oft mehrere Stunden ent- 
fernt liegen. • Das Ansehen solcher Flechtenexem- 
plare, die nun ohne Anheftung und bestimmte 
Stätte vom Regen und der Luftfeuchtigkeit ernährt 
Virerden und fortwachsen, verändert sich mit der 
Zeit sehr. Die bestimmte Andeutung der Unter- 
fläche des Lagers verliert sich, indem die Lappen, 
bey dem öftern Wechsel der L<ngc, sowohl nach 
unten als oben, gewöhnlich in vielfach sich kreu- 
zenden Richtungen, fortwachsen, wodurch sich die 
allgemeine Gestalt des' Individuums dem sphäroidi- 
schen nähert. Die Wurzelfasern verlieren sich häu- 
fig ganz, und die untere schwarze oder braune 
Fläche nimmt mit der Zeit, zum Tliell durch 
Umwandelung der Substanz, die helle Farbe der 
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obem an. In andern Fällen wuchern die dem 
Rande ' zunächst stehenden ' Wurzelfasem in lange 
fadenähnliche Gestalten fort, welche die ballenähn- 
liche Lagermasse theilweise umwickeln. Solche 
wandernde Flechtenbildungen habe ich von Liehen 
acetabidum Hoffra. L. physodes L. L. glaucut 
L. und L. cUiaris beobachtet ^). 

Die hier zu erwähnenden Veränderungen 
des Lagers betreffen die Oberfläche, Form, 
Richtung und Farbe desselben. Das Lager der 
Flechten, in Beziehung zur Oberfläche betrach^ 
tet, ist bey manchen Arten im au^ebildeten Zur- 
Stande pulverardg, während es anfänglich hautartig 
war. Bey verschiedenen Arten löset sich diese 
Haut, je nachdem äufsere Umstände die Entwicke- 
lung befördern, bald früher bald später nicht sel- 
ten fast während dem Entstehen geradezu in Pul« 
ver auf, wie z. B. bey Parmelia lutescens FL; 
bey andern geht sie in eine tuberkulöse Kruste 
über, indem die ganze Oberfläche, gewöhnlich 
von der Mitte nach der Peripherie zu, an dicht 
einander genäherten Punkten zu konvexen Erhaben* 
heiten anschwillt, die sich zuletzt g^enseitig dran-* 
gen und irr^;ulair werden. Bey manchen Arten 
erhalt sich, wenn nicht ein abnormer Zustand ^- 
tritt, die Kruste in dieser Beschaffenheit, wie z, B. 
bey Lecidea sabuletorum. FL, Leddea fuscof 
lutea. Fl. eta Bey andern gehen die Tuberkeln 
dagegen, indem sie aufbrechen und sich zum Theil 
auflösen, in einen pulverartigen Zustand über, z. 
B. bey Lecidea decolorans. FL, Lecidea oro^ 
xtea. Ach« Die Tuberkeln haben oft eine andere 

'^) Aehnliche Beobachtangen machte Herr Beyrich 
an L* physodes aof den Sandfeldem bey Lioison 
in Fnuümiclu 
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Farbe, als die anfängliche hautartige VerbreituDg, 
und die Farbe des Pulvers, iu -welches ^sich die 
Tuberkeln auflösen, weicht häufig wiederum vou 
der Farbe dieser ab , . welches nadh dem , was ich 
vom innern Baue des Lagers gesagt habe, leicht er- 
klärlich ist Nach der Verschiedenheit der lokalen 
Verhältnisse erfolgen diese Veränderungen der an- 
fänglich hautartigen Verbreitung des Lagers aber 
gar. nicht, oder nur unvollständig. Auf diese Weise 
kann eine und dieselbe Flechtenart , nach Verschie- 
denheit des Alters und der äufsern , die Entwicke- 
lung mehr oder minder befördernden , Umstände ein 
sehr verschiedenes- Ansehen haben; um so mehr, 
da die Erzeugung der Keimfrijchte sehr oft %u die- 
sen Veränderungen in keiner zeitlichen Beziehung 
steht, indem sie bald vor bald nach denselben ein- 
tritt. 

Der Boden, oder die Unterlage, auf der die 
Flechte vegetirt, wirkt ebenfalls iu einem hohen 
Grade auf die Bildung des Lagers und auf den 
Grad der Vollständigkeit ^.u dem dieselbe gelangt. 
Besonders ist hierauf die Beschaffenheit der Ober- 
fläche des Flechtenbodens von Einflufs, je nachdem 
sie eben, körnig, höckerig, rissig ist, oder aus 
andern kleinen Gewächsen besteht u. s. w. Die 
mannigfachen Veränderungen im äufsern Ansehen 
der Flechten, die hiervon ausgehen, lassen sich nur 
durch fortgesetzte Beobachiuug in der freyen Na- 
tur mit Sicherheit bestimmen. 

Die Festsetzung- der Arten nach einzelnen Ex- 
emplaren, oder nach Beschreibungen anderer Schrift- 
steller, die nur einen Zustand dieser wechselnden 
Beschaffenheit sahen, veranlafsten daher Herrn 
Acharius zu manchen Verstöfsen gegen die Na- 
tur. Zu diesen gehören in Beziehung auf die vor- 
stehend beriihrten Verhältnisse unter andern; die 
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AnffuhruDg der ParmeÜa^ lutescens Fl. an vier 
Orteo, als Lecanora lutescens Ach. Syn. (mit 
Ausschluls des Hoffmannschea Synonyms PIt. lieh, 
t. 23. f. 1. 2. -welches zu Isidium phymat. i>. 
phragmeum gehört), als Lecanora expallens A. 
Lecanora symmicta Ach. Syn. zum Theil, na- 
mentlich der gröfsere Autheil der Var. /3. leprosa 
und ^Lepraria sulphurea Ach. Syn. (insofern er 
die Ehrhartsche Pflanze meint) *); — die Auf- 
führung der Lecidea sabuletorum Fl. crstHch 
unter diesem Namen, dann als Lee. parasema c. 
fugulosa Ach. Syn. und drittens als Lee. co^ 
niops Ach. Syn. (nehmlich die Schwäzerpflanze 
oder L. coniops /3, aequata Lichenogr.); — - 
die AufTuhrung der Lecidea inmersa Fl. als sol- 
che (wovon die Synonyme von Weh. Hoffm. und 
Schrad.) die sämmdich zu Yerruearia Schra- 
deri gehören, auszuschliefsen sind) als Lee. litho' 
phila Ach. Syn. und drittens als Lee. albo-coe^ 
rulescens iS, pruinosa Ach. Lichenogr. {li^ 
chen pruinatus Dicks. Engl, hot t. 2244. nach 
englischen Exemplaren); — die vriederholte Auf- 
fuhrung der Lecidea alho ^ coerulescens Ach. 
Syn. als solche, als Lee, speirea cc. Ach. Syn. 
(mit Ausschlufs der teutschen und englischen Sy- 
nonyme), und als Lee. pantosticta y. spilota 
ibi; — die Trenntmg der Lecidea Lightfotii 
Ach. Syn; von Lee. rivnlosa ibi; — der Lee. 
fuliginea Xch, Syn. von Lee. uliginosa ibid. (mit 
Ausschluls der Var. iS, die zu L. fusco- lutea ge^ 
hört); — der Lecanora epibryon Ach. Syn. 
Lee. lainea ibid., L. gangalea ibid. etc. von Lee. 
subfusca\ — der Lecanora /rustulosa Ach. Sjji. 

*) Auch Liehen orosteus. Engl« bot. t. 1549. (nicht 
Acharius) gehdrt hierher. 
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Ton Lec^ ar^ophalis ibid. (ich übergehe das Ter- 
hältniTs heider zur Lec^ subfusca)\ •— der Leca^ 
nord pölyphaea Ach. Syn. von Lee, spodo^ 
phaea ibid. u. s. iir. 

Auf eine andere Weise tritt eine Veränderung 
der Oberfläche des rindigen Lagers mancher Flech* 
ten ein, indem die unter der Kortikalschicht ent» 
springenden Keimfriichte anfangen, sich in grofser 
Menge zu bilden, ohne zur Entwickelung zu ge- 
langen. Hierdurch wird die im natürlidhen ]6u- 
Stande ebene Fläche des Lagers oft durchaus höcke- 
rig oder knotig. Herr Acharius hat diesen Ent-- 
-wickelungszustand nicht selten als eigenthiimliche 
Bildung angesehen, und ist theils dadurch verleitet 
v^orden, Artenunterschiede aus demselben abzulei- 
ten, theils Flechtenformeu ein Lager zuzuschreiben, 
die iiberall nicht mit ausgebildetem Lager vorkom- 
men, sondern nur aus zusammeugedrängten gröfs- 
ten Theils nicht zum Ausbruche gelangten Keim- 
früchten bestehen, -wie sich späterhin ergeben wird. 

Pas höher orgaoisirte ianbariige Lager ist, 
wenn es zu seiner Yollständigkeit gelangt, wenigem 
Einfliissen seiner Unterlage uod daher minder be- 
deutenden Veränderungen seiner Oberfläche unter- 
worfen, als das pulverige und rindige Lager. Da-t 
gegen ändert die Form um so mannig&ltiger 
ab. Man sieht bey derselben Flechtenart die brei- 
ten rundlichen Lappen der blattartigen Lagerform 
durch vorherrfchenden Längenwachsihum in die 
längliche und in die schmal lineare Form überge- 
hen. Die im ersten Zustande ihr Substrat bede- 
ckenden Lappen treten in diesem von einander, 
und bilden sternförmige Gestalten. Sehr oft ist 
init der VerschmäleruDg mehrfachere und tiefere 
Theilung verbunden. Viele gemeipe Lichenen bie-^ 
ten dem aufmerksamen Beobachter häufige Beyspiele 
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solcher Veränderungen dar, z, B. Z^, aipoHus Ehrh. 
Im pulverulentus Schreb. Zh murorum Hoffm. 
Zr. elegans Link. etc. 

Eine andere Ab^ifeichung von der gewöhnli- 
chen Gestaltung tritt durch Yeränderung der Lage 
und Richtung der Lappen ein. Löset das Lager 
sich vom Boden , so verändert sich häufig die Rich- 
tung der Ränder, indem sie bald aufwärts steigen 
bald sich nach unten biegen. In jenem Falle wer- 
den die Lappen rinuenförmig, in diesem gewölbt 
oder gerundet. Verbindet sich hiermit, wie oft 
der Fall ist, Verschmälerung durch vermehrtes 
Längenwachsthum , so entstehen Formen, die von 
der gewöhnlichen, in der wir diese oder jene 
Flechtenart zu sehen gewohnt sipd, sehr abweichen. 
Losen sich die Lappen in einem noch höhern Grade 
oft bis zur Basis hin, so fuhrt die Veränderuug 
der allgemeinen Richtung zu nicht minder auffal- 
lenden Abweichungen von der gewöhnlichen Gestalt 
Bald richten sich die Lappen nur mit ihren Enden 
aufVirärts , bald streben sie mit eijiem gröfsern Thei- 
le ihrer Länge in die Höhe und biegen sich vielsei- 
tig, bald steigen sie gänzlich von ihrem Substrat 
gelöset in mannigfachen YtTendungen empor. Mit 
diesen Veränderungen der Form und Richtung ste- 
hen häufig Veränderungen im Verhalten der Wur- 
zel - öder Haft&sem des Lagers in Verbindung. 
Oft schwinden sie, wenn das Lager sich von sei- 
nem Boden löset, bald mit bald ohne Zuriicklas- 
8ung warzenförmiger Funkte, oft bleiben sie stel- 
lenweise zurück, oder brechen auch wohl in ver- 
mehrter Zahl hervor, und verändern Gestalt und 
Farbe. 

Zu den Irrthüimem, die eine vernachlässigte 
Beobachtung dieser Veränderungen in die Flechten- 
kunde einführte, und die namendich in de^ Herrn 

4 
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Acharius Synopsis theils übergegangeü tlieils 
daselbst begründet sind^ gehört unter andern: die 
Trennung des Endocarpon leptophyllum *), E. 
euplocum und E. complicatum von E. minia- 
tumj — der Cenomyce symphycarpa von C 
oaespiticia^ — der Lecanora alpestris Liche- 
nogr. **) und L. Agardhiana von L. circina^ 
taj — der L. callopisma von L. murorum^ — 
der Parmelia zcortea von P. tiliacea^ — der 
P. pulla (Z/, pullus Schreb,) von P. olivaceuj 
— der P. farrea von P. pityrea^ — der P.De^ 
nusta von P. pulverulenta (idi übergehe das 
Verhsdtnifs dieser zur vorhergehenden), — der P. 
hyperopta von P. aleurites^ — der P. sinuosa 
vpn P. laevigata^ — des Collema synalyssum 
von C fasciculare var. % conglomeratum, — des 
C. Schraderi von C. melaenum^ an dessen var. 
/3, marginale sie sich schliefst, -— des C flacd" 
dum von C. nigrescens^ — ^ des C elvelqideum 
von C furvum^ — des C hydrocharum, von C 
riiynlare (zu der auch das am unrechten Orte zi- 
tirte C. auriculatum Hoffm. gehört), — des C. 
micropkyllum von C fragransy -— des C, ^Eyr««' 
sinum von Parmelia tenax (C glaucescens 
Hoffm.) u. s. w. die specifisch so zusammengehö- 
ren, vfie sie hier genannt sind. Zu unrichtigen 
Trennungen, die durch abnorme Zustande der Flech- 
te veranlafst sind, gehört die der Parmelia dia^ 

*) Nicht fig. 1. Engl. bot. t.2012., die Herr Acha- 
rius zitirt, ff ehört hierher, sondern fig. 2.j — 
die erstere g^enört zu -E. Hedwigii ß^ lachneu m. 
Ach. 

**) Die in der Synopsis hinzugekommene Be- 
schreibung des Lagerrandes gehört zu Lecanori^ 
sopkodes. 
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trypa von P. physodes und des Endöcarpon 
Weberi von E. miniatum* 

Zu nicht minder bemerkenawerihen Yerschie-' 
denheiten im Ansehen einer und derselben Flechid^ 
fuhrt in manchen Fällen die Farhenveränderung, 
der das Lager der Flechten unterworfen ist Die 
Färbung geht, "wie ich bereits friiher erwähnt: ha- 
be, von einem doppelten Verhalten au^: von der 
eigenthiimlichen Farbe der Rindenschicht und von 
dem griinkömigen Stratum, virelches unter dieser 
liegL Jene überzieht die äuGsere Fläche des La- 
gers und hängt ihren Veränderungen nach vorzüg- 
lich von der Einvrirkung des Lichts und der Wärme 
ab; diese Vfirkt vorziiglich alsdann auf die Färbung 
der Flechte, v^enn die Rindenschicht keine sehr 
intensive Farbe hat, indem hiermit stets mehrere 
oder mindere Durchscheinheit verbunden ist Aus 
dieser Ursache bedingt die grüne* Zellenschicht denn 
auch .den auffallenden Farbenvf echsel , den wir bey 
den mehrsten Flechten bemerken, vrenn sie aus 
dem trockenen Zustande in den feuchten iibei^ehen, 
indem die Nässe die Durchscheinheit der rindigen 
Schicht in einem hohen Grade vermehrt, und die 
grüne Farbe der Kömersducht belebt. 

Der Sonnenbrand erhöhet das Gelb und Roth 
des Flechtenkörpers , so v?ie alle Farbenniiancen , in 
deren Mischung diese als reine Töne vorwalten. 
Nach der Versdiiedenheit der Exposiüon g^en die 
Sonne, der Reflekuon der Strahlen und der Er- 
WärmungsTähigkeit der Unterlage geht bey einer und 
derselben Flechtenart das reine Gelb in Hochgelb, 
iGoldgelb , Orange , Mennigroth und sogar in bren- 
nendes Roth Über, wie man dies an L. parietinus 
I«. und L. murorum Hoffm. mit den zu ihnen 
gdiörigen häufig verkannten Formen in günstigen 
■lokalitilten beobachien.kann. 

4 * 
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Es iftt 'nicht aÜeiu das Licht ^ welches hier 
durch höhere Oxydation des eigen thiimlichen Fär- 
bestofis wirksam wird; Trockenheit und Wärme 
sind ebenfalls, wenn auch untergeordnet, von Ein- 
flufs. Daher erhöhet sich unter gleicher Exposition 
gegen das Licht das Gelb und Rotli der urspriinglich 
an lebenden |Baumstammen vegetirenden Flechten, 
wenn sie auf abgestorbenem Holze vorkonmien , und 
erreicht den höchsten Grad der Sättigung auf Stein. 

Die grünlich - grauen , gelblich - grauen und 
bräunlich - grünen Farbentöne gehen in den mehr- 
sten Fällen durch Einwirkung des Lichtstrahls in 
das Olivenbraune, Hellbraune, Kastanienbraune, in 
einigen Fällen auch wohl bis in das Schwarzbraune 
iiber , wie man dies bey den mehrsten Becherflech- 
ten, bey L. aculeatus Ehrh., L. islandicus L. 
und mehreren andern wahrnehmen kann. Die ei- 
gentlich braunen Farbeütöne sowohl als ihre Ver- 
bindung mit niehrerem Gelb und Roth führt stär- 
kere Lichtwirkung stets zu höherer und gesättigte- 
rer Färbung, wie sich an L. olivaceus L. , L. om^ 
phalodes L., jL. stygius L. und L. Iristis L. in 
günstiger Lage verfolgen läfst 

In manchen andern Fällen fuhren Licht und 
Wärme die grauen Farben, besonders wenn Weifs 
oder Blau als Grundton in ihnen vorherrscht, und 
sie sich daher • mehr zum reinen Grau neigen, 
durch alle Abstuffungen der Yerblassung bis in das 
blendendste Weifs über. Beyspiele hiervon geben 
viele Flechten, z. E. L. pertusus L., L. scruposus 
L., Verrucaria contorta Fl., Urceolaria oceU 
lala FL, L.circinatus Pers., L.aipolius lEährh^j 
L. caesius L. etc. 

Schatten und Fieuchtigkeit stehen im allgemei- 
nen der Entwickelüng der eigenthümlichen Pflan- 
zenpigmente entgegen, besonders der Ausbildiuig 
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des Roth und Gelb. Daher gelangen L. parietinus 
L. und L. murorum Hoffm. an stets schattigen 
feuchten Orten oft gar nicht zu ihrer gewöhnlichen 
Farbe, sondern bleiben grün£ch -- grau , -wie man 
dies schon an den von der Sonne abgewandten 
Seiten der Aeste feucht stehender Sträuche beob- 
achten kann. 

Direkt i¥irkt eintretende Feuchtigkeit auf eine 
Triibung aller Flechten&rben, durch die erwähnte 
Klärung der Kortikalsubstanz- und die Belebung der 
grünkömigen Lage, wodurch die eigenthümliche 
Färbung jener verdunkelt wird. Je weniger eigen- 
thiimliche Färbung die Kordkallage hat, und je 
stärker die griine Schicht ist, um so mehr geht 
durch diese doppelte Wirkung der Feuchtigkeit die 
Farbe der Flechte in das Grüne über, wie z. E. 
bey den mehrsten Peltideen vorzüglich L, aph- 
ihosus L., L. horizontalis L. etc. wahrzunehmen 
ist, die durch Nässe aus der grauen in die; gras- 
grüne Farbe übergeführt werden. Sehr bemerkbar 
wird .diese Veränderung auch alsdann, wenn die 
Oberfläche der Flechten mit einem Reif bedeckt ist, 
den die Feuchtigkeit aufhebt, indem sie seinen zar- 
ten Theilchen eben so als der Korlikalsubstanz 
selbst, aus der sie sich absondern, Durchscheinheit 
giebt. 

Daher verschmilzt eintretende Nässe die grellen 
Farben der Flechten in ein gemeinschaftliches bald 
mehr bald weniger vortretendes Grün, wodurch 
es oft schwer wird , verwandte Fleditenformen 
nach eingetretenem Regen auf den ersten Blick zu 
erkennen. 

Die&e Wirkung der Feuchtigkeit liegt der Er- 
scheinung zum Grunde, dafs sich die Farbe mau- 
<:iier Flecliieu schon ändert^ wenn das Lager anfangt, 
«Ich von der lebenden Baupirinde zu lösen, wodurdi 
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€8 d^ unmittelbaren und auhaliendeii Einflüsse der 
Feuchtigkeit dieser entzogen irird; oder ivenn ih«- 
rer urspriinglicheti Verbreitung nach der Baum- 
rinde angehörige Lichenen auf Stein iibergehen vl 
6. Vf. In diesem Einflüsse des Lichts und der Wär- 
me auf eine höhere Färbung mag aucJi ein Grund 
liegen, -weshalb wir die mit den brillantesten Far-« 
ben geschmückten t^lechten auf Stein und zwar 
mehrentheils auf Steinarten finden, die einen hohen 
Grad von Wärmekapacität besitzen, während sie 
der Baumvegetation fehlen, wrie z. E. L. murorum 
Hoffm., L. elegans Link., L. chloTophaniu 
Wahlenb., L. geographicus und atrovirens L^ 
L. lucidus Ach. — Lecanora cinnabarina Ach. 
JLecidea porphyrea m. *). Aus demselben Grunde, 
finden ' sich in den tropischen Klimaten brillanter 
gefärbte Flechten auf den Bäumen ein, -während 
aber auch dort , so viel man bis jetzt darüber ur-* 
theilen kann , ein ähnliches Yerhältnifs unter den 
Batun- und Steinflechten nicht zu verkennen ist. 
Die bemerkenswertheste Ausnahme von dieser Er- 
scheinung macht in unserm Klima der L. pa* 
rietinus. 

Die von den Lichenologen vernachlässigte Un- 
tersuchung des physiologischen Grundes der Fär- 
bung und Farben Veränderung der Flechten mufste 
die natürliche Folge haben , dafs durch solche Ver- 
änderungen herbeygeführte Zustände einer und der- 
selben Flechte häufig verkannt und zu eigenen Ar- 
ten erhoben wurden. Ein merkwürdiges Beyspiel 
hiervon giebt unter andern das bekannte Endocdr'^ 
pon pusillum H e d w. , "welches Herr A c h a r i u s in 
seiner Liehe uogr. unter 5 verschiedenen Namen 

'^) Am Kap von dem Herrn Pastor Hefs entdeckt 
und mir gütigst mitgetheilt. 
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aiifTuhrte: als E. Hedwigii^ E. hepaticum^ E. 
ladmeum^ E. squamulosum und E. pallidum \ 
iu der Synopsis aber auch noch unter 3 Na- 
lueu stehen hat, als j?« alhatum^ E. Hedwigii 
und E. pallidum. Die Hauptveraulassung zum 
Verkennen dieser Formen gab der Farbennrechsel, 
dem diese Flechte unterworfen ist, "wenn auch in 
Verbindung mit einigen Veränderungen, die der 
-verschiedene Standort nach der Beschaffenheit der 
Unterlage und die einzelne Stellung oder Anhäu- 
fimg der Individuen herbeyfuhrt. Die Rinden- 
^diicht ist im normalen Zustande ungefärbt, folg- 
lich durchscheinend, und die grüne Körnerlage be- 
souders stark; deshalb ist die Flechte an schatti- 
gen feuchten Orten schön griin, dem Lichte mehr 
exponirt i/vird die Rindenschicht bräunlich - grau, 
vromit die Durchscheinheit abnimmt , und die Flech- 
te eine bald mehr olivengrüne , grünlich - graue 
oder grau- braune Farbe erhält. Auf dürrem son- 
nigem Boden geht die Farbe durch den Sonnen- 
brand endlich in das Braune , Rothbraune und 
Schwarzbraune über, womit sich der Eiuflufs der 
grünen Schicht auf die Färbung, selbst im feuch- 
ten Zustande, fast gänzlich verliert, Dafs die schup- 
pig aufgebogenen oder dichter anliegenden abgerun- 
deten Ränder von der Beschaffenheit der Unterlage 
abhängen, davon kann man sich überzeugen, wenn 
man Gelegenheit hat, die Flechte auf verschieden- 
artigem Erdreicli zu beobachten. Ob Endocarpon 
smaragdulum^ Ach., welches demselben Farbeu- 
wechsel unterworfen ist, und sich fast nur durch 
den niclireren Glanz des Lagers unterscheidet, wenn 
man es iu verschiedenen Lokalitäten verfolgt,^ von 
E. piisillum, specifisch verschieden scy, darüber 
kauu ich bis diesen Augenblick noch nicht mit Si- 
cheiheit entscheiden. Beobachtete üebergänfije de« 
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E. pusillum von der Erde auf Stein ^ sprechen 
sehr dafür, dafs nur der Einflufs der veränderten 
Unterlage die Abweichungen hervorbringe , die sich 
bey E. smaragdulum zeigen. 

Auf ähnliche Weise wurde Herr Acharius 
veranlafst mit Unrecht Sticta aar ata von S. cro* 
cata ^ — Cetraria lilesii von C juniperina zu 
trennen u. dergl. m. 

Zu abnormen Veränderungen der Flechten- 
farbe führt die unvollständige Ausbildung des La^ 
gers , krankhafter Zustand der Flechtensubstanz, 
Bttd anhebende Destruktion. Im ersten Falle . ge- 
langt die eigenthiimliche Färbung der Kortikal- 
schicht nicht zu ihrer Vollständigkeit oder fehlt 
ganz. Der Elnflufs der grünen Zellschicht wird 
dann vorherrschend, und wirkt noch mehr zur Ver- 
änderung des äufsern Anseliens. Ich werde auf 
diese Farbeuvcränderung zurückkommen, wenn von 
der Entstehung der Flechten die Rede ist. Krank- 
hafter Zustand der Flechtensubstanz ist häufig mit 
einer Veränderung der gewöhnlichen Farbe ver- 
bunden. Es erfolgt alsdann mehrentheils ein U eber- 
gang in das Gelbe oder Gelbgrüne, auch wohl in 
das Bräunliche. Die gewöhnlich mit dieser Ver^ 
änderung eintretende UnvoUständigkeit oder MiTs- 
bildung der Keimfriichte giebt es zu erkennen , dals 
sie mit einem krankhaften Zustande in Verbindung 
stehe. 

Auflallende Veränderungen der Färbung des 
Lagers hat eintretende Verwitterung der Kortikal- 
scliicht und gewöhnlich damit verbundene Ausblei- 
chung zur Folge. Sie tritt häufig in offener, be- 
sonders in hoher, den Witteruugseinflüssen ausge- 
setzter Lage ein, ohne die weitere Destruktion der 
Flechte zur Folge zu haben; in andern Fällen ist 
sie auch Folge des Alters. Indem erst die äulsere 
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gefarbtd Fläche der KorükaUchicbt, dann oft auch 
deren innere Substanz bis zur ^iinen Lage , durdx 
Trennung und Auflösung der Zellen in einen staub- 
arügen Zustand übergeht, verliert sich die eigen- 
thümliche Farbe des Lagers, und an ihre Stelle 
tritt eine mehr oder weniger "weifse Färbung. Diese 
Veränderung ist "weniger auffallend, -wenn das La- 
ger grau, bräunlich, griinlich u. s. "w. gefärbt "war; 
zu grofsen Kontrasten fuhrt sie dagegen bey einer 
hohem Farbe desselben. Sie giebt um so leichter 
zum Verkennen der Art Veranlassung, da sie kei- 
nesweges an das Alter der Flechte gebunden ist, 
sondern da, vro die Lokalitat sie begiinstigt, oft 
schon mit der ersten Bildung des Lagers erfolgt. 
Einige Beyspiele mögen sie näher nachweisen. 

Das rindige Lager der luecidea Jumosa Ach. 
besteht im vollkommenen Zustande, in v^elchem 
sie Herr Acharius Z/. cechumena Lichenogr. 
nannte, aus flach- konkaven braunen und glänzen- 
den Areolen. Unter freyem Witterungseinflüssen 
verliert sich der Glanz der Kortikalschicht durch 
«nnhebende Zersetzung, und die Farbe neigt sich 
in das Graue; dann heifst sie Lecidea fumosa 
Ach. In der Varietät b. Mosigii geht die Farbe 
schon in das Hellaschfarbene und endlich auch in 
das vöUig Weifse iiber. Oft fängt die Zersetzung 
an den erhabenen Rändern der Areolen an, die 
sich dann vreifslich färben, v^ährend die Fläche 
braun bleibt. In hoher sehr exponirter Lage tritt 
die Zersetzung schon im fiHihesten Zustande der 
Flechte ein, und giebt dem ganzen Lager eine 
glanzlose rauchgraue oder greisgraue Farbe, und ei- 
ne vreinsteinartige Beschaffenheit. Verbindet sich 
mit diesem Zustande, wie im Alter häufig der Fall 
ist, DiffoiTnilät der zum Theil sicJi zusammen drän- 
genden Keimfruchte, so sehen vrir die Form dieser 
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FlechteDart entstehen, die Weber L* con/Luens 
nannte {Lecidea conßuens Ach. Syn. mit Ans- 
schlnfs der dahin zitirten Varietäten aus der Li- 
chenogr., von denen die vaf. steriza zur Leci^ 
dea platycarpa gehört u. s. 'w.). Ganz denselben 
Gang nimmt die Veränderung bey Urceolaria 
contorta FL mit grau- grünem glänzendem Lager, 
bis zu der staubigen schnee'weirsen var. ni7>ea und 
calcarea FL, bey der Urceolaria ocellala Fl, 
U. scruposa Ach. und manchen andern Flechten. 

L. epigeus Pers. hat nrspriinglich ein aus 
geschwollenen gelbgrauen glatten Tuberkeln beste- 
hendes Lager, welche in die des L. paradoxus 
Ehrh., mit dem er gewöhnlich zusammenwächst, 
überzugehen scheinen. Bald löset sich aber die 
Kortikalschicht, indem die Tuberkeln zu Lappen 
auswachsen, vom Rande her auf, die ganze Ober- 
fläche geht in einen staubartigen Zustand über und 
nimmt eine blendend weifse Farbe an. Der Staub 
Jegt sich zum Theil über die Ränder der Lecideen- 
früchte und giebt ihnen das Ansehen derer einer 
Lecauora, weshalb Herr Acharius die Flechte 
denn auch irrig in diese Gattung gesetzt hat. Auf 
dieselbe Weise geht das zitronengelbe Lager des 
L.7nuroru7n Hoffm., des L. citrinus Ehrh. und 
das fleischrothe Lager des L. decipiens Ehrh. 
durch mehrere Mitteltöne bis zu einer schneewei- 
isen Färbung iiber. Durch den Uebergang der 
grünen in eine weifse Kruste entsteht «luf diese 
Weise Lecanora Dersicotor Ach. aus der L. sa^ 
aicola Ach. *). 

♦) Herr Acharius stellt die L. versicoiar neben 
JL. circinata und hal auch Andern Exemplare der 
letztern für L.versicolor bestioiuit, der Pers uon'- 
sche Liehen versicölor aber, von dem die Art aus- 
geht, ist abgeblichener Zustand der £>, saxicoia. 
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Aaf diese Auilösung der Kortikalsubstanz des 
Flechtenlagers, die von der früher erwähnten ähn- 
lichen Veränderung desselben dadurch abweicht, 
dafs jene normaler Bildungsgang ist, hut in vielen 
Fällen der Aggregatzustand der matrix und dessen 
Veränderlichkeit Einflufs, obgleich er keinesweges 
immer entscheidend ist. Auf dichten kieselhaltigen 
Fossilien mit glatter Oberfläche z. B. festem Quarz- 
sandstein und Quarzfels, Jaspis, Kieselschiefer, 
Feuerstein ii. s. yr. trifft man auch gewöhnlich das 
Lager krustenartiger Flechten, von denen hier nur 
die Rede ist, dichter, ebener, und wenig^er der 
Zersetzung unterworfen. Besonders zeichnen sich 
hierdurch die Feuersteinverbreitungen mancher Ge- 
genden (vorzüglich in England und Frankreich) 
aus, auf deren Geschieben das Lager der mehrsten 
Flechten glatt und glänzend erscheint. Auf losem 
zerreibliche Sandstein erscheint das Lager oft schon 
im Entstehen staubartig, wenn es nemlich, wie 
gerade alsdann sehr häufig der Fall ist, zu keinem 
starken Ansätze gelangt. Die Verschmelzung der 
obem Zellen, welche die Kortikalsubsunz bilden, 
wird durch die allenthalben eintretende Unterbre- 
chung des Zusammenhangs behindert, sie erfolgt 
nur unvollständig, und die isolirt entstehenden Tu- 
berkeln lösen sich schnell vvieder auf *). Ist da- 
gegen der Ansatz des Lagers stärker, so wird oft 

*) Der Beobachter überzeug sich immer am sicher- 
sten vom Hergange solcher und ähnlicher Verän- 
derungen, wenn er sie bey gemeinen wo mög- 
lich hochgefärbten Flechten arten verfolgt, weil 
er hier nicht leicht in Gefahr kommt die spe- 
c i e 8 2a verkennen« Ist ihm an solchen der Her- 
gang erst klar geworden, so wird er die mit 
ihm verbundene Verändemug um so leichter 
auch bey andern weniger «charf charakterisirteii 
Arten wieder erkeanen« 
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das äofsere Hindernirs überwunden, mid das La- 
ger erscheint alsdann in einem von jenem ganz a]>- 
-weichenden Zustande. 

Auf ELalksteinen treten, der Dichtigkm des 
Kalks nach, solche verschiedenartige Ausbildungen 
eben£üls sehr häufig ein. Die Zersetzung der Ober- 
fläche des St^s, die bey den verschiedenen Yth- 
rietäten des Kalks so mannigfaltig ist, gewinnt hier 
einen besondem die Yeränderlidlikeit der Lagerbil' 
düng vielfach modificirenden Eiuflufs. 

Zur Unterscheidung des ursprünglich oder nor- 
mal pulverigen Lagers von dem auf obige Weise 
sich bildenden staubartigen Lager, dient in i^elen 
Fällen der Umstand, dafs jenes aus mehr r^elmi- 
fsig zu sphäroidischen Kömchen vereinigten Paru- 
kein bestellet, dieses aus irregulair in kleinere staube 
oder puderartige Theilchen aufgelöfstem Zellstofil 
Doch darf man hierbey nicht unberücksichtigt las- 
sen, dafs auch das kömige Lager in ähnliche Zu- 
siaude der Zersetzung überzugehen vermag, womit 
die Köruerform sich verliert. 

Aufser jenen im Flechtenstoffe selbst begrün-^ 
deten Veränderungen der Farbe kommen nun fer- 
ner fremdartige Färbungen vor, die theils 
organischen, theils unorganischen Ursprungs sind. 
Sie sind gröfstcntheils bisher unerkannt geblieboEi, 
und haben Ursache zu manchen Mif$gnffea ge- 
geben. 

Die organischen fremdartigen Färbun- 
gen entstehen durch den parasitischen Anflug ver- 
sriiiedener Urformen der Vegetation auf dem Flech- 
tcuikörper. Sie bewirken vorzüglich dreierley Fär- 
bungen, eine rothe, eine grüne und eine schwarze. 

Die rothe besteht aus einem anscheinend 
feinstäubigen getrübt- ziuoberrothen , durcli Venui- 
schung mit der pulverigen Lagersubstanz auch wohl 
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fleischrochen, gerieben stets orangegelben und nach 
Veilchen riechenden Ueberzüge. Der ^ Einwirkung 
der Luft und Feuchtigkeit entzogen, verändert er 
seine rothe Farbe in eine graugrüne oder bräunlichr- 
griiae. Man. findet ihn häufig, auf Steinen, Bret- 
tern, der Baumborke u. s. yf. auch da, wo sie von 
keineu Flechten bekleidet sind* Diese Färbung 
rührt von Lepra rubens her (vergl. Hoff. Exium. 
lieh. p. 4. wo sich die beste Synonyniie findet) 
deren weitere Natur und systematische Stellung ich 
bey einer andern Gelegenheit erörtern werde ^). 
Sie bildet sich bald mehr bdd weniger aus,, und 
ist im letztem Falle oft so zart, dafs sie sidi mit 
der Lagermasse der Flechten innig verbindet, oft, 
wenn jene pulverartig ist, auf der Oberflache sich 
mit ihr mengt. Die oben angegebenen Kennzeichen 
lassen sie jedoch stets mit Sicherheit erkennen. 

Da die Vegetation dieses Parasiten, zu der 
der Flechte selbst in Beziehung stehet, indem die 
Unterlage, die ihm diese gewährt, und dieFeuch- 
ügkeit, die sie ihm zufuhrt, seiner Natur entspricht : 
so hängt seine Verbreitung auch sehr oft von der 
der Flechte ab, weshalb man nicht selten die ro- 
the Färbung in cirkumskripier Begrenzung mit dem 
Umfange der Flechte selbst endigen sieht, oder 
mne ältere Verbreitung der Flechte gefärbt findet, 
während ein nebenstehendes oder halb iiberliegen- 
des jüngeres Individuum nicht gefärbt ist Da fer- 
ner hiermit, wenn der Anflug friih erfolgt, eine 
in etwas behinderte Ausbildung der Keimfiriichte 
in Verbindung stehet, so haben die Lichenologen 
sich in verscmedenen Fällen verleiten lassen ^ die 



*) Man verffl. auch die hier einschlagenden nener- 
lich erschienenen Abhandlungen in btockh. Vet. 
Acad. Handl. 1923. p. 42 seq. 
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Färbung als eigenihümliche Beschaffenheit des La-- 
gers anzusehen. Auf diese Weise sind Opegrapha 
rufescens Pers. (Q. siderella Ach. Syn.) und O. 
ruhella Pers. (O. herpetica /3, disparata Ach. 
Syn.) als Flechienarteu in das System ühergegan- 
gen. Der normale ungefärbte Zustand der erstem 
ist O. herpetica Ach» Syn., und der der letztem 
O.phaea Ach. Syn. (deren specifische. Verhält-» 
nisse ich jetzt unerörtert lasse). Auch andere Ar- 
ten dieser Gattung, die ganz vorzüglich von die-^ 
sem Parasiten heim gesucht virird , kommen mit (Ue- 
ser Färbung vor, z. B/ O. suhocellatä Fl. (vergL 
dessen Sammlung Nro. J89. C. und Nro. 190.). 
Auch auf O. denigrata kommt sie vor und sehr 
häufig auf 'O. varia 7). diaphora Ach. In Ge- 
birgsgegenden ist diese Lepra rubens sehr verbrei- 
tet, dort iiberzieht sie auch nicht selten manche 
krustenartige Flechten anderer Gattungen z. B. C/r- 
ceolaria scruposa, U. ocellata^ Variolaria la* 
ctea u. s. w. J^errucaria rubens Ach. Liche^ 
nogr, ist ebenfalls durch sie entstanden, eben so 
vne Lecidea dolosa^ die nur durch diese Le^ 
pra gefärbte Lecidea sabulelorum Fl. zu seya 
scheint *), 

Die grüue Färbung riihrt nicht von einer 
und derselben Substanz her. Sie entsteht häufig 
durch den parasitischen Anflug von Lepra botryai" 
des Wigg. (vergl. Hoffm, £num. p. 6. 1. 1. f. 2.) 
deren, specifische Verhältnisse ich hier ebenfalls 
übergehen mufs ^ ferner von Niederschlägen der 

*) Die anthen tischen Exemplare der £« äolosa^ die 
ich besita^e , sind zu klein , um mit Sicherheit 
entscheiden zu können , ob die Unterlage zu Lee. 
sahuleiorum oder einer verwandten Art gehört; 
dar« die Färbung von Lßpra rubens herrührt, 
ist gcwifs. 
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sogenamiten Prieslleyscheii grünen Materie ; und 
endlicli — weniger leicht zn verkennen — ■ vom An- 
fluge nicht zur £ntwickelung kommender Keimzel- 
len anderer Flechten, auch derer seihst, auf denen 
sicJi die Färbung findet Diese parasitische Färbung 
ist stets alsdann vorhanden, wenn die änfsere 
Fläche des Lagers eine rein griine Farbe (die des 
Parenchyms der Blätter vollkonunnerer Gevirächse) 
hat, welche keiner Flechte im ausgebildeten Zu- 
stande von Natur eigen ist Bey einigen Flechten, 
die nur an feuchten Orten , besonders auf der schat- 
tigen Erde wachsen , tritt diese parasitische Färbung 
bald nach der Entstehung, und zwar sehr häufig 
ein, wie bey Verruca ria spongiosa Ach., 3^ epim 
gea Ach., V^. Delutina Ach. der Fall ist Oft 
verschmilzt die zarte griine Masse mit der Oberflä- 
che des Lagers, und sdieint dann um so eher ei- 
genthumlich, weil sie sich noch öfterer als Lepra 
rubens mit dem Saum des Lagers endigt In die* 
sem Zustande findet sie sicJi nicht selten auf Flech- 
ten, die ihre Verschiedenheit von der eigentlichen 
Lagermasse leicht erkennen lassen , z. E. auf Zr. pU 
ne^/ Sehr ad., auf L. cupularis Hedw., — de- 
ren wahres Lager aus derselben wachsähnlichen 
gelblich - fleischfarbenen Substanz besteht, aus der 
die Apothezien gebildet sind. 

Diese Färbung gab nun unter andern der T^a-- 
riolaria mridula Ach. Prodr., der Gyalecta 
yKahlenhergiana /3, truncigena Ach. Syn., der 
Lee. cerina i3, stiüicidiorum Ach« Syn«, und 
der Opegrapha Dulgata Ach. Syn. mren Ur- 
spnuig. Die durch aen griinen Anflug im Wacfas- 
tnmne behinderten Apothezien dieser letztem gehö- 
ren der O. stenocarpa an; das wahre Lager ist 
Veifs, und liegt unter der Epidermis des Baums, 
der griine flockig-* kömige Anflug auf derselben. 
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Keine Fleckte hat ihren natürlichen Standort 
im Wasser. Weil die Flechten aber Feuchtigkeit 
lieben , -wachsen sie gern in der Nähe desselben *\ 
und i/verden durch Zunahme des Wasserstandes, 
durch Anschwellen der Waldbäche ^ die im Somr* 
nier versiegt -waren, etc. oft auf längere Zeit unter 
Wasser gesetzt. In der Regel setzt sich alsdann 
dieser grüne Anflug, den man besonders hier, als 
erstes vegetabilisches Produlit eines elementarisdien 
Zeugungsakts, Friestleysche Materie nennen mag, 
auf ihnen ab, bald allgemeiner, bald nur in den 
YertiefuDgen des rissigen Lagers, auf den einge-« 
drückten Scheiben der parmelienartigen Keimfrüchte 
u. s. w. Tritt Zersetzung des Lagers ein, so vrird 
es oft dicht von dieser grünen schleimigen Masse 



^) Recht charakteristisch malt bisvreilen die Flech- 
tenve'getatiott das Bild ihres Verhältnisses zum 
Wasser an alten Planken oder bretternen Beklei- 
dungen, die auf nassem Boden stehen. Unmittel- 
bar an der Erde färbt das Grün der ersten Son« 
deruog vegetabilischer Substanz aus dem Wasser 
durch Oscillatorien und niedere Confervenbildung, 
besonders C. muralis Dillw* die Bretterfläche, 
dann folgt ein dichter grau- grüner Anflug nicht 
zur Entwickelung kommender Flechtenkeime. 
Wo eine quer laufende Zickzacklinie die obere 
Grenze von unten her vordringender Nässe be- 
zeichnet, zieht sich, an jenen Anflug gelagert, eine 
breite dicht bewachsene Flechtenzone durch, die 
parallel mit jener Linie sich endigt, wo der Zu« 
stand mittlerer Feuchtigkeit des Holzes in den der 
Trocknifs übergeht. Der Fufs alter Bäume auf 
feuchtem Boden. ffiebt dasselbe Bild, dem nur die 

' im Baume über^ verbreitete gemäfsigte Feuch- 
tigkeit die obere bestimmte Begrenzung der Flecb- 
tenverbreitung nimmt. Gegen die grüngefarbte 
Basis des Stamms herrscht Keimkörnersonderung 
vor, höher hinauf, unter Zurücktritt jener, Frucht^ 
bildung. 
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überzogen, und man findet alsdann geMröhnlich ganz 
verschieden gefärbte bestimmt begrenzte Kreisflachoiiy 
die jiingern Individuen angehören , auf dem dunkel-^ 
grünen . Grunde der altern. So kommt häufig En.'- 
docarpon viridulum Schrad. Spie auf BasaltT- 
stiicken in unsern Waldbächen vor. Die eigenlliche 
Farbe des Lagers ist hellleberbraun ; in diesem Zu- 
stande nennt es Herr Acharius Pyrenula tesselta^ 
ta S y u. Auf dieselbe Weise erhalten Verrucaria 
gelalinosa Ach. j f^, ceulhocarpa Ach. und f^^ 
mncosa Ach« einen ihrem normalen Zustande 
fremden Ueberzug. Die letztere gehört, vfie schon 
Herr Prof. Flörke (Nro. 131 seiner Sammlung) 
erinnert hat, zu f^. umbrina^ Dafs audi f^. maU' 
ra Ach., /^. slriatula Ach. durch Einflufa des 
Wassers aus ihr hervorgehende Zustände sind, da-- 
von habe ich mich noch kürzlich an den Graniir- 
blöcken der JEJbdämme und unserer Nordsoeküsten 
überzeugt. 

Die schwarze oder ans dem Grauen bald 
mehr bald weniger schvrärzliche Färbung des Flech- 
tenlagers endlicJi entsteht durch Zersetzung und 
Verwitterung v^etabilischer Stoffe, insbesondere 
der Flechtensnbstanz selbst, und durch die, oft da- 
mit in Yerbindimg stehende, Erzeugung des Byssust 
aniiguilaiis L. (nicht Hoffm. Enum. t, 3, f. 5. 
der zu ^ umbrina gehört). Wofür ich diesen 
B. antiquitatis halte, werde ich bey der Fortpflan- 
zung der Lichenen erwähnen. 

Diese schwarze Färbung hat unter andern zur 
Aufstellung der JLecidea irrubata Ach, Syn., die 
KU Zf. rupeslris ibid. gehört, Veranlassung gegeben. 
Auf (Ueselbe Weise sind femer Lecidea Turnerin- 
na Ach. Syn., Lu atroflava Ach. Syn., Ker* 
ruc. byssina Hoffm« u. s. w. entstanden, von de- 
nen ich weiter hinten nachweisen werde, wohin sie 
gehören. 5 
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Zu den 'wichügem unorganischen Färbung 
^n gehören diejenigen , die durch Zersetzung mi- 
neralischer Substanzen und eintretende Entstehung 
neuer Verbindungen , namentlich durch Metalloxyde 
und Metallsalze, bewirkt "werden. Sie kommen nur 
bey den auf Stein vegetirenden Lichenen des rindir- 
gen Lagers vor, welches stets in einem hohem Gra- 
de unter dem Einflüsse seines Substrats stehet ^ als 
die übrigen Lagerformen. 

Das in der Natur so allgemein verbreitete Ei- 
sen spielt auch hier die bedeutendste Rolle. Es 
färbt das Lager mancher Flechten, mehrentheils 
in seiner chemischen Verbindung mit Wasser als 
Eisenoxydhydrat, zum Theil aber auch als Eisen- 
oxydsalz, vom Dunkelröthelrothen, durch das Rothe, 
und Gelbrothe bis zum Hellockergelben. In unsem 
mehrsten Gebirgsarten ist bekanntlich Eisen enthal-- 
ten, bald in seiner Verbindung mit Sauerstoff und 
zwar häufig alsdann als Oxydul, oft als kohlensau- 
res Oxydul; bald mit Schwefel zu Kies verbunden. 
In beiden Fällen ist es in einem bald mehr bald 
minder hohen Grade der Zersetzung duroii Bil- 
dung von Hydraten und Eisensalzen unterworfen, 
deren Oxydul unter Absorbtion des Sguerstoflb der 
Atmosphäre in rothes Oxyd iibei^eht. Hierdurch 
erfolgt auf eine doppelte Weise die Färbung der 
Flechten. 

Das Eisenoxydul wird vom Flechtenkörper selbst, 
der unter Beyhülfe meines Gehaltes an zuriickUei- 
bendem atmosphärischem Wasser auf die Zerse- 
tzung des Gesteins einwirkt, durch den vegetativen 
Lebensprocefs aufgenonunen , und geht gegen des- 
sen Oberfläche zu unter dem Einflüsse der Atmo- 
sphäre in färbendes Eisenoxydhydrat iiber ; oder es 
wird, vom Wasser absorbirt, von oben her auf 
das Flecfatenlager abgesetzt, sey es nun im Wasser 
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im aufgelösten ZusUinde.. enthalten', wcldbes beson- 
ders da der Fall ist, yro Eisenoxydulsalze — be- 
sonders kohlensaures Eisenoxydul — vorkoromen, 
oder nach bereits eingetretener höherer Oxydation 
Dur mechanisch in feiner Suspension befindlich. 

Wenn das Oxydid der Elechtensubstanz selbst 
angeeignet 'wird, zeigt sich die Färbung in einem 
bestimmten Verhältnisse zur Verbreitung der Flech^ 
te. Oft geht die Färbung vom Mittelpunkte aus^ 
und nimmt gegen den Saum, der späterer Bildung 
ist, ab, weil hier die Oxydation erst im mindern 
Grade eingetreten ist; oft erscheinen einzelne Stel- 
len der Flechtenverbreitung , nach dem abwechseln- 
den Eisengehalte des Gesteins und dem verschiede- 
nen Grade der eingetretenen Zersetzung seiner Ober- 
fläche, bald mehr bald weniger gcdTärbt u. s. w. 
Wird das Eisen dagegen mechanisch abgesetzt, so 
erfolgt die Färbimg häufig unvollständig, indem 
das Wasser den aufgenommenen Färbestoff nur 
über einen Theil der Flechte verbreitet, während 
der andere völlig frey bleibt, und daher seine na- 
turliche Farbe behalt ; oft trifit man den Fär- 
bestoff dann zum Theil auch iiber das Gestein ver- 
breitet ; bisweilen ist das Oxyd zugleich in den Ver- 
tiefungen auf den Keimfriichten abgesetzt, die, 
wenn die Färbung des Flechtenlagers von innen 
erfolgte, stets ungefärbt erscheinen, weil ihre hom- 
artige Substanz der Aufnahme des Oxyduls entge- 
gensteht 

Nicht selten wirkt das Oxyd, wenn sein Ein-^ 
fluls früh und im hohem Grade eintritt, beschrän- 
kend auf die normale Ausbildung der Keimfr&chte. 
Sie bleiben oft kleiner, gelangen nicht zur voll- 
ständigen Ausbildung ihres Randes, oder erhalten 
sonst eine unrffielmälsige und unter sich nicht iiber^ 
einstimmende Form. Nicht alle Flechten zeigen 
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eine gleiche Neigung cur Aufnahme des Oxyds; 
manche gehen die Verbindung seltener, manche 
gar nicht ein. Die mechanisch von oben her ein- 
tretende Färbung ergreift vorziiglich gern dasjenige 
Lager y welches von vreinsteinartiger Beschaffenheit 
ist, oder durch anhebende Zersetzung der mehr 
homartigen Kortikalschicht empfanglicher für die 
Aufnahme des Färbestoffs geworden ist* Der Ge- 
halt des Gesteins ist naturlicher-weise auch von vie- 
lem Einflüsse auf das mehr oder minder häufige 
Vorkommen der Färbung. Die Basalte unserer Ge- 
genden sind besonders reich an Erzeugnissen die-« 
ser Art. 

Sämmtliche auf diese Weise abnorm gefärbte 
Flechten sind nun bisher, in so weit sie bekannt 

Seworden sind^ als eigene Arten angesehen vror-« 
en,. obgleich die sorgfältige Verfolgung dieser Er- 
scheinung im Freyen gar häufig Fingerzeige giebr, 
die zur Erkenntnifs des Hergangs der Sache und 
bey vreiterm Verfolge zu baldiger Ueberzeugung 
fufaten können. Lecidea silacea Ach., LuOederi 
Ach., L. melanophaea Fries, L. daphodna 
Ach., L. flava ^ coerulescens Ach., L. flavU 
cunda Ach., Urceolaria diamarta Ach., En^ 
docarpon sinopicum Ach. etc sind durdi diesen 
Procefs von Eisen gefärbte Individuen unter andern 
Namen bekannter Flechten ^). Es mag geniägen, 



^) Salssäure nimmt das Eisen aus dem sorL 

vom Steine entnommenen oberflächlichen Stück- 
chen des Lagers dieser Flechten in Menge auf^ 
nnd färbt sicn grüngelb. Hydrosnlphnre schlägt 
es ans der Auflösung schwars nieden Stückchen 
des La^rs im Platinlöffel geglühet, färben sich 
anfänglich durch Verkohlung der Flechtensnb- 
stane schwarz, nehmen dann ihre rothe Farbe 
Mrieder an , ona werden dem Magnete folgsam ete. 
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Ton einigen derielbcn oaduuweisen, irobin Jie 
gehören. 

Patdiaria silacea Hofftn. PL lieh. 1. p.89. 
t. 1 9. f. 2., Verrucaria silacea FL germ. 2. p. 187. 
Liehen Oederi Weh. Spie var. /3 et y (zum 
Theil) ^), Lecidea ßavicunda Ach. Syn. und 
L.flavo*coerulescens Und. (FL dan, 1 1431. £ 1.) 
sind sämmdich durch Eisen gefarhte Formen der 
Leddea albo- coerulescens Ach. Syn. — - Le- 
ddea daphoena ob et iS. ochracea Ach Syn. 
ist Leddea immersa Ach. Syn. von Eisen ge- 
färbt **)• Leddea Oederi Ach. Syn. ***), Li- 
ehen Oederi Web. Spie. var. a^ EngL bot. 
t. 1117. euuteht durch rothe Färbung der Leddea 
fusco-alra und der Leddea albo-atra. So ha- 
be ich ihre Bildune häufig an der Achtermanns- 

♦) Der treffliche Weber fafste mehrere roth^- 
farbte Zaständc specifisch verschiedener Flechten 
unter jener Bezeichnung^ zusammen. An dem 
Ton ihm angegebenen Standorte — die Schiefer- 
lager bey Anareasbergy wo die Bildung des 
Osyds vorsüglich durch Zersetzung des einge- 
sprengten Schwefelkieses erfolgt — Kommen au- 
fjör £• albo • co^ruleseens auch Leeidea platyearpa 
Ach. und Lee. eonßuetis eben so gefärbt vor, wie 
denn besonders die erstere überall am Harze ge- 
mein ist. 

**) Um zu keii>'jn Irrthümern Veranlassung^ zu ge- 
ben, mufs ich bemerken, dafs Schlei cner un^- 
ter diesem Namen eben sowohl durch Eisen ffe- 
f&rbte£xempL von Lem* pUuyearpa als von X» atoo- 
eoerulescens verschickt. Dafa Hr. Acharius aber 
eigentlich einen solchen Zustand der L. immersa^ 
die ich von Schleicher erhielt, meint, geht 
daraus hervor, dafs er die Apotheciea fusco-tura 
nennt, und die innere Substanz weifs angiebt. 

*••) Leeidea Oederi Wahlen b.l«app. p.474. wei'^it 
hiervon durch mehr konvexe Apothecien ab, und 
achUefst sich näher an. jängere Zustände der L, 
silacea Ach^ 
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höhe und andern Gegenden des Harzes verfolgt 
Lecidea atro -mrens van geographica kommt 
ebendaselbst, doch sehen, auf ähnlicäie Weise ge* 
färbt vor, und bildet in jungen Exemplaren mit 
der zwischenliegenden schyrarzen Primairkruste eine 
schöne Varietät. Hierher scheint nach einem, *vrie- 
"wohl unyoUständigto , Exemplare Lecidea mela^ 
nophaea Fr. Yet. Acad. HandL 1822. p. 259. 
«1 gehören. Endocarpon sinopicum Ach. (mit 
Ausschlufs von Engl, bot t 1 776.) ist nach vollr- 
ständigen Exemplaren von meinem edlen Freunde 
.Wahlenberg durch Eisen gefärbtes E. smarag" 
dulum. 

Es ist aus diesem Hergange der Sache nun 
leicht erklärlich, -warum eine so grofse Verwirrung 
in der Synonymie dieser rothkrustigen Flechten bey 
den Schriftstellern Statt findet, bey deren Bestim- 
mung man sich grölstentheils durch die Farbe der 
Kruste leiten liefs. 

Aulser dem Eisenoxyde kommen noch andere 
Oxyde vor, die auf ähnliche Weise Färbungen der 
Flechten veranlassen. Dahin gehört ein Braunstein* 
oxyd, dessen chemische Natur mir aus Mangel 
gröfserer Quantitäten der betreffenden Flechtep noch 
nidit hinlänglich bekannt ist. Es färbt das Flech- 
tenlager, gröfstentheils durch organische Thätigkeit 
der Flechte aufgenommen , schön kermesinroth. 
ZYfey Flechtenformen, die demselben ihren Ur- 
sprung verdanken, sind Pyrenula Nro. 43. Jahr- 
buch, d. Gevirächskunde B. 1. Heft3. p. 124. 
(späterhin Verrucaria titanophila Spr. genannt) 
und Lecidea JVulfenii Ach. Syn. Die erstere 
ist durch jenes Oxyd gefärbte Verrucdria mura^ 
lis Ach., und die letztere theils Lecidea immersa 
(dahin gehört namentlich J^erruc. purpurascens 
Hoffm. PL lieh, t 15. f. 1. und Liehen mar^ 
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morcus Wulf, in Jaqq. Coli. 2. x. 13. f. 1.), theils 
I^errucaria Schraderi (dahin gehört Lee. IVuU 
fenii ßy purpurascens Ach. Syn. Hoffm. L c. 
1 19. £ 3.) *). 

Dafs auch der Kalk, besonders der kohlen- 
saure , durch den Yegetationsakt der Flechten ^er- 
setzt und der Substanz des Flechtenkörpers assi- 
milirt i/irerde, beweisen augenscheinlich die Keim- 
fruchte mehrerer Flechtenarten, "welche Grübchen 
in den Stein nagen, die mit der Ausbildung der 
Fruchte stets grölser werden; wie dies s. E. mit 
Verruc. Schraderijf Lee. immer sa^ Lieh, exan- 
themacicus Sm. u. s. w. der Fall ist« Aber auch 
vom Lager wird der Kalk in manchen Fällen und 
zwar gewöhnlich unter Verlust seiner Kohlensäure 
aufgenommen, und trägt alsdann zur Yermehrung 
und weifsem Färbung desselben bey, wie man dies 
bey Patellaria ealcarea Hoffm., Lieh, amyla^ 
ceus Ach., Ureeolaria eontorta FL etc. wahr- 
nehmen, und. zum Theii auch chemisch verfolgen 
kann. Leeanora erylhrella Ach. sowohl als Le- 
ddea rupestris kommen nicht selten mit einer 
Kruste vor, die nicht etwa durch mechanische Ue- 
berstäubung, sondern durch eine innige Aufnahme 
des Kalks weifsgclb gefärbt ist. 

Ich kann manchen Bc^ohachtungen (und zum 
Theil damit in Verbindung gesetzten chemischen 
Untersuchungen) nach nicht bezweifeln, dafs eine 
solche Aufnahme des Substrats mancher Flechten 

*) Ein jüngerer Freund, dem ich hier die Natur 
dieser Flechten an einzelnen Stücken demonstrirt 
hatte, schrieb mir kürzlich von Triest, dafs L. 
marmoreus Wulf, an den dortigen Kalksteinen 
sehr häufig sey, und man allgemein den eviden- 
testen Uebergang in Ferruc^ oehraderi u. Lcd in 
mersa verfolgen könne. 
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der untern Lagerforinen , besonders des krustenar- 
ügen Lagers *), "wenn auch yiell^cht nur fiir ure- 
nigere Arten Bedingung ihrer Existenz , doch für 
viele andere auf ihr Gedeihen und ihre Verbreitung 
in einem hohen Grade -wirksam sey. Mein Raum 
gestattet es mir nicht, diese Meinung Unter Nach* 
Weisung der bestimmten Besiehung mancher Flech* 
ten dieser Abtheilung zu gewissen Gesteinen , urei- 
ter auszufuhren. Man "wird aber nicht abgeneigt 
seyn, ihr beyzustimmen , -wenn man diese Yer- 
urandtschaft der Flechten zu ihrem Substrat in der 
Natur verfolgt. Man darf sie nur nicht in Bezie- 
hung zu den Gebii^smasseu und Gesteinen im all- 
gemeinen suchen wollen, sie folgt vielmehr den 
•einfachen Substanzeu, die oft in mannigfacher und 
zum Theil inniger Mengung die mehrsten der ver- 
breitetem Gebirgsarten konstituiren , und verlangt 
in manchen Fällen Berücksichtigung des Grades 
der Auflöslichkeit, in der die Substanzen in den 
Mengungen vorkommen. Deshalb kann man auf 
dieser Sandsteinverbreitung dem Kalke eigenthüm- 
liehe Flechten — auf jener den Kiesel charakteii* 
sirende Arten finden, je nachdem der Kalk in der 
Mengung des Sandsteins vorwaltet, oder sehr zu- 
riicktritt. 

In dieser Verwandtschaft der Flechte und ih- 
res Substrats liegt der tiefere Grund , v^eshalb man- 
che Flechten in einem so hohcA Grade auf die 

*) Ich sage mancher, und fiigpe hier hinzu der ur-^ 
sprüngachen Flechtenformen des krustigen La- 
gers; denn verschiedene änderte sind von jenen 
Direr wahren Natur nach sehr entfernt, indem 
sie vielmehr in einer nahen Verwandtschaft mit 
den höhern 9 vom Einflüsse ihres Substrats fast 
gänzlich freyen, Flechten stehen, wie sich diea 
späterhin ergeben wird. 
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Zersetzung der Qestdoe eimnrirken^ die weder aiK. 
dere Vegetation , z. E. Ansiedelung der Moose, ol>* 
gleich diese zu einem starkem und dauerndem Kon« 
uikte mit dem Wasser fuhrt, noch die Macht der 
Witterung direkt zu zerstören vermag. Die Flech- 
tenhildung heht die Yerhindungeu der Gemen^theile 
des Gesteins auf, so "wohl die mechanischen als hau-» 
fig auch die chemischen, wodurch sich bestlmmfe, 
durch veränderte Färbung und Festigkeit der Sub- 
stanz wahrzunehmende Zersetzungskrusten auf der 
Aulseufläche anstehender Felsen und Geschiebe bil- 
den, die nun der Einwirkung allgemeinerer Natur-> 
kräfte den Eingang gestatten und erleichtem. 

Ich halte daher die Flechtenbildung auf Ge- 
birgen für eins der wirksamsten Mittel, dessen sich 
die^ Natur bedient, um grofse Veränderungen auf 
eine ein£iche und anscheinend geringfügige WeisQ 
einzuleiten *). 



*) Zu manchen hiermit so wohl in Verbindung sie* 
henden, als aaf die Entstehung der Flechten sich 
beziehenden Beobachtungen gaben mir die schönen 
Telsen wände des Meisners in Unterhessen, die 
aus Tausenden übereinandergestürzter Basaltblö- 
cke gebildet sind, so wie manche Felsenparthien 
des Harzes, besonders die Homfelsknppe der Ach- 
termannshöhe, Gelegenheit Obschon entblöfst 
Ton gröfsern Gewächsen, wird, kein Freund der 
Pflanzenkunde sie ohne Gewinn verlassen. "Wäh* 
rend ihr nnijestätischer Charakter ein ergreifen- 
des Bild von der äoTsem Gröüse der Natur giebt, 
bietet ihr Reichthum an Gewächsen der untern 
Ordnungen eine vielseitige Gelegenheit dar, Bli- 
cke in die nicht minder bewunderungswürdige 
Verbindung und Wechselwirkung zu thuu, die 
zwischen den ersten einfachsten ihrer Erzeug- 
nisse und den Bildungen Statt findet, die wei- 
ten Räumen der Ermiberfiache ihre Gestaltung 
verleihen. 



- j 
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Keimfrüchte« 

Baa derselben* 

Dieselbe nnvollkommene Zellverbindung und 
die doppelte Grundform der Zellen, die ivir im 
Flechtenlager -wahrnahmen, treiSen *vrir auch in den 
fruchtahnlichen Keimapparaten oder den Keiok- 
fruchten der Flechten. Doch tritt hier die Bildung 
in doppelter Hinsicht auf eine höhere Stuffe, in- 
dem sie einestheils zu einer regelniäfsigem Gestal- 
tung der beiderseiügen Zellform, andererseits zur 
Entstehung eingeschlossener Zellen fidirt. 

Die irregulair rundlichen Zellen des Lagers er- 
scheinen luer in ihrer höchsten Ausbildung als ku- 
gelige oder häufiger ellipsoidische Keimzellen der 
Flechtenfrucht, die gestreckten Lagerzellen als er- 
"weiterte Schlauche, Schlauchzellen oder Spo- 
renschläuche — ' asci -^ "welche die Keimzelle 
einschliefsen. Diese letztern bilden, entweder unter 
sich frey zu einem kugelförmigen Aggregat vereinigt 
einen rruchtkern — nucleus proligerus, 
der bald vom Lager, bald durch einen besondem 
Keimbehälter - — sporangium — eingeschlos- 
sen ist, oder treten unter dichterer Vereinigung zn 
einer ofienen produktiven Schicht — Schlauch- 
schicht — lamina proligera —-zusammen, die 
von einem Keiqjboden — sporotamium *) — 



*) Da das Wort receptaculum schon in so man- 
chem, £um Theil verschiedenartigem, Sinne bey 
den vollkommnern Pflanzen im Gebraache ist, so 
scheint es mir, so vielen Ueberflufs wir auch 
übrigens an neuen terminis haben, doch in 
diesem Falle rathsam, um den Begriff von re- 
ceptaculum nicht noch schwankender zu ma- 
chen, fiir den Früchtboden der krvptogamischen 
Gewächse einen besondern Ausdruck su wählen* 



dem Reste des zu höherer Enfwickelung überge-- 
gangeoen Keimbehällers , aufgenommen Yrird, oder 
fi-ey auf dem Lager liegt. 

Im Fruchtkerne stehen die Schläuche in 
gesonderter Stellung von der innem Wand, beson-* 
ders deren unterm und seitlichem Theile, als ihrem 
Befestigungspunkte 9 gegen den Mittelpunkt oder 
mehr - gegen den Scheitel des Kerns gerichtet ne- 
ben einander. Es sind cylindrische, oder ellip- 
tisch -cylindrische, nach oben abgerundete auch 
"Wohl etvras verschmälerte , seltener keulenförmig 
verdickte röhrige Zellen, von zarter gallertartiger 
und farbenloser Substanz ohne "weitere zellulöse 
Struktur. Z-wisclien ihnen und im Umfange des 
Kerns stehen in bald gröfserer bald geringerer An- 
zahl gewöhnlich ktirzere , seltener sie an Länge 
übertreffende, der Substanz nach mit ihnen über- 
einkommende, seltener schv^ach gefärbte Faserzellen, 
die bald mehr bald weniger in Schleim zerfliefsen 
und dadurch undeudich werden, weshalb sie oft 
als eine unbestimmt flockig - schleimige Masse er- 
scheinen. 

Der so beschaffene Fruchtkern liegt im Lager 
eingesenkt, und ist von einer dünnen, farbenlosen 
oder Wenig gefärbten zellulösen Membran — s p o- 
rangium membranaceum — umgeben, die 
ans dem verdichteten iibrigens unveränderten Zell- 
stoff des Lagers besteht. Der Keimbehälter mün- 
det durch eine kleine halsförmige Verlängerung auf 
der Oberfläche des Lagers, tritt auch wohl noit 
sdnem obem Theile i^er diese hervor und er- 
scheint alsdann , soweit er entblöfst ist , etwas ge- 
färbt. Diese Bildung findet bcy der Gattung En^ 
docarpon Hedw. und einigen verwandten Flech- 
ten Statt. — Bey Lachen lepadinus Ach. ver- 
doppelt sich die Umgebung des Kerns, indem die 
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innere hautartige irregulair Kerreilkende Hülle yoq 
einer, ebenfalls aus der Lagersubstaqz gebildeteoi 
hohlen } oben regulair geöffneten und gerändertea 
Warze aufgenonimeu -wird. — Bey Liehen per- 
iusus L.v, und einigen ihm zunächst verwandten 
Arten, fehlt der häutige Keimbehälter gänzlich^ die 
Kerne liegen gehäuft, seltener einzeln, in irregi»- 
lair halbkugeligen Lagerwarzeu, die mit puoktför^ 
migen OeShungen oder einer kleinen Warze an 
den Stellen versehen sind, wo die Kerne miinden.—- 
Bey Porina compuncta Ach., P. aggregata 
Ach* etc. liegen die sehr kleineu punkiähnlichen 
länglichen Kerne dicht unter der Oberfläche, ha- 
ben keine bestimmte Oeffnung, und treten häufig 
zu dendritischen Bildungen zusammen. 

Wenn der Fruchtkern auf die Oberfläche des 
Liagers getreten ist, sehen wir den geschlosaepen 
Keinibehälter aus einer krustenartigen, kohligeo, 
schwarzen oder schwarzbraunen Masse gebildet — * 
sporangium carbouaceum — -• £r ist in der 
Mitte durch ein Wärzchen und bey eingetretener 
Reife durch eine nabelförniige Oefinung bezeichnet 
Dies ist der Fruchtbau der Gattung Ferrucaria 
Fers. — • Auch hier neigt sich die Bildung hej 
einigen den Yerriicarien verwandten Flechten 
zur Fntstehung einer doppelten Umgebung, indem^ 
sich um den inn^rn kohlenartigen Behaltet fmt 
aus Lagersubstanz bestehende Warze schliefsit, aus 
deren oberer randiÖrmiger Oefinung jener hervor-» 
tritt. Dies ist bey einigen Arten der Gattung 
Pyrenula, Porina und Thelotrema Ach. der 
Fall, z. E. bey Pyrenula discolor Ach«, Thdo!^ 
Irema obturatum Ach., T. urceo/are Achtete* 

Au diese beyden Gruppen — mit häutigem oder 
fehlendem, und mit kohlenartigem Keimbehälter — 
schlielseu sich einige in wärmern besonders tropi- 
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achen Klimaten am mehrsten verbreitete Flechten- 
formen, die sich dadurch von jenen unterscheiden^ 
dafs die Keimfrüchte in oder auf einer, aus einer 
eigenen Substanz, seltener aus der Lagermasse ge^ 
bildeten, polsterähnlichen Unterlage — stroma 
dilatatum 1. p.ulvinulus ^- in Mehrzahl zu- 
sammengehäuft liegen. Dahin gehören, der erstem 
Gruppe in Hinsicht ded fehlenden bestimmt geson- 
derten Keimbehälters verwandt, einige neue Arten, 
denen ich den Gattungsnamen Mycoporum gege- 
ben habe , und für die letztere Gruppe verschiedene 
Arten der Gattung Trypelhelium Spr., z. £• T. 
Sprengelii. 

Dnrch den Zuriicktritt des Keimbehälters, der 
unbehinderten Einvirirkung des Lichts und der At- 
mosphäre ausgesetzt, sehen v^ir die Schläuche und 
die zvrischen ihnen liegenden Faserzellen, unter 
Austrocknung ihrer flüssigen Schleimigkeit, zu ei- 
ner innigem Vereinigung übergegangen , eine 
dichte , im trockenen Zustande mehrentheils vrachs- 
oder homartige, besonders gefärbte, produktive 
Schicht darstellen, aus der die Frucht der grö- 
fsem Menge der übrigen Flechten gebildet ist. 

Die Sporenschläuche stehen in diesem Zustan- 
de vertikal gegen das Lager der Flechte gerichtet. 
Sterile FaserzeUen umgeben sie in gröfserer Men- ' 
ge, als in den geschlossenen Keimbehältem ; sie 
und zum Theil unter Verwachsung ihrer Wände 
dicht vereinigt, und ragen gewöhnlich mit ihren 
gefärbten, zu einer der Kortikalschicht des Lagers 
älmlichen Dichtigkeit gleichsam verschmolzenen Spir- 
tzen iiber die Schläudbe hervor *)• Gegen die Ba- 

*) Herr Acharius (und auch Herr Fries) schrei-, 
ben den Gattungen Leddca^ Opegrapha^ Gyro^ 
phora etc. eine '^amina proligera membra- 
na cartilaginea undiqae v^stita" su. Die^ 
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sis der Scblauchschicht verliert sich hiinfig; die Fa« 
serkildiing, und geht ia den rundzeUigen Bau iiber. 
Dies ist besonders alsdann der Fall, wenn kein ^ 
gener Keimboden vorlianden ist. Die Schlauche 
sind oft Ton geringerm Durchmesser als im ge- 
schlossenen Sporenbehälter, oft aber auch eben so 
beträchtlich, "wie z. E. bey Liehen sanguinarius 
L. , in dessen Fruchten man sie im Querschnitte mit 
der eio fachen Loupe wahrnehmen kann. Ihr un- 
teres Ende ist liaufig, durch den Drang der Faser- 
zellen, spindelförmig zugespitzt, und verliert sidi 
oft schon über der Basis der produktiven Schicht 
Nicht selten stehen sie in verschiedenen Höhen über 
der Basis, und sind alsdann ofk von sehr ungleicher 
Gröfse. In andern Fällen, besonders bey einer 
gröfsem Ausdehnung der Schlauchschicht, erstre- 
cken sie sich bis unmittelbar auf den Keimboden 
oder die lagerzellige Substanz, vfo jener nicht vor- 
handen ist Ihre Form ist in diesem Falle oft 
gleichartig cylindrisch, und ihre obern Endigungen 
nehmen an der Färbung der Oberfläche Theil, iric 
bey Stereocaulon paschale, Roccella, man- 
chen Patcllarien und Parmelien. 

Weon die Schläuche gar keine oder nur eine 
sehr schwache Färbung zeigen, hangt die eigeö- 
thümliche Farbe der Keimfrüchte dieser Abthei- 
lung von Flechten von den, iiber jene hervortre- 
tenden, Fascrzellen ab. Die Färbung dring;t von 
den obersten Endigungen derselben, deren innerer 

se Membran, die doch ein wabmehmbarelB Zer- 
reifsen oder eine Anfl(jsun^ erforderlich machen 
würde, am den Sporen den Ausgang zu gestatten, 
ist meinen Beobachtunfen nach imiessen heines- 
weges vorhanden, son^m scheint ihr vermeintli- 
ches Daseyn der minder genauen Untersochnng 
des Zellbaues zu verdanken zu haben. 
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Raum durch die Ablagerung des Färbestoffa erfüllt 
ist, tiefer in die produktive Schicht hinein , als dies, 
"Wie früher erwähüt, mit der Fäi*bung des Lagers 
der Fall ist. An den Spitzen ist sie am stärksten^ 
unter denselben nimmt sie gleich bemerkbar ab^ 
und Tcrliert sich "weiterhin gewöhnlich gänzlich, so 
dafs der untere Theil der Schicht oft völlig ungefärbt 
erscheint; nur die schwarze Farbe dringt oft tiefer 
hinein, und erstreckt sich in einigen Fällen bis zur 
Basis der Schicht. Mit dem schwarzen Färbestoffe 
ist stets eine dichtere, dem krnstenartigen sich nä- 
hernde , Beschaffenheit der Schlauchschicht verbun- 
den; während der rothe oder gelbe Färbestoff in 
seinen verschiedenen Niiancen zu eioer mehr wach»« 
oder fleischartigen im durchnäfsten Zustande gallert- 
ähnlicheu Beschaffenheit der Schlauchsehicht führt. 

Durch das ungleiche Vortreten der Bündel 
steriler Faserzellen bilden sich pnnkt- oder wärz- 
chenformige Erhabenheiten auf der Scheibe man- 
cher Keimfriichte. Sie kommen am bemerkbarsten 
auf der schwarz gefärbten Schlauchschicht vor, z. 
£. bcy Liehen sanguinarius L., Z. coriicola 
Ach., L.puncialus Scop., L. luridus Ach., finden 
sich aber auch auf ge£irbten Keimfrächten , z. £• 
Zi. subfuscus L., besonders im hohem Alter, Zb 
cmenius Web. etc. 

Wo diese offene Schlauchsehicht ihrer Ab- 
stanmiung noch am nächsten * steht, liegt sie auf 
ebem Kriroboden, der ans derselben schwarzen 
krnstenartigen Zellsnbstanz gebildet ist, aus dem 
der geschlossene Keimbehälier des schleimigen 
Sddauchkems besidit« Er umgiebt die Scfalanch- 
sehidit in ihrem Umfimge, indem er bald mehr 
bald ^weniger bestimmt zum Bande empor tritt 
So seilen vrir ihn bey den mehrsten Arten der 
Gattungen Opegrapha ond Grapliu Ach.^ bcy 
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d^neu sich die Räuder dem Schlüsse noch so sehr 
uähern^ dafs die Schlauchlage hey der hier vorherr- 
schenden LäugenausdehnuDg eine rinnenförmige 
Gesiali erhält — sporocarpium lirellaefor- 
me. — ; ferner hei mehreren der mit schwarzen 
Keimfrüchteu versehenen Arten der Gattung Leci" 
dea Ach., hey denen der Band zu einem gerun- 
deten Umfange von einander tritt — sporocar-^ 
pium disciforme. 

Bey manchen Arten jener Gattung sowohl als 
dieser hängt die schwarze Sporangienmasse unterhalb 
der Schlauchschicht, als hestimmt ausgedinickter 
Keimhoden, noch zusammen, wie man be^' Ope^ 
grapha stenocarpa Ach., O. pruinata Ach., 
O. not ha Ach. etc., hey Lecidea lapicida Ach., 
Lt. platycarpa Ach., JL. fumosa Ach., L, con: 
fluens Ach. und manchen andern sehr deutlich 
wahrnehmen kann. Am hemerkharsten wird dieser 
Keimbodeu alsdann, wenn die Färbung der Schlaucb- 
schicht gegen die Basis zu sehr abnimmt, die dann fast 
weifs, oder grau u. s.w. gegen den schwarzen Keinibo- 
den tritt *). Ist die schwarze Schlauchschichl da^ 

'*') Herr Acharias beseichnet diese Bildung durch 
die Worte: ^^stratum sab disco albam, ei- 
ne re um etc." in doppelter Hinsicht unpassend 

. Es ist kein besonderes Stratum sondern nor der 
untere ungefärbte Theil der Schlanchlage, und 
entspricht daher der gewöhnlichen Bildung, wäh- 
rena das Stratum nigrum infra laminam 
proligeram einen von der Scheibe verschiede- 
nen Theil ausmacht, und daher das Bemerkens- 
werthere des Baues ist. Dies scheint eom Theil 
den Herrn Fries bey der Festsetzung des Char 
rakters seiner Gattung Lecidea — ^'Apotheoia 
a thallo discreta, orbiculata, jpolita, 
Sporidia in Strato proprio (saepe discolori 
— in descriptione) sab disco nidulantia* 
(Stockh. Y«U Acad. Handl. 1822, p. 253.) 
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gegen mehr gleichförmig his zu ihrer Basis gefärbt, 
oder zieht sich der Kdmboden nar als eine 
sehr dünue Lage auch irohl nicht vollständig un- 
ter derselben durch, so wird jener Farbenwecfasel 
weniger bemerklich, oder fällt ganz weg, wie im 
erstem Fall bey Lecidea punctata {L. parasema 
Ach. zum Theil) L. elaeochroma Ach., L.atrO' 
alba Ach.y L. atro^mrens Ach. und vielen 
andern. 

Verliert sich der sehr dünne Keimboden mit 
mehrerer Ausdehnung der Schlaucblage in der 
Mitte ihrer Basis, so tritt die rundzellige Lager- 



geleitet sn haben, den ich mit der Natur nicht 
übereinstimmend finde. Bey den sämmtlichen von 
ihm hierher geKählten Flechten, die mir bekannt 
sind, denen kaum ein Paar von ihm neu anf- 

Sestellte fehlen, ist die Schlauchschicht von 
er gewöhnlichen oben auseinander gesetzten Bil- 
dung. Bey manchen sind die Schläuche freylich 
schmal, oft auch in geringerer Zahl vorhanden, 
bey andern aber sehr ausgezeichnet und häufig. 
Zu erkennen sind sie, individuelle Sterilität der 
Keimfrucht abge^'echnet, die sehr häufig vor- 
kommt, unter eln^m guten Kompositum immer. 
Sollte Herr Fries dieses weniger angewandt ha- 
ben ? |oder haben schräge Querschnitte der lami- 
na proligera su Täuschungen Veranlassung gege- 
ben? Schneidet man nehmlich die zur TJntersu- 
chung bestimmten zarten Blättchen der Schlauch- 
schicht nicht genau vertikal oder parallel mit der 
Achse der Scmäuche, sondern nur etwas schräg, 
so durchschneidet man häufig die -Schläuche unter 
ihrem obern Ende, und sieht alsdann unter dem 
Mikroskope eine unterhalb der gefärbten Spitzen 
der Fasersellen verbreitete Lage rundlicher und 
länglicher Körperchen, die ans den schräg durch- 
schnittenen Köpfen der fruchtbaren Schläuche 
und den in ihnen befindlichen, zum Theil auch 
herausgefallenen Sporen besteht« — Diese Ansicht 
entspricht alsdann dem obigen Charakter. 

6 
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Diässe unniiuelbär gegen die Schaiidilagc , urie hau* 
fig bey Liehen scriptut L., bey Lecidea corti' 
cola Ach., L. speciübilis Fl., auch "wohl bey 
L. punctata etc. der Fall isL Hierdurcli bildet 
sich alsdaim ein Stratum album infra lami- 
nam proligeram, welches anatomisch und phy- 
siologisch als eine besondere Schicht zu betrach- 
ten ist. 

Lagert sich im letztern Falle , M'ie bey Lecidea 
sanguinaria Ach., ein eigendiümlicher Färbesloff 
da ab, wo die Lageimasse gegen die Schlauch-» 
Schicht tritt, so zeigt die Keimfrucht im Vertikal- 
schnitte einen vierfachen Farbenweclisel : zu oberst 
die schwarze Farbe der sterilen Schlauchspitzen, 
dann die hellere griiugraue Farbe des übrigen Theils 
der Schlauchschidit, darauf den zinoberrolhen Fär- 
liestoff, und zu unterst die weifse Lagemiasse. 

Bey andern Arten der Schriftflechten so- 
wohl, als der Gattung Lecidea Ach. tritt die An- 
deutung des Keimbehällers fast gänzlich zuriicL Die 
zu jenen gehörigen Flechten dieser Bildung, besonders 
die ausgezeichnetem, siod mehrentheils in wärmern 
Himmelstrichen zu Hause ^), doch kommen einige 
auch bey ims vor. Die flache, ungerandete Sclilaucli- 
lage liegt ohne Keimboden auf dem Lager, wel- 
ches in der Regel unter der Baumepidermis be- 
findlich ist, und gleicht daher einer gewöhnUch 
ästigen mit verhärtetem Schleim geüiUten Ritze. 
Ich habe dieser Bildung den Namen Platygramma 
gegeben. G. dendritica Ach. und an der Gren- 



'*') Die mehrsten mir zur Beschreibung ndtgetheil- 
ten neuen Arten wurden vom Herrn Pastor Hefs 
am Kap, Herrn Doct, v. Chamisso auf- der 
Weltmhse^elunff und von Herrn Beyrich in 
Brasiliea entdeckt.' 
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ze steheud G. Ljre/U Ach« gehören als "weniger 
ansgezeichnete Formen hierher. Für die mit einem 
besüninaen Keimboden versehenen Schrififiech- 
ten, zu denen die melirsien Arten der Gattung. Oye;e» 
grapha und Graphis Ach. gehören, hehalie ich 
den Adanson'schen Namen Graphis. 

An. beide Gruppen der Schriftflechten, die 
mit und ohne Keimhoden, sriiliefsen sich auf die* 
selbe Weise, >rie an die beiden Hnnptgruj)pen der 
Flechten mit geschlossenem Keimhehälter, kleinere 
Gnip|)en, die vorzüglich durch die polsteriörmige 
Unterlage abweichen, auf der die Keimfrüchte zu- 
sauimeugedrängt sind. Der erstem analog ist die 
Bildung bey Gfyphis labyrinthica Ach. und G. 
iricosa^ zu denen verschiedene neue ausländische 
auch einige einheimische Arten kommen. Der letz- 
tem Gruppe entsprechen Gfyphis cicatricosa Ach. 
und einige ebenfalls neue Arten. Ich belialte für 
diese den ihr vom Herrn Acharius beigelegten 
Namen, und nenne jene jisterisca. 

Die Leeideen ohne Keimboden, deren ZaM 
Iielrärhdich ist, sind mehrentheils diejenigen, de- 
ren Keinff I üchte die schwarze Farbe verläfst Ich 
darf lür sie den ihnen gebührenden Hoffmann'-p 
sehen Gattungsnamen Patdiaria wieder herstel- 
len *), vrahrend ich iür die mit einem Keimboden 

*) Ich fflanbe, Herr Fries, der kürzlich mit die- 
sem Ansdracke eine Abtheilan^ der Pilzgattunj^ 

" in 



P«siza beseichnet hat, wird es billü^en, dal 
wir diesen schon seit langen Zeiten der Flech- 
tenfomilie anj^ehörigen, Namen, nach dem Vor- 

fange des um ihre Kenntnifs verdienten Herrn 
rof. Hoffmann, fär die Flechtengrappe bey- 
behalten, der er von ihm gegegen wurde, un- 
beschadet dessen, dafs derselbe einige Arten mit 
hierher wählte, die nicht sU ihr gehören. 

6 * 
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Tcnehenen Lccideeu, zu decren auch die GatU]ii§^' 
GyrophoriL gehört, den Gattungsnamen Lecidea: 
bcybchahe; Die Schlanchschiclit Uegt frey auf dem 
Lager, und ist mit diesem stets unmittelbar ver- 
bunden, so dafs der nmdzellige Bau dieser letztem 
niehrentheils in den innem Raum der Keimfiucht 
tritt, und in die Schlauchschicht allmälig übei^eht. 
Die Randbildung tritt bey vielen Arten ganz zu- 
rück, v^ie bey Lt. globifera Ach., L. ligniaria 
Ach., Zi. lucida Ach. L. decipiens Ach. etc., 
oder der Rand besteht nur aus der aufwärtsg^o- 
genen Substanz der Schlauchschicht selbst, yne bey 
Ij. lurida Ach., L. inmersa Ach., L.sahule* 
torum Fl., L. microphylla Ach., i. icmado- 
phila Ach. etc. Bey manchen andern Arten vrird 
der gänzliche Mangel eines aus einer eigenen Sub- 
stanz bestehenden Keimbodens bestimmt dadurdi 
uachgeiriesen , dafs die Keimfrucht, besonders ge^ 
gen den Rand zu, anfäuglich dem Lager gleich- 
farbig ist, uud dieser erst späterhin zur Färbung 
der Schlauchschicht iibei^eht, wie bey Ijecidea 
Dernalis Ach., Im luteola Ach., Zr. einer eo'^ 
fusca Ach., L. decolorans FL, L. änomala 
Ach. etc. 

Höherer Bildung entgegenstrebend sehen vnr 
die Keimfrucht der Patellarien in der Gattung 
Cenomyce Ach. — für die ich ebenfalls den altem 
Ho ffman naschen Namen Cladonia herstelle, — auf 
vertikal gedehnten Unterlagen — Träger — po- 
detiumAch. — angehäuft. Die Träger sind hohl 
imd erivehem sich nach oben mehr oder minder 
bestimmt zum Becher. Die fast fleischige Schlauch- 
schicht blähet sich bald auf und nimmt eine kopf- 
lörmige Gestalt. an — sporocarpium capituli- 
forme. — Bey der verwandten Gattung Stereo* 
cnulon Ach. ist der Ti*äger strauchartig, dicht 
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und fest. Uuter den Lalbkugelförujigcu Kciinfrü eil- 
ten isi bereits ein ans Lagersuhstanz gelnldeler 
Keiniboden als eine flache Sdiieibe ohne Kand an- 
gedeutet. 

Bestimmt ausgebildet tritt dieser aus unverän- 
derter Lagersubstauz bestehende Keimboden — 
.sporotamium thallodes — in der grofsen Grup- 
pe der Parmelien {Parmelia Ach. Mctli.) auf, 
indem die Lagermasse napfähulich in die Höbe ge- 
treten die Schlauchschicht mit einem, von ihr ab- 
"weichend gefärbten, Rande einCifst "^ sporo- 
carpium scutelliforme — . 

Von ihnen weicht der Fruchtbau der Schild- 
flechten, Peltidea Ach«, Solorina Ach. und 
Nepfwoma Ach. dadurch ah, dafs die mehren- 
theils selir ausgedehnte Schlauchschicht ohne Frucht- 
boden auf dem Lager liegt, anfänglich aber mit 
einem eigenen, vom Lager abweiclieud gefärbten 
späterhin sich auflösenden Deckhäutchcn — 
velum ^^ bekleidet ist, -^ sporocarpium pci- 
tiforme — . 

Als eine tiefere Bildungsstufle, anf der die 
Flechtenfrucht bey einigen wenigen Flechten stehen 
bleibt, die sich aber hier nach gcgeJjener Darstel- 
lung des vollkommenen Fruchtbaues ers»t nachholen 
läGit , ist diejenige anzusehen , auf der es nicht zur 
Bildung einer Scblauchschicht kommt, dir; wir als 
wesentlichen Theil der Frucht in sämmtiichen Gat*- 
tungen der beiden Hauptabtheilungen der Ficditen 
erkannt haben, sondern freye pulverige Keimzelleu 
die. Fruchtschicht bilden. 

Sie erscheinen als ein anf dem Lager liegen- 
des, von diesem abweichend gefärbtes llaiif«:ben von 
länglicher oder irregulair rnndlidicr Cw'sfnk, in dci 
Gattung Conioloma Flörk.. Der pnivrrrarlige Zii- 
sland erstreckt Mch nur anf den It.iiid, anf ^Yw 
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obere Fläche oder die ganze Masse des HäuF- 
cheus. 

Iq andern Fallen häufen sich die Keimzellen 
auf der Scheibe eines aus einer hornarligen Sub- 
stanz gebildeten Keimbehälters, der durch einen 
bald langem bald kurzem süelfönhigen Fortsatz un- 
terstiitzt oder ungestielt ist, wie bey den Gattungen 
Conioc^be Ach. und Cahcium Pers. 

In der erstem Gattung schwellen die fadenför- 
mig zusammenhängenden, und mit einzelnen Fasern 
durchwebten Keimzellen, vom rundlichen Sdieitel 
des zart gestielten Keitatibehälters in Gestalt einer 
Staubkugel hervor,*— sporocarpiutn pileola- 
tum — ; die letztere zeigt einen bestimmt gebilde- 
ten gerandeten Behälter, dessen flache oder mehr 
hohle Scheibe die pulverige Keimschicht enthält, <^- 
sporocarpiuni calyculatum — . 

Wo der Behälter völlig sitzend erscheint, wie 
bey Calicium tigijlare Ach., C. tympanellum 
Ach., ist er kohlenartig, und der Bau der gauzen 
Keimfrucht nähert sid^ sehr der Lecideenfonn. 
Eigenthümlichere Gestaltung tritt bey C. sessile Pers. 
(C. turbinatum und C. stigonellum Ach.) ein, 
mit dem die Stielbildung anfängt 

In der Gattung Sphaerophoron Pers., mit 
der sich diese Abtheilung schliefst, bilden die pul- 
verigen Keimzellen eine staubige Schicht um einen 
festern kopfiförmigen Kern, der sich an den Endi- 
gungen des strauchartigen Lagers befindet und von 
einem durch Anschwellung der Lagersubstanz ge- 
bildeten irregulair aufreifseudcu Keimbcihälter ein- 
geschlossen ist. 
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Entstehung und Veränderungen der 

Keimfrüchte. 

Das Flechtenlager ist an. jeder Stelle seiuer 
Verbreitung zur FnichtLUduDg fähig. Sie folgt, 
ihrer allgemeinen Richtudg nach betrachtet, dem 
aller höhern Entwickelnog der Pflaozensiihstanz zu- 
kommenden Streben nach oben zu. Hänßg sclirei- 
tet sie, in Beziehung zur hori2;outaleu Verbreitung 
der Flechte, vom Zentrum des Lagers gegen die 
Peripherie fort, so dafs jenem die gr()rsere Zalil 
und die vollständigere Ausbildung der Keinifnichte 
zukommt* Bey manchen j^rofslappigeu Foriueu des 
Liubariigen Lagers zeigt sich dagegen eine vorherr- 
schende Neigung zur Bildung der Keimfriichte ge- 
gen den Rand der Lappen zu, z. B. bey manchen 
Arten der Gattung Slicia Ach., Cetraria Ach. 
Selten ist dies bey den uiedrigern Lagerfornien der 
Fall, ynR bey Liehen decipiens Ehrh., dessen 
halbkugelige Keimfriichte stets aus dem Rande 
der kmstenartigen Lagerschuppen hervortreten. Doch 
nimmt man keine der übrigen Verwandtschaft der 
Flechtengruppen entsprechende konstaute Norm in 
der Stellung der Keimfrächte irahr. 

Die Entstehung der Frudit erfolgt in der Re- 
gel innerhalb des Lagers, seltener fast auf dessen 
oberer Fläche. Sie tritt am liäi^figsien in der rund- 
zelligen Schicht, theils aber auch in der Faser- 
schicht, theils in der Kortikalschicht ein, — Ver- 
sciiiedenheiten , die man mitunter bey einer und 
derselben Fledbtenart, z. B. Endacarpon minia- 
tum Ach., jB. pusillum Ach., Utnbilicaria ero^ 
sa Iloffni. etc., -wahrnehmen kann. Die tiefer im 
Lager entspringenden Friichte beharren in -wenigen 
Fällen in der Substanz dessell)en , in der Regel tre- 
ten sie vielmehr mit fortschreitender Ausbildung 
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auf die Oberfläche hervor, und gelaDgen erst auf 
dieser zu ihrer Yollstäudigkeit. 

Die Keimfrüchie bilden sich unmittelluir aus 
dem Zellstoffe des Lagers, "wobey man einen dop- 
pelten, oft bestimmt geschiedenen, Akt eintreten- 
der Veränderung 'wahrnehmen kann: Aussonderung 
der Grundbeslandtheile des Flechtenstofis oder Yer- 
ändoiTing ihrer Mischungsverhältnisse, und Ent- 
"wickelung seiner Organe zu einer vollkommnern 
Gestaltung. 

In Folge der erstem geht die Flechtenfrucht 
zu einer, in den mehrsten Fällen vom Lager ver- 
schiedenen, oft den äulsersten Gegensatz darstel^ 
lenden, Färbung über, indem unter dem Einflüsse 
des Lichtstrahls und der Wärme Sonderung des 
Kohlenstoffs eintritt, oder durch veränderte Ver- 
hältnisse der Grundstoffe, "wobey der Sauerstoff un- 
ter Bildung von Oxyden besonders -vf irksam zu seyn 
scheint, differente Farbenstoffe gebildet vrerden. Der 
Kohlenstoff lagert sich in den Zellen als eine zer- 
reibliche, unauflöfsliche, rein schvrarze Masse ab, 
wodurch die Zellverbindung erstarret und Härte 
und Sprödigkcit erhält Die durch anderw^eilige 
Veränderung der Verbindungen entstehenden Fär* 
bungen, die vom höhern Roth und Gelb in ver- 
wandte Töne übergehen, lassen dagegen der Zell- 
mem1}ran ihre natürUche gaUert- oder wachsarlige 
Beschaffenheit. 

Die Zellen, die einfachen und einzigen Grund- 
organe des Flechtenkörpers, verändern mit eintre- 
tender Fruchtbildung ihre Gestalt, indem sie unter 
mehrerer Dehnung und mit dem Eintritte einer be- 
stimmt vertikalen Richtung zu einer regelmäfsigern 
Form übergehen, womit theils Sonderung theils 
dichteres Zusammentreten verbunden ist. Ob, wie 
es scheint, nach bereits begonnener Fruchtenlwickc- 
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luog Z-wtsdbentreten neuer Zellen erfolgt, ist nicht 
mit Sicherheit zu entscheiden. Diese einfache Bil- 
dungsweise giebt sich in den zur 'Vollständigkeit 
gelangten Keimfrüchten häufig noch dadurch zu 
erkennen 9 dals die produktiven Zellen der Schläuchr- 
Schicht gegen deren Basis allmälig in die Lagerzel- 
lenform iibei^ehen, und dals nicht selten Lager- 
zellen, einzeln sowohl als in Aggregaten, zwischen 
den zu höherer Ausbildung gelangten Zellen ange- 
troffen werden. 

Die Keimfriichte der Gattung Endocarpon 
Hedw. entwickeln sich gröfstentheils tief in der 
rundzelligen Schicht, seltener in der die untere 
Fläche des Lagers ausmachenden verdichteten Fa-^ 
serscliicht, bisweilen im grunkömigen Theile der 
erstem, auch wohl als Ausnahme in der Kortikal- 
Schicht. Die Fruchtbildung beginnt durch Dieh- 
nung einzelner Lagerzellen, die eine fast radiale 
Richtung gegen einen gemeinschafdichen , doch ge- 
meiniglich etwas höher liegenden, Mittelpunkt an- 
nehmen; zwischen ihnen bleiben, mehrentheils 
kürzere, bisweilen längere sterile Rörchen stehen. 
Mit zunehmender Ausdehnung des entstehenden 
Fruchtkerns verdichtet sich der umliegende Zell- 
8tofi des Lagers und wird zu dem ihn umgeben- 
den, vom Lager nur durch mehrere Durchschein- 
heit der dichter verwachsenen Zellen abweichen- 
den, Keimbehälter. Ganz tief im Lager entstan- 
dene Früchte bleiben oft zurück, ohne zu einer 
Mündung zu gelangen. Die übrigen nähern sich 
mit mehrerer Ausbildung der Oberfläche, treten 
auch niclit selten mit ihrem obcrn Theile über sie 
Iiervor. Dies ist die Bildung bcy den den Typus 
der Gattung gebenden Arten — Endocarpon mi* 
-nialum Ach. und E. pusillum Hedw. 
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Bey Liehen lepadintiS kch. {lu ino&tfiu EogL 
) bildet sich f^leichzeilig mit der Entstehung des 
IS QDter der Oberfläche eine ihn deckende, mit 
Kortikalschicht bekleidete, IrVane ans dem La- 



gerstoffe. Indem sich diese schon sehr üruhzeilig 
durch Entstehung dnes anfanglich pnnkt- auch 
irohl sternförmigen Löchelcfaens öfinet, sinkt der 
Schlauchkem unter freverer Einwirkung der At- 
mosphäre zusammen, imd nimmt die ihn znnäcfast 
umgebende innere Lage des Zellstoffii der WanCi 
die sich von der obem trennt, mit sich herab. 
Auf diese Art entsteht eine dopjielte aus Lager- 
substanz bestehende gleichfarbige Umgebung des 
Kerns. Die innere zartere zerreifst bey zunehmen- 
dem Wacbsthume der Keilufrucbt irregulair, die 
äufsere irächst zur hohlen Warze aus, deren Oeff- 
nung am Scheitel sich uuter r^ehnäCnger Rand- 
bildung erweitert. 

Die Bildung der Fruchte von L. pertusiis L. 
und den verwandien Flechten, zu denen auch 0/110- 
decton sphaerale und seriale Ach. gehört *), 
/weicht nur dadurch von der der Endocarpo- 
neu und des Z/. lepadinus ab, dals uch km 
häutiger Behälter um die Kerne zusammenzieht 
Die Lagermasse schvi'illt um die in Mehrzahl ag- 
gr^rten Kerne zur Warze an , ohne oben von ein- 
auder zu treten. Es bilden sich nur punktförmige 



*) Herr Acharius sah diese Flechten nur in ei- 
nem degenerirten Zustande, mit dessen Eintritt 
sich die Kerne, die im normalen Zustande roth- 
lichgelb sind, und durchaus mit denen von L, 
pertusus — die stets schwarze Mündunj^ abgerech- 
net — überein kommen, schwarz färben. Viele 
und vollständige Exemplare beider, sich wohl zu 
nahe verwandter Arten, die ich besitze, beweisen 
cf>, dais die Sache sich so verhalte. 
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Oefibnngen, aus denen späterhin bey manchen Ar- 
ten die Substanz des Kerns selbst etwas hervor- 
quillt, und eine dunklere gelbliche oder bräunliche, 
Seltener schwarze, Färbung annimmt. Im hohem 
Alter, oder mit eintretender krankhafter Disposition, 
flieTsen nicht selten die Kerne einer gemeinschafdi- 
chea Warze in ein irregulair geformtes Kliimpchea 
zusammen. 

Bey Porina compuncta Ach. und den zu 
ihr gehörigen Fiechtenarten entstehen die Kerne, 
die nur bey starker Yergröfserung als solche zu 
erkennen sind^ am häufigsten in anastombsireud 
punktirtcu Linien oder auf ähnlidie Weiset grup- 
pirten Parlhien, seltener mehr zerstreuet, in oder 
dicht unter der äulsersten Kortikallage , und neh- 
men daher gleich eioe dunkele Färbung an. Sie 
vereinigen sich oft unter eintretender Längendeh- 
nung, oder treten doch näher aneinander. Die 
über ihnen befindliche zarte, farbig gewordene, 
Kortikallage siukt bey der Reife etwas ein, und 
löset sich ohne eine bestimmte gerandete Oefihung 
auf. 

Die Keimfriichte der Gattung Verrucaria 
Pers* entspringen unter denselben Verhältnissen 
und auf dieselbe Weise, als die der Endocarpo- 
nen, doch entstehen sie mehrentheils höher im 
Lager, und treten in mehrereui Grade über die 
Oberfläche desselben hervor. Abweichend zeigt 
sich ihr Bildungsgang dadurch, dals schon vor der 
Entstehung der Schlauchzellen , oder gleichzeitig 
mit derselben, Ablagerung des Kohlenstoffs in der 
Gegend eintritt, wo die Fnichibildung beginnen 
"wilL Er füllt die übrigens unveränderten Zellen 
der Lagermasse, und bildet unter zunehmender 
Conzentrirung den krustenartigen schwarz gefärbten 
Keimbehälter, der diese Galtung auszeichnet. Ent« 
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stehen die Keimfrüchte höher im Lager, oder tre- 
leu schneller auf die Oberfläche empor, so bildet 
sich der Keimbehälter besonders nach auFsen zu 
stärker, während er an der Basis schirächer oder 
unvollendet bleibt. Arten, deren Kdmfrudhte lie- 
fer ' im Lager liegen , bilden einen diinnem , aber 
gewöhnlich gleidunäfsiger geformten Behälter. Die- 
ser Unterschied, der überhaupt keine bestimmte 
Grenze hat, variirt bey den verwandtesten Arten, 
und bleibt sich, nach dem Entwickelungsgrade, 
auch nicht bey allen Arten immer gleicli. Beson- 
ders Ist dies bey den auf Stein wachsenden Yer- 
ruca'tien der Fall, z. E. bey V. umbrina AcL 
Meth., V. aelhiobola Ach. Lichenogr., V. 
muralis Ach., V. pyrenophora Ach. etc., aber 
auch bey Arten, die auf Holz wachsen, z. E. V. 
cinerea P e r s. Bey einigen der gröfsem Verruca- 
. rien uimmt die eingetrocknete Schlcimmasse des 
Kerns zunächst am Keimbehälter eine von der des 
übrigen Inhalts etwas abweichende Farbe an , z. E. 
bey /^. nitida Ach. Lichenogr., bey der sich 
bisweilen ein rölhelrolher Ring im Innern des 
schwarzen beym Querschnitt der Keimbehälter zeigt. 
Dies mag Herrn Acharius veranlafst haben, sei- 
ner Gattung Verrucaria Syn. einen zweyten mem- 
branösen Behälter innerhalb des krustenartigen zur- 
zuschreiben, der nicht existirt 

Der Eiullufs der freyern Einwirkung des Lichts 
auf die Ablagerung eines kobligten^ — oder eines oxy- 
dirten — Färbesloffs, der sich in dem dickkrusd- 
gern Keimbehälter der Verrucarienfrüchie , die 
mehr aufserhalb des Lagers liegen, sowohl ^s in 
der gefärbten Mündung der hautartigen Behälter 
der Gattung Endocarpon ^ zu erkennen giebt, führt 
in Endocarpon cin^eum P^rs. zur Annäherung 
der Eudocarponeu -^ zur Verrucaricnbildung. Wäh- 
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rend bcy den tiefer im Lager beharrenden Keim- 
früchtea dieser Flechte der Keimbehälier hautartig' 
bleibt, geht er zur schwarzen Färbung und dich- 
tem Konsistenz in denen iiber, die höher im La- 
ger stehen, oder, wie dies bey dieser Art oft der 
Fall ist, sich halb über die Oberfläche erheben. 
Dieselbe Veränderung sehen "wir nicht selten indi«« 
viduel, docii iü minderm Grade, bey E. pusillum 
Hedw. und E.miniatum Ach. erfolgen, indem sieb 
die bisweilen höher als gewöhnlich hervortretenden 
Behälter rothbraun färben. 

Die Fruchtbildung der mit den Yerrucarien 
verwandten Gruppe, deren Typus Pyrenula dU^ 
color Ach. ausmacht, zu denen einige Arten seiner 
Gattungen Thelotrema und Porina gehören^ 
kommt mit der der Yerrucarien im wesentlichen 
iiberein, nur bildet sich gleichzeitig mit dem Kern 
eine den krustenartigen Keimbehälter umschliefsen- 
de Warze des Lagerstoffs, die mit dessen Kordkal- 
masse bekleidet ist. Sie öffnet sich friihzeitig durch, 
ein punktförmiges Loch am Scheitel, welches sich 
späterhin erweitert, und den krustenartigen Behäl- 
ter hervorblicken läfst Auch in dieser Flechten- 
gruppe bildet sich der Keimbehedter nach der Ba- 
sis zu oft minder bestimmt aus. Während die Bil- 
dung der Fruchtkerne bey den beiden an die En- 
docarjionen im weitem Sinne und die Yerruca- 
rien sich schliefsenden ausländischen Gattungen 
Mycoporum und lYypethelium mit der jener Gat- 
tungen übereinkommt, so weicht die Entstehung 
der polsterfömiigeo Uaterlnge der Früchte, und 
mit ihr in Yerbindung die des Lagers, von der 
Flechteubilduug im allgemeinen etwas ab. Wenn 
diese Unterlage ans einer eigeuthümlichen Substanz 
bestehet, wie bey den mehrslen Arten beider Gat- 
tungen der Fall ist, so beginnt die Bilduog der 
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Flechte überhaupt mit der Entstehung dieser Pol- 
ster^ die tief im Holze entspringen. Gleichzeitig 
hiermit verändert die Epidermis des Baums ihre 
Beschaffenheit, indem sie sich, Risse und Runzelu 
verlierend, zu ebenen glatten Parthien bildet; dann 
legt sich in inanchen Fällen 'weniges pulveriges 
Lager unter oder auf der Epidermis an, während 
die Pobter mit der letztern bekleidet, oder diese 
durchbrechend höher hervortreten und zur Voll- 
ständigkeit gelangen« 

Beobachtet man die Entstehung von Trype^ 
bhelium Sprengelii auf Baumborke, die mit einer 
stallen Epidermis bekleidet ist, so nimmt diese 
Art der Bildung folgenden Gang. Es entstehen 
hellbräunliche Warzen tief-^n der Rindensubstanz 
der Borke, in denen schon sehr friih die Anlage 
der Keimbehälter bemerklich wird. Die überlie- 
gende, die Warzen deckende, Epidermis gevrinni 
durch Ansdivrellung und Vereinigung der Uneben-* 
Leiten eine glatte fast lederähnliche Oberfläche , wo- 
mit ihre Farbe zugleich heller wird. Während die 
Warzen sich bemerkbarer heben, legt sich ein äu- 
fserst zarter graugrüner Reif auf der Oberfläche der 
Epidermis an, die Warzen schwellen beträchllichy 
ihre innere Substanz färbt sich braungelb und end« 
lieh hochgelb, die sie bekleidende Epidermis assi- 
milirt sich ihrer Substanz und färbt sich äufserl&ch 
dunkelbraun. Der Lagerreif verliert sich dann ge* 
wohnlich, oder läTst hier und da besonders im 
Umfimge der Warzen Spuren zurück. Oft bildet 
sich fast gar kein Lagerreif, womit gewöhnlich eine 
dunkelbraunere oder schwarzbraune und glatte auch 
wohl glänzende Oberfläche der Warzen verbunden 
ist. Warzen, deren innere Substanz nicht zu völ- 
liger Ausbildung gelangt, bleiben immer braunlich, 
werden auch wohl im Alter völlig schwarz. Bey 
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71 deustum m. *) bildet sich «in stärkeres be- 
stimmt körniges aschgraues Lager auf der. Ober- 
fläche der Borke. Bey manchen andern vertritt die 
niifsfarbcn gewordene Epidermis die Stelle des La- 
gers z. E. bey T. variolosum Ach.* deren War- 
zen, mit Ausschlufs der durchbrechenden obem 
Spitze, von der dicken Epidermis bekleidet bleiben. 
Der Bildungsgang von Mycoporum ist derselbe. 
Bey M. melinostigma m. schwellen die schwarz- 
braunen Warzen, in denen die mit gelblichem 
Schleim gefüllten Kerne zerstreuet liegen, unter der 
glatt gewordenen sich hellgelb - grau färbenden 
Epidermis hervor, und erheben sich zu flach pol- 
sterförmigen Gestalten , die sich in ihrer vollendeten 
Bildung, der von keinem besondern Keimbehälter 
eingeschlossenen Fruchtkerne wegen, zwar an Id^ 
chen pertusus und dessen Yerwandtschaft schlie- 
fsen, ihrer Entstehung nach aber sehr viel näher 
mit deu Verrucarien verwandt sind, da mau 
die Entwickelung der gemeinschaftlichen kohlenar- 
tigen Unterlage nur als eine Yereinigimg und Form- 
veränderung eben so vieler Keimbehälter anzusehea 
hat, wie einige Arten wenn man ihre Entstehung 
verfolgt bestimmt nachweisen. 

Es giebt diese Bildungsweise der Gattungen 
Mycoporum und Trypelhelium deutlich zu erken- 
nen, dafs beide auf der Grenze zvnschen Flechten- 
iind Pilzbildung stehen, und kaimi mit minderm 
Hechte zu dem Reiclie der letztem gezählt werden 
könnten, wenn nicht einzelne generisch nicht zu 
trennende Arten vorkämen, bey denen eine be- 
stimmte Ausbildung von Flechtenlager eintritt ^. 

*) Von Herrn Bey rieh in der Serra dos Ar- 
gos entdeckt. 

**) Mau vergleiche dasjenige, was über die Entste- 
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Die Entstehung der offenen Sdilauchschidit, 
die den Keimfrüchteu der gröfsern Abtheilung der 
übrigen Flechten zukommt, können -wir als eine 
Metamorphose, "welche durch die freyere Ein- 
"Wirkung äufserer Bildungsagentien hervorgebracht 
-wird, im zeitlichen Umwandelungsgange bej Flech- 
tenarten der jetzt betrachteten Abtheilung verfol- 
gen, deren geschlossener Behälter durch Abwei- 
chungen vom normalen Zustande geöffnet er-^ 
scheint Diese Veränderung tritt z. £. nicht sel- 
ten bey Individuen des Endocarpon smarag- 
dulum Ach. in trockener Lage ein. Das ostio- 
lum erweitert sich und der Behälter dehnt sich 
irregulair zur vertieften Scheibe, auf der die aus- 
getrocknete und rothbraun gefärbte Kemmasse als 
lamina proligera zum Vorschein kommt. Als 
eine im normalen Bildungsgange entstandene Form 
der Art sehen wir Liehen lepadinus Ach« auf 
der Grenze zwischen beiden Abtheilungeu ste^ 
hen; der Kern trocknet nach Aufreifsung der in- 
nem Hiille zu einer der offenen Schlauchschicht 
ähnlichen Konsistenz zusammen. 

Bey den ihrer Abstammung am nächsten ste- 
henden Flechten mit offener Schlauchschicht ^- 
der Gattung Graphis Adans., und der Gattung 
liecidea, in der oben angegebenen Beschränkung 
ihres bisherigen Umfanges — ' sieht man die Ent- 
stehung des Keimbodens durch Ablagerung des ge- 
kohlten Stoffes mit der Schlauchzellenbildüng ent- 
weder gleichzeitig eintreten , oder in vielen Fällen 
die erstere dieser vorangehen. Letzteres ist auch 
oft mit der fortschreitenden Ausbildung beider der 
Fall. Es bildet sich demnach der Keimboden die- 



hnng der Calicien gesa^ ist, die ähnliche £r- 
scheinuDj^en darbietet. 
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ser Flechten ichon TonAnfirag an aus einer vom 
Lager . yerschiedenen eigenen Substanz. 

Die Schläuche con?ergiren im frühesten Zu- 
stande gewöhnlich ntit ihren Spitzen , entweder 
nach einttn gemeinschafüicfaen Mittelpunkte, der 
zur Leeideenform fuhrt ^ oder in Richtung einer 
Linie, wenn sich eine voUsfandige Schriftflechten- 
frucht bildet. Dieselbe Inklination gegen einander 
zeigen die Ränder des ' Keimbodens. Mit zuneh- 
mender Entwickelung treten sowohl jene als diese 
nach oben zu mehr oder weniger weit von einan- 
der, wodurch die Schläuche der Leeideenfrucht 
späterhin häufig eine entgegengesetzte nach den 
Spitzen zu divergirende Richtung annehmen, wor« 
auf der zunehmende Absatz des schwarz färbenden 
Stoffes in den Spitzen der sterilen Faserzellen von 
'Einflufa zu seyn scheint. 

Die Keimfruchte der mehrsten Arten der hier- 
her gehörigen Flechten entstehen unter, seltner in 
der Aindenschicht Sie treten schon ini Entstehen 
auf -die Oberfläche und ' bilden sich auf dieser aus, 
wie man dies deuüidi bey Opegrapha atra Pers. 
bey li(Aen punctatr^- 8^0 p.'j Lecidea platy^ 
carpa Ach., L. alba - coerulescens Ach., Liehen 
calcareus*Wei£setc. wahrnehmen kann. Tiefer 
im Lager entstehen die Früchte von Graphis 
scripta Ach., Opegrapha suhocellata Fl. (O. 
herpetica v» suboceü. Ach.) von Lecidea ca^ 
nescensAch. etc. Manche Leeideen bilden ihre 
Prüchie vorzugsweise zwischen den Areolen, aus 
denen das Lager zusammengesetzt ist, auf einer 
staubartigen besonders im frühem Aller bemerkli- 
«iien Unterlage, auf die ich bey der Fntstehung 
der Flechten zurückkommen werde. Dies ist z. £. 
der Fall bey Lecidea atrovirens Ach., L. atro' 
^üba Ach., L. fusco^€Ura Ach., L. fumosa 

7 
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Ach., L. Candida A.jch. ^y.L. 'veiicu/uns Ach^ 
L. Tl^ahlenbergii Acb^ Ixdtrinella.K^h. etc. *) 
Gleichzeitig bilden sich aher auch Früchte «uf deu 
Areolen des Lagers;, trifft dies auf der Mitte der 
gesondert stehenden Areolen, ein, so erhalt die 
Frucht, einen märgihem-.dcicessorium durch 
den Sauiki der Areole. Eine solche Form des 
Liehen atrovirens ist die ^ar i Lecanora in 
Professor F 1 ö r k e' s Sammlung N. 6 ß. und des 
Liehen airö- albus X<.-der L; Q)erfuculosus £ngL 
bot. t. 2M7. .' 

Auf eine andere Weise entsteht bisweilen, ein 
solcher zweyter zufälliger Rand, indem die.Friicbte 
beym Hervortreten einen Theil des Lagerstoffii in 
ilirem Umfaoge mit in die Hohe nahmen^ ohne 
dafs sich derselbe bestimmt ausbildete, yne dies oft 
bey Liehen caieareus Weifa etc. der Fall kt. 

Noch mufs ich einer Yeränderung des Randes 
erwähnen, der die Lichenologen zum Yerkonnen 
der eigentlichen Natur der N ab elfl echten — 
Umbilicaria Hoffra. ^-^ vieranlafste, die iiur'.eine^ 
durch die Befestigung des Lagers im Zentmm «-- 
also auf dieselbe Weise wie Endocarpon minia^ 
tum in Beziehung zu den. übrigen Endokar po- 
neu ^ — ausgezeichnete, Abtheilung der Xiecideen 
ausmachen ^. Die sehr irrig für Fruktifikauansor- 

■ 

*) Herr Profossor Deeandolle erhebt Tervchie- 
dene der hierher gehörigpen Arten ans diesem 
Grunde zu einer eigenen Gattung, Rhizoemrpon^ 
ohne dieselbe Entstehung bey andern verwandten 
Arten zu berücksichtigen. Da nach yollständiger 
Ausbildung des Laders die' Bildung der Keim- 
fruchte aui ge-wxihDuche Weise erfolgt, so scheint; 
sich dieser Unterschied nicht zur Charakterisi— 
rniig einer Gattung zu eigenen. 

. *^>i<) Dafs auf diese Art der Befestigung des Lagern 
kein Werth für die FlechteneinUieifang zu legec:» 
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gaüe angesehenen Runzeln der Keimfrucht (plicae, 
gyri Ach. Meth. p. XVII.) entstehen nehmlich 
nur durch eine monströse ^ Ley einigen Arten fast 
habituell gewordene, Wiederholung der Randbit- 
dung, und enthalten- wie schon der genaue Hed- 
wig Slirp. 2. p. 6. t. 1. f. 1. beobachtete und ich 
stets bestätigt fand -— weder Schläuche noch Spo- 
ren, wenn nicht, wie bisweilen der Fall ist, etwas 
Schlauchlage zwischen den Rändern zur Ausbildung 
kam« Die Keimfrüchte entspringen im untern An- 
theile der rundzelligen Schicht, treten schnell auf 
die Oberfläche empor, und wuchern hier in üp- 
j)ige Randbildung aus, wie man am besten bey U. 
depressa Schaer., Z7. aenea S. und U^ erosa 
Hoffra. verfolgen kann. 

Von den bis jetzt bekannten Nabel flechten, 
von denen 9 bis 10 — soweit unsere jetzige Kennt* 
niTs reicht — als Arten angenommen werden kön- 
nen, zeigt sich diese abnorme Bildung nur bey 4 
Arten. £ey den übrigen bildet sich die Schlauch- 
scbichtauf dieselbe Weise, als bey den übrigen Le- 
eideen aus^), und auch jene bringen — wiewohl 
in unsemi Himmelsstriche selten — Keimfrüchte 
hervor, bey denen die zurücktretende monströse 
Bildung c\ r normalen Platz macht , wie ich an U. 
depressa am Harze und an Exemplaren der 27. 
polyinorpha Schaer. von Unalaschka beobachtete. 
Im nördlichen Amerika, dem Yaterlande dieser 
Flechtenform, ist dies in der Regel der Fall. 

sey, bestätigen verschiedene neue Parmelien 
vom Cap, deren La^er nur im Zentrum befestig 
igt, £. B« Farmelia hystrix m. 

*) Dahin gehört auch die oben schon erwähnte 
neue "Lecidea porphyreny die eine Nabel flechte 
mit Lecideenfrüchten ist. 
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Dieselbe nioDströse Randbildung bemerkt man 
auch bisveilea bey andern Leeideen, ohne aie 
mit der ähnlichen Erscheinung zu yerwechsekiy <fie 
durch gedrängtes Zusammentreten mehrerer KduotH 
fruchte yeranlarst irird. So sammelte ich Exem* 
plare der L. ptatycarpa^ deren einzeln stehende 
Keimfrüchte durch 3 bis 4 - malige konzentrische 
Wiederholung der Randbildung, die nach derMilte 
zu in schlingenarlige Windungen übei^eht, nach 
Art der Umbilikarienfrucht gebildet sind. Auf die- 
selbe Weise erhalten mehrere Schrift flechten 
doppelte und dreifache Ränder der eignen Substanz, 
z. £. Graphit elegans Ach. G. duplicata Ach. 
Bey einer neuen Art, die ich iregen ihrer bis zu 
^ Zoll langen Keimfriichte G. macrocarpa ge- 
nannt habe *), gehen die gewöhnlich einfachen 
Ränder hier und da in eine 6 bis 8- fach "wieder* 
holte Randbildung über. Ueberiiaupt neigen die 
Schriftflechten so sehr zu dieser Mifsbildnng, dafs 
man den Uebergang der einfacJien Ränder in mehr- 
fache bey manchen besonders ausländischen Arten 
häufig an demselben Exemplare verfolgen kann. ^^ 
Dals dies die richtige Ansicht von der Gyrophoren- 
bildung sey, wird sich auch bey der Betrachtung 
der Abortion der Keimfrüchte bestätigen: 

Die Fruchtbildunr; der Gattung Plalygramma 
kommt im wesentlichen mit der der Gattung Gra- 
phis iiberein. Häufig haben die Früchte anfänglidi 
einen marginem accessorium der Lagermasse^ 
der innerhalb des marginis spurii der aufreifsen- 
den Epidermis bemerklich wird, sicii bey eintre- 
tender Ausbildung aber verliert. Ist die Epider- 
mis , wie bey vielen Baum - und Strauchgewächsen 
tropischer Kiimate der Fall ist, sehr zähe, so koim-« 



*) Von Herrn Beyrich in Brasilien gesammelt. 
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meo die Früchte oft gar nicht oder nur theilweise 
zum Durchbruch. Die Schlauchschicht gelangt als- 
dann nicht zur Ausbildung, und indem später ein 
Aufreiffi^n der Epidermis nach dem Typus der 
Fruchd>ildung eintritt, bildet sich die zum Vor- 
schein kommende, aus Lagermasse bestehende, ste- 
rile Rinne durch Ansch'wellung mehr aus, wodurch 
"weifse Schriftzijge auf der BorKe entstehen. In 
einzelnen Fällen tritt auch wohl braune Zellsub- 
stanz der letztem in die Rinne , und folgt ihrer 
Gestaltung, wodurch wahre Mittelbildungen zum 
Vorschein kommen, die ebensowohl dem Baume 
als der ihn bewohnenden Flechte angehören. 

Der Bildungsgang hey yisterisca und Glyphis 
ist, in Beziehung auf die Entstehung der gemein- 
schafilicheu Unterlage oder der Frudbtpolster, dem 
von Mycoporum und Trypethelium analog, und 
kommt in Absicht der Fruchtbildung selbst mit 
Graphic und Platygramma iiberein, J^ur bildet 
sich besonders bey AsterUca die Unterlage häufig 
aus wei&em LagerstoiFe, der unter der Epidermis 
weiterhin oft gar nicht zu bestimmter Ausbildung 
gelangt, und daher nur da hervorbricht, wo Frucht- 
bilduDg eintritt. Die Polster sind in diesem Falle 
wdfs, staubig, und erleiden keine weitere Verän- 
derong. Dies ist z. E. bey A* lahyrinthica und 
A. radiata, m. der Fall. — Bey Gfyphis cicatri- 
cosa entspringen die Polster tief im Holze, haben 
gleich anfänglich eine cbokolatebraune Farbe, und 
nehmen eine w^fse Bestäubung vom I^ager, wel- 
sches nch nur an den Durcbbruchsstellen unter der 
Epidermis etwas ausbildet, mit empor^ 

Bey der Fruchd>ildung der Gattung Patella' 
riay die häufig in der Kortikalscbicht eintritt, er- 
folgt keine Ablagerung einer den Keimhoden bil- 
denden koldigen oder tief gefärbten Substanz vor 
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oder während dem Entstellen der Schläuclie. Es 
zieht sich vielmehr oft die ihrer Farbe nach unver- 
änderte Lagermasse, an der man nur ein dichteres 
Zusammendrängen der Zellen bemerkt, um die ent- 
stehende Schlauchschicht zusammen, tritt mit die- 
ser hervor, und verändert dann erst im zeithch 
vrahrnehmbaren Umwandelungsgange ihre Natur, 
indem sie von der Schlauchschicht her deren Fär- 
bung annimmt, v^obey im äufsern Umfange des 
Keimbodenrandes die ursprüngliche Farbe des La- 
gerstoffs bald mehr odervfeniger zurückbleibt, häu- 
figer aber späterhin gänzlich verloren gehu So 
kann man die Bildung bequem bey L. tricolor 
With., Lecidca cyrthella Ach. Meth., L. rivu- 
losa Ach,, Liehen plumbeus Iji^htf. etc. verfol- 
gen. Ist das Lager körnig, so schmelzen mehrere 
Körner zu einem anfänglich gleichfarbigen Klümp* 
chen zusammen, vrelches allmälig von innen her 
mit entstehender Schlauchschicht deren Färbung er- 
hält , sich oben von einander dehnt und zur Keim- 
frucht wird. So nimmt man die Fruchtbildung bey 
Lecidea luteola Ach. Liehen rqsellus V %v s. und 
ähnlichen wahr. 

Nach der mehr oder minder schnellen Ent- 
wickelung des Individuums und dem Grade der 
Vollständigkeit, zu dem es überall gelangt, bleibt 
diese Bildungsweise bald mehr bald weniger kennt- 
lich, und nähert ihre Produkte bald mehr dem L e^ 
cideen- bald mehr dem Parmelientypus. Mit 
diesen leiztern sind die Fatellarien — wie schoi:^ 
früher der sieu tiefer in die Natur zu blicken ge^ — 
wohnte Wablenberg und nachher Fries be-— 
merkte — indessen näher verwandt, als mit deö 
Leeideen, zu denen Herr Ach ar ins die mehr-^ 
sten derselben zählte. Manche dieser von den LI— ^ 
chenologcn ibeils zu Lecidea theils zu Lecanor^^ 
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gebrachten *Fofme&'£rileiiy'.wi0 ich «pälerhui' zeigen 
^erde, gaux aus der «Reihe der Arten iveg, indem 
es nur in ihrer Entiric&elung^ behinderte Zustände 
von Parmeliea sind. > 

Durch die fiildniig einer kurzen stielformigen, 
aus Lagerstoff bestehenden, Unterstülzoög. der Keim- 
frucht die schon bey Lecidea icmadophila Ach. 
bemerUicher 'wird, und bey Baeomyces roseus 
Abk ihre Grenze erreicht, nähern sich die Pa* 
tellarien der folgenden Gnippe, die. ans den Cia- 
don ien oder Becherflechten, besteht. 

Ihre Fruchtbildiing verdient eine besondere Be- 
trachtung. Es treten auf <ler Oberfläche* des La-r 
gers kleine Keimfiiichte mit etwas vertiefter Scheibe 
und erhabenerm Rande hervor, deren Bildung, der 
der Pa tellarien entsprechend, zvnschen Leei- 
deen- und Parmelien-Bildung in der Mitte ste- 
het. Schon vrährend ihrer Bildung, oft im ersten 
Entstehen, erheben sie sich durch eintretenden Län- 
genwachsthum des Antheils langzelliger Lagermasse, 
der in ihren Rand tritt. Es bildet sich da-r 
durch ein hohles Stielchen — der Träger — 
dessen oberes Ende durch die aufliegende na]>f-^ 
förmige Keimfrucht geschlossen ist«^ Mit der 
Erweiterung des Trägers 'Uach - oben -■ zu dehnt 
sich diese zum Becher, indem ihr aus La- 
gersubstanz bestehender Keimboden zimi Schliß fs- 
häutchen — diaphragma Ach. -r- erweitert 
wird. Die auf dem ^ Keimboden liegende Sehlauch- 
schicht wird durch dessen starke Ausdehnung auf- 
gelöset*, nur am Rande des Bechers erhalten sich 
Reste von ihr in Gestalt kleiner gefärbter Zähn- 
ehen oder Knöpfehen. Bisweilen bleibt auch wohl 
ein Stückchen der Schlauchlagensubstanz auf der 
Fläche der S<;hliefshaut, besonders, in deri Mitte, zu- 
rück^; Nach erfolgter Ausbildung desi Bechers be- 
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tuDg Cenomye unter der AblheiluDg Cladonia 
stehen hat z. B. L. rangiferinus etc. 

Bey der Ent^pvickeluug der Träger "wird die 
im yertikalen Wachsthum sich erhebende langzel- 
lige und Körner - Schicht , von denen jene oft zu 
einer knorpelartigen Dichtigkeit gelangt, entweder 
durch die Koriikalschicht begleitet, oder diese 
letztere bleibt zuriick. Im erstem Falle erhalten 
die Träger eine glatte etwas glänzende Oberflache, 
•wie sie sich bey Capit. ffracilis FL, C neglecta 
Fl., C. ' verticillata Fl. etc. zeigt; im letztern 
Falle dagegen erscheint sie durch die Kömerschicht, 
die alsdanu die AuTsenseite bedeckt, glanzlos -^ und 
staubig, wie bey C. pyxidata Fl. Die glatte 
Oberfläche der erstbenannten Flechteö bekommt 
mit der Zeit ein netzartiges Ausehen, indem sich 
die Rindenschicht nebst der körnigen oder rand<- 
zelligen Schicht und dem ihr anhängenden locke- 
rem Theile der langzelligen Schicht bey zuneh- 
mendem Wachsthume der Flechte in schuppenähn- 
liche Stiickchen trennt. Bey einigen Arten z. B. 
C degenerans FL, C graciiis *vai\ aspera FL, 
C. hellidiflora F 1. heben sich diese Stiickchen 
späterhin mit ihrem untern Ende, aufwärts und 
wachsen in Blättchen ans, die, oben mit der Rin- 
denschicht unten mit der langzelligen Schicht be- 
kleidet, ihrem Baue und ihrer Gestaltung nach mit 
dem eigenilichen Lager vollkommen iiberein kom- 
men. Wo dagegen langzellijges Gewebe geradezu 
ans dem Träger hervorbricht, tntt Ramifikadon 
ein. 

Nicht immer hängt die staubig- kömige Ober- 
fläche der Träger vom ursprünglichen Zurückblei« 
ben der Rindcnsducht ab. Bey manchen Beoher^ 
flechten, besonders den rothköpfigen, löset sich 
die jauSgedebnte Rindefischicht, wo die schuppen^. 



— 107 — 

•irligen Trennungen eintreten, von einander, die 
Körnerschicht tritt hervor und macht die Oherflä- 
che stauhig. Diese Auflösung heginnt, mvo die 
stärkste Dehnung Statt findet, also am Lecherför- 
mig erweiterten ohern Ende des Trägers, und zie- 
het sich späterhin his gegen den Fufs desselhen 
hinah. 

Bisweilen erstreckt sich diese Auflösung his 
zur innem langzelligen Schicht, wodurch hier und 
da Zellenfasern hervortreten, an denen oft einzelne 
Kömer der griinkömigen Schicht hängen bleiben *). 
Dieser Zustand tritt häufig am L. mdcilentus 
Ehrh. ein, auch hey Cap. deformis FL 

Die Bildungsweise der sich zunächst an die 
Becherflechten schliefsenden Gattungen Stereocau^ 
Ion Sehr eh. — weicht von der vorstehend be- 
zeichneten dadurch ah, dafs keine Abwechselung 
des Lager- und Fruchtwachsthums eintritt, folg- 
lich keine Becherbildung und Prolifikationen ent- 
stehen. Die Bildung fängt hier, vor der Entwicke- 
limg der Schlauchlage, mit dem Wachsthume des 
Trägers an, weshalb ein gefüllter Strunk zum Vor- 
schein kommt. Es erheben sich aus körnig- schup- 
pigem Lager einzelne, die Masse desselben darstel- 
lende, schuppenähnliche, geschwollene Tuberkeln 
durch Verlängerung ihrer Basis zu kurzen Sticl- 
chen. Die Rinden- und rundzellige Schiciit ihrer 
Oberfläche trennt sich friihzeitig zu einzelnen 
Schijppchen, die allmälig in lappenartige Blätteben 
auswachsen; auf dem kopffönnig gerundeten Ende 
der Stielchen löfst sich die Rinden&ubstanz in 



*) Dies sind die an Haarröhrchen hängenden Kör- 
ner und das Haargewebe, deren Flörke im 
Bcrl. Maga». 1. Jahrg. 1808. p. 213. u. 215. 
Erwähnung thut. 
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Körnchen auf, die SchUachschioIit tritt hervor und 
deiiut sich auf dem Kopfe zu einer Scheibe, deren 
eigener Rand mit dem aus dem untern Theile des 
Kjoj)fes gebildeten tellerförmigen Keimboden der 
Lagersubstanz verschmilzt. Erfolgt der Ausbruch 
der. Schlaucblage friihzeiüg, so bleibt der Träger 
kurz, und gelangt nur zu 'wenigen Aest^n {Ste^ 
reocaulon pileatum A eh.) ; im entgegengesetzten Fall 
gelangt der Träger zu höherer Ausbildung, es entrr 
stehen verlängerte vielarmig - ästige Formen, auf de- 
nen erst später häufige Keimfrüchte hervorbrechen 
{ßtereocaulon paschale Ach.). 

Bey den mehrsten Alten der Gattung Partner 
lia Ach. Meth, -entspringen die Keimfrüchte un* 
ter der Rindenschicbt in der ruudzelligeii Substanz. 
Die Entstehung beginnt stets mit der Bildung der 
Schlauchschicht in einem anfänglich nur punktähn- 
lichen Umfange. Mit seiner Ausdehnung erhebt 
sich durch Anschwellung von innen her ein Knöt^ 
chea auf der Oberfläche des Lagers, aus dem die 
Schlauchschicht mit zunehmender Entv^ickelung in 
der Regel urnenförmig hervortritt, 'während die 
Lagermasse des Knotens ohne Veränderung ihrer 
Farbe zum Keimbodea aus wächst, der im Umfang 
ge der Schlauchschicht einen marginem thallo- 
dem bildet. Das Knötchen berstet ent^weder stern- 
förmig., . yrie bey Liehen ulmi S w, , Zr, sorupo* 
^u^ Schreb., L. cupularis Hedvr., £i. carneo^ 
luteus EngL bot«, Ä exanthematicus Sm. etc. 
aber auch bey manchen laubartigen Flechten z. B« 
Parmelia corrugata Ach., P. canspersa AcH. 
etc^ der Fall ist , oder die Suübstanz desselben trennt 
sich im Mittelpunkte durch allmäliges Zurücktreten^ 
"Wie man bey manchen andern Flechten des laub- 
artigen Lagers wahrnimmt. Im* erstem Falle bildet 
sich die Keimfrucht gewöhnlich zur tief konkaven 
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Scheibe mit angeschwollenem gekerbtem Rande;' im 
letztem tritt eine mehr flache gewöhnlich zu grö- 
fserer Dehnung übergehende Scheibe mit ebenerm 
Rande hervor. Bey einigen der grofslappigen Par— 
melien, bey denen diese lelziere Art der Entwickr- 
hing eintriit, erscheint die hervortretende Schlaucli- 
schicht auf der Spitze des paraboloidif'jhen Knotens 
als ein dunkel gefärbter Punkt. In diesem [Zu- 
stande gleicht die junge Frucht, die später in eine 
sehr abweichende schüsselförmige Gestalt iibergeht, 
lauschend der eines Endocarpon; wie man dies 
schön bey Liehen ^mutabilis Ehrh. {^Parmelia 
herhacea Ach.), he^ Liehen glomuliferus Light f. 
(Parm. glomulifera Ach. Syn. mit Ausschlufs 
des Ehrhart'sdhen Synonyms) etc. beobachten 
kann *)• 

Noch verdient die Bildung der Keimfrucht der 
Abtheilung der Parmelien, die Herr Acharius 
Usnea nennt, einer Erwähnung. Es entsteht bey 
Usnea ßorida^ barbata oder plicata Hoffm. 
etc. mehrentheils gegen das Ende der Zweige ein 
hohles Knötchen unter der Kortikalschicht, wel- 
ches bey mehrerer Anschwellung in der Mitte auf- 
bricht, und dann eine halbgeöffnete hohle Kugel 
mit gekerbtem Rande darstellt Während sich diese 
mehr öfihet und ausbreitet, konsumirt sie die La- 
germasse an der Stelle ihrer Entstehung, indem 
der Ast sdbst sich zu ihrer Rückenfiäche ausdehnt; 
iseiae Spitze schlägt sich zurück und bildet den 



*) Darch diese Aebnlichkelt ist denn aucb Hoff- 
mann PI. lieh. 2. p. 69. t. 45. f. 5. verleitet 
worden, ein Stückchen der erstbenannten Flechte 
mit den entstehenden Keimfrücbten als eine ei- 

fene Fruktifikationsweise des Endocarpon fVo- 
tri darzustellen! 
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längsien der Strahlen, die am Rande der Scheibe 
^ — als Aestchen, die dem Haupiasie am Paukte der 
AufhrerJbung zukamen — hervortreten. Oft sieht 
man den sehnenartigen Mitielkörper unter der Ober— 
fläche im Rücken der Scheibe in jenen längsten 
Strahl ohne Unterbrechung fortlaufen. Die Stel- 
lung der Scheibe ist folglich nicht i/vipfelständigi 
sondern kommt in ihrer mit dem Lager parallelen 
Stellung mit deniibrigen Parmelien iibereiu. Die 
Schlauchschicht, die Herr Acharius seiner Gat- 
,tung Usnea im Charakter abspricht (Liehe nogr. 
p. 127.), auf der tab. XIV. fig. 5. aber richtig ab- 
bildet, ist im fruchtbaren Zustande allerdings vor- 
handen, und sondert Sjioren aus; obgleich sie der 
mit der Kortikalschiclit fast iibereinstimmenden Far- 
be und weniger scharfen Ausbildung wegen, min- 
der bemerklich wird, wie bey manchen andern 
Parmelien. 

Der Oberfläche des Lagers zunächst, und zum 
Theil auf derselben, sehen wir die Bildung der 
Keimfrucht bey den Flechten vor sich gehen, die 
zur Verwandtschaft der Peltideen gehören. Bey 
den verschiedenen Arten der Gattung Peltidea 
Ach. Syn. bildet sich die Schlauchschicht nach dem 
Rande der Lappen zu aus der Kortikalmasse. Doch 
scheint die grüne Körnerschicht zu ihrer Bildung 
beyzutragen, indem sie in die Basis der Schlauch- 
schicht übergeht und sich in dieser verliert. Eine 
äufserst zarte Lamelle der Konikalmasse sondert 
sich während des Entstehens der Schlauchschicht, 
nachdem sie schon deren Färbung, nur im min- 
dern Grade, angenommen hat, zu einer beson- 
dern Membran , welche die Schlauchschicht deckt, 
ohne mit deren Fläche verwachsen zu seyn. Die 
Keimfrücht gleicht dann äufserUch einer flach gc^ 
drückten Blase, wie sie bey verschiedenen Seeian- 
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gen Yorkommt. Mit eintretender Ausbildung der 
Schlauchscliicht löst sich diese Deckliaut in körnig- 
schuppige Theile auf und hinterläfst nur am Rande, 
VFO sie mit der Schlauchschicht und dem Lager 
zusammenhing, einige geringe Reste. Bey der Gat- 
tung Nephronia Ach. Syn. bildet sich die schild- 
förmige Keimfrucht auf der Unterseite der Flechte 
aus der, hier zu einer der Rindenschicht ähnlichen 
dichten Substanz verwachsenen, langzelligen Schicht. 
Die grüne Körnerlage ist folglich hier durch den 
zwiscJien jener und dieser letztern belegenen unge- 
färbten Theil der rundzelligen Schicht von der 
Schlauchlage abgesondert und trägt daher zu deren 
Bildung direkt nicht bey. Man kann auf diese ort - 
liehe Abweichung der Entstehung der Frucht kei- 
nen Werth legen, da sie auch bey andern Flechten 
hier und da eintritt. Bey Solorina crocea A. 
und S. saccata scheint die Schlauchschicht auf 
der Kortikalschicht zu entstehen. Man sieht bey 
der erstem den gröfsern Antheil der Kortikalsub- 
stanz, bey der letztem einen geringem Theil, uih- 
ter der Schlauchschicht durdilaufen. Die griine 
Kömerlage steht daher hier ebenfalls nicht in Yer- 
bindung mit der Schlauchschicht. Da indessen andh 
bey diesen beiden Flechten das obenerwähnte Deck- 
häutchen vorhanden ist, so vrird es wsdirscheinlicb, 
dafs die erste Anregung des Bildungstriebes doch 
unier der äufsersten Fläche der Rindenschicht ein- 
trete. 

Durch mehrere Arten der Gattung Cetraria 
A eh. Syn. z. £. C. islandica^ C. saepincola etc, 
deren Kjeimfrachte sich ebenfaUs aus der obem Kor- 
tikalsubstanz und mehr oder weniger dem Rande 
der Lappen genähert bilden, nahem sich die Par-« 
melien den Feltideen. Es fehlt ihren Keim- 
fruchten aber die Deckhaut, die man zur Trennung 
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der naturlicheo Grappe der Schild flechten ton 
dea Parmelien benuts&en kann. • 

Es bleibt mir über, noch einiges über die Entste^ 
hang der Staub fr ucht der f ruber erwähnten Flecb^ 
ten nachzuholen, bey der irir die Schlauchbildung 
Termisseu. Da£s hier, "wie schon gesagt, die Bit* 
duDg -wirklich auf einer tiefern Stuffe zurückbleibe^ 
ei^ebt sich theils dadurch^ dals man bey der Uik- 
tersuchuDg der Frucht verschiedener zu dieser Ab^ 
theiiung gehöriger Flechten im jiingern Zustande 
hier und da anhebende Entstehung von Schlauchen 
wahrnimmt, die gewöhnlich schon im Entstehen, 
zugleich mit dem sie umgebenden Fmchtparenchym, 
in Pulver zerfallen; theils bestätigt es sich durch 
die Wahrnehmung, dafs die Keimfrucht der voll« 
kominnern Flechten bey eintretender Mifsbildung in 
den Zustand der Staubfirucht iibergeht. 

Recht bedeutungsvoll und erläuternd steht in 
dieser Hinsicht Conioloma coccineum Fl. zwi- 
schen beiden Abtheilungen der Flechten da. Die 
nach der Mitte zu solide, und Spuren von Scblaucb- 
bildung zeigende Schicht, die der Gattung Platy* 
fframma zunächst verwandt ist, zerfällt schon im 
ersten Entstehen vom Saume her, durch Auflösung 
ihrer Substanz, in hochroth gefärbtes Keimpulver. 
Oft erstreckt sich die Auflösung späterhin über die 
ganze Oberfläche, und dringt mebr oder weniger 
gegen die Basis vor. Die Auflösung des Frucht- 
parenchyms, die bey dieser und noch einigen, we« 
nigen andern verwandten Flechten hier als normale 
Bildung eintritt, sieht man bey verschiedenen Aiv 
ten der Gattungen Platygramma und Grapkis 
als Folge eintretender Aborüon oder Destruktion 
der Keimfriichte erfolgen^ wie späterhin weiter jAir 
Erörterung kommen wird. 
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Die Bildung;' der Keimbehalier der Gattungen 
Coniocybe und Calicium zeigt das Eigenthüm- 
liche, dafs der Wachsdium der entstehenden Keim- 
Lehälter, -während sich der kopfförmige Theil nach 
oben dehnt, gleichzeitig und oft vorherrschend 
seine Richtung nach unten nimmt, und durch die 
Lagermasse in die Baumborke dringt. Dies sieht 
man bey C. ti^illare Ach. und C. tYrnpanellum 
Ach«, die ihre Keimbehalter 'wirklich in der La- 
germasse bilden« Die der erstem entspringen unter 
— die der letztern häufig in der Kortikalschicht. 
Beide stehen den Leeideen so nahe, dafs von 
jener Eigenthiimlichkeit abgesehen, nur die pulve- 
rige Keimschicht sie unterscheidet. Bey andern 
Arten beider Gattungen , die von jenen nicht ge- 
trennt werden können , entfernt sich der Bildungs- 
gang dagegen wieder von der Natur der Flechten 
überhaupt, indem der Wachsthum mit der Euste— 
hung des Keimbehälters anfängt, und sich später- 
hin staubige, oft unbestimmt ausgebildete Lager- 
masse, um die entstandenen Keimbehälter ansam- 
melt, wie namendich bey Calicium salicinum 
Vevs.^C.sphaerocephalum Sw-, C. chrysocepha" 
lum Ach. j bw Coniocyhe furfuracea Ach. etc. 
der Fall ist Nur bey einigen scheint die Lager- 
bildung fast ganz zurückzutreten, wie bey Conio* 
cybepallida {CaL pallidu7nVevs.\ bey der meh- 
rentheils nur etwas Lagerstaid) an den Stielen der 
Behälter anzufliegen und diese weifs zu färben pflegt. 
Die Bildung geht' in dieser Fledueijgruppe also 
eben so, "wie bey Trypethelinm und den ver- 
wandten Galtungen, in das Pilzreich über. 

Der flockig - pulverige Kopf von Coniocyhe 
bildet sich, indem der gröfste Theil des nur un- 
vollkommen ausgebildeten, von der Keimschicht 
selbst nicht bestimmt gesonderten Behälters, in Fa- 

8 



— 114 ~ 

sera sickk auflöset, die «ich blähen uud während ihrer 
Sonderung in, anfängfich gliedartig aneinander hin* 
gende, Keuni;ellen zerfallen, durch einzelne Ud^ 
bende Faserzellen — verVümmerte Schläuche — 
aber in Gestalt eines Köpfchens zusanunengehalteü 
\^erden. 

Die Keimbehälter der Calicien sind anfioig- 
licji bestimmter geschlossen, "wie man deutlich bey 
C sessile Pers. i^ahrnimmt, welches vor derOefi- 
nung gleich den Verrucarien mit einer Papille 
versehen ist, ferner bey C. salicinum Pers«, C 
sphaerocephalum $w. etc. Die Oefihung erfolgt 
sehr friih, indem di^ zartzellige Membran sich un- 
merklich auflöset, aber einen bestimmten datten 
Rand zuriickläfst. Nur der obere Theil der Kam- 
schicht löst sich in Keimpulver, der untere heller 
gefärbte oder weniger karbonisirte Theil erhält sicfai 
und schwillt späterhin mit dem dickem und dunk- 
ler gefärbten Keimboden zu einer erweiterten kon- 
vexen Scheibe an, wie man dies deutlich bey C 
quercinum Pers. (C. claviculare Ach.) C. ad* 
spersum Pers. C. salicinum Pers. beobachten 
kann. C. chlorellum Ach. und C. chrysocephoß 
lum Ach* nähern sich durch emporquellende Keim- 
zellen der Bildung von Coniocybe^ die nicht streng 
getrennt ist; der Behälter ist aber schon bestimnit 
gebildet und görandet. Die Länge, zu der der Stiel 
des Keimbehälters bey diesen Gattungen gelangt, 
ist manchen Veränderungen unterworfen, welches 
neuerdings zur Aufstellung mehrerer unhaltbarer 
Arten Veranlassung geworden ist. 

In den schweUenden Spitzen der Lagerästs 
von Sphaerophoron bildet sich der schwarze feste 
Kern im Mittelpunkte der faserigen ZeUsuhstänz. 
Wenn seine äulsere rauchbraune Schicht, die vom 
innern homartig - kohligen Kern im Querschnitte 
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durch eine 'weifslicfae Linie — die Basis der nn- 
volleodeten Sdilauchschicht -— getrennt erscheint, 
in Keimzellen zerfällt, reifst die Kordkaischicht ir- 
regulair auf und zeigt die kopfformige Stauhkugel 
im innem Räume. Der feste Kern bleibt nach der 
Zerstreuung der Keimzellen im Umfange zurück. 

Auch die Keimfrüchte der Flechten sind nicht 
minder als das Lager manchen Yeränderuffgen 
ihrer Lage, Form, Färbung und selbst ihrer 
Struktur unter^rorien. Ich beschränke mich, ih- 
rer hier nur in einigen Beziehungen zu erwähnen, 
da sie theils schon bey frühem Gelegenheiteu in 
Anregung gekommen sind, theils noch späierhia 
vorkommende Bemerkungen Beyträge zu ihrer Er- 
örterung liefern werden. 

Die Lage der Keimfrüchte tiefer in oder auf 
dem Lager ist manchem Wechsel unterworfen, wie 
schoQ aus dem hervorgeht, was über die verschie- 
dene Art der Entstehung des Lagers und die Bil- 
dung der Früchte gesagt worden ist Die Beschai- 
fenheit des Flechtenbodens und der Ausbildungs- 
grad, zu dem Lager und Keimfrüchte gelangen, 
fiihren in dieser Beziehung zu mannigfachen Ab- 
weichungen unter Individuen einer Art, und zu so 
vielen Uebergängen dieses Theils der Bildung bey 
Arten verschiedener Gattungen, dafs die allein auf 
diesen Umstand begründeten Gattungen Urceolaria 
Ach* und Gyalecta Ach. zu den unhaltbarsten 
seines Systems gehören. 

Bey den mehrsten Arten der Gattung TJrceo* 
laria verliert sich die Einsenkung der Keimfrüchte 
in die Oberfläche des Lagers oft gänzlich. Dies 
ist sdbst bey den Arien der Fall, die sich durch 
eine liefe Lage ihrer Schlauchschicht auszeichnen, 
wie U. scruposa Ach., U. verrucosa Ach. Es 
kommen oft weit verbreitete Zustände dieser Fkch- 
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len besonders der ersteru vor, in welchem die 
Scilla nchschicht höher liegt, als d\Q Oberfläche des 
Lagers. 

Was die Form anbelangt, so geht die Scheibe 
der offenen Keimfrüclite einerseits, aus dem Flachen 
in das tGei/\'ölbte oft in das halb Kugelförmige iiber, 
andererseits in das lief Konkave. Im erstem FaUe 
geht häufig die ßandbildung gänzlich verloren, im 
leiziern tritt der Band »m so bemerkbarer hervor. 
Diese Veränderungen erfolgen auf doppelle Weise: 
durch den Ausbildungsgang der Keimfrucht, und 
durch die Thätigkeit der Lagersubstanz im besoiir- 
dern. Durch eine im Wachsthume sich übereilende 
Bildung der Schlauchschicht eben so-wohl, als in 
andern Fällen durch unvollständige Ausbildung des 
Keimbehälters oder Keimbodens tritt die im nor- 
malen Zustande flache Keimfrucht gleich anfäng- 
lich gewölbt hervor. Durch nicht oder unvollstän- 
dig eintretenden Ansatz der SchlauchschicJit bildet 
sich dagegen bey denselben Flechtenarten eine kon- 
kave Scheibe der Keimfrucht. 

Durch den Einflufs der Lagermasse nimmt bey 
manchen Flechten die Konvexität der scheibenfor« 
migen Keimfrucbte des rindigen und rindig- schup« 
pigen Lagers eben so, als die Konkavität der Par- 
melienfrüchte des laubartigen Lagers mit dem Al- 
ter zu. Die Konvexität vermehrt sich bey jeoeniy 
indem die Lagermasse in den innem Raum der 
Keimfrucht tritt und die Scheibe unter eintreten- 
der Dehnung der Schlauchschicht -wölbt. Diesem 
wird dadurch oft so gedehnt, dafs sie im durch- 
schnitt nur noch als eine gefärbte Linie erscheine - 
Dies sowohl, als die Veränderungen, die in de^^ 

Färbung der Schlauchschicht eintreten können, er 

geben es, dafs die innere Beschaffenheit der Keim. — 
fruchte nur mit Vorsicht als specifisches Unterschek-r- 
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^ungszeichen angewandt werden darf, obgleich in 
manchen Fallen schöne und aichere Charaktere in 
ihr li^en. 

Die Konkavität der Parmelienfriichte des laub- 
artigen Lagers vermehrt sich durch zunehmenden 
Wachsthum der langzelligen Schicht. Wenn das 
Lager sich unter ihr^sm Einflüsse zu gröfsem Lap- 
pen ausbreitet, oder in vorwaltende Längendehnung 
übergeht, erstreckt sich diese Ausdehnung auch auf 
den aus Lagersubstanz gebildeten Keiniboden, in 
dessen Mitte die langzellige Schicht tritt Sein Um- 
fang nimmt mit abnehmender Dicke zu, und die 
Rander treten mehr in die Höhe. Die Schlauch- 
schicht . wird alsdann oft so gedehnt , dafs die 
Schlauchbildung verloren geht, und nur eine cius 
der obern Lage des Fruchtparenchyms bestehende 
gefärbte Membran bleibt, womit häufig Sterilität 
der Scheibe verbunden ist. Dies nimmt man bey 
manchen Parmelien, Cetrarien, Cornicula^ 
rien, Alectorion etc. wahr. 

Die Farbe der Keimfriichte , zunächst von 
der Färbung der Schlauchschicht abhängig, und 
daher tiefer eindringend als die der Lagerober- 
flache, steht nicht, wie diese, unter dem Einflüsse 
der griiüen Körnerschicht. Feuchtigkeit verändert 
sie daher weniger. Die Wirkung des Lichts und 
der Wärme nimmt bey ihnen denselben Gang, den 
ich für die Farbenveränderungen des Lagers ange- 
geben habe. . Yerändeixingen aber, die theils in £i- 
genthümlichkeiten des Bildungsganges der Keim- 
fmchte mancher Flechtenarten ihren Grund haben, 
theils aus abnormen Zuständen derselben abzuleiten 
sind, führen zu so vielfältigen riiiancirungen des 
Farbentons uäd so manchem Wechsel verschiedener 
Farbentönf, dafs die Wandelbarkeit der Keim- 
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fruchte die de« Lagers in dieser Hinsicht noch 
überlrifit« 

Bey hecidea deöolorans Fl. geht die an^ 
fänglich fleisch- auch "Wohl mennigrothe Failie in 
das Bräunlichroihe , Braune und Schwarte über« 
Aehnliche Uebergänge zeigen sich bey Leddea 
anomala Fl. (zu der auch auTser der vom Profes- 
sor Flörke N. 161 seiner Sammlung angegebenen. 
Synonymie noch L. Grifßthii Engl, bou t. 1735. 
gehört), bey Z/. cyrtella Fl. u. s. w. Bey L. car* 
neola (von der Liehen corneus Engl. bot. und 
Z/. tricolor With. Synonyme sind) geht die Farbe 
aus dem Fleischroth - Canelf arbenen in das Braune 
iiber, bey L. plunibeus Light f. aus dem Rost'«- 
rothen in das Orangerothe, Rothe, Schwarzbraune 
u. s. w^ 

Mehrentheils ist die durch Uebergang aus ei- 
ner andern entstandene schwarze Farbe von der ur- 
sprünglich schwarzen durch eine Annäherung zum 
Blaugrauen zu unterscheiden , (wovon jedoch einige 
Flechten z« B. Leddea microphylla eine Aus- 
nahme machen). Auf der andern Seite erieichtert 
es die Erkenntnifs, dafs schwarze oder schvrarz- 
braune Keimfrüchte, deren Schlauchschicht eine 
weifsliche oder graue Basis hat, nie durch Farbe&- 
veränderung aus rothen oder rothbraunea Keim- 
■ fruchten entstanden seyn können. 

Bey Liehen saxicola Ach. und L. varius 
Ehrh. variirt die Farbe der Scblauchschicht ausu, 
dem Grünen in das Grüngelbe, Gelbe, Rothgelbe^ 
Rothe. Dadurch ist Herr Acharius zu dem Irr — 
thume veranlafst worden, die Lecanorc^ saodcola 
Syn, zum 2len mal als Z«. diffracta Syn. au£su — 
fuhren« Bey L. chrysoleucus S ni. geht die Farben 
aus dem Fleischfarbeoi <- Ockergelbea in das hocfav 
Oi:au^engelbe und li4^^^igrQlhe ül^er^ Die^ wurd 
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VeraolassuDg;, dafs Herr Acharius diese Flechte 
ebenfalls unter zwe^ Namen aufführte, als Leca- 
'nora chrysoleaca Syn. und L. liparia Syn, *) 
Die oben erwähnte Veränderung des £• plumbeus 
Light£ wurde Ursache, dafs diese Flechte unter 
dem doppelten Namen Parmelia plumhea A. 
Syn» und P. rubiginosa A. Syn. in das System 
überpng u. s. w. 

Nicht immer durchläuft die Färbung der 
Keimfruchte, bey denen ein solcher Wechsel der 
Farben Statt findet, die verschiedenen Töne in be-> 
merkbarer Zeitfolge. Durch beförderte Vegetation 
tmd besonders durch beschleunigte Ausbildung der 
Schlauchschicht wird der Gang dieser Yerändemn* 
gen so abgekürzt, dafs er sidb oft der Wahrneh- 
mung zum Theil entzieht. So zeigen sich z. B. 
auf L. microphyllus Sehr ad. nicht selten gleich 
im ersten Entstehen zur schwarzen Färbung sich 
neigende Keimfriichte, während sie im gewöhnli- 
chen Gange der Entwickelimg aus dem Hostrothen 
durdi die rothbraune zur schwärzlichen Farbe 
übergehen. Standort und Witterung sind hierauf 
auf dieselbe Weise von Einflufs, wie ich friiher 
TOD der Färbung iiberhaupt angegeben habe. 

Von diesem im Entwickelungsgange begriin- 
deten Farbenwechsel darf man die bey derselben 
Flechtenart eintretenden Abweichungen von der -ge- 
wöhnlichen Färbung der Keimschiebt unterschei- 
den, die sich als eigentliche Varietät verhält, und 
gewöhnUch von Anfang an zeigt« Sie li^at sich in 

^ Unter den daselbst citirten Synonymen finden 
•ich aofserdem noch heterogene oachen. Von der 
L. Uparia ß^ rubina gehört die var. ß^ heteromür- 
pka EU L. erassa^ und Lee. saxieola ist in die 
^schreibnngen an verscbiedenea Stellen mit ein- 
gemischt. 
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der gröfsten MauuigfalügkeU bey L. subfuscus L. 
Terfolgen. Aber auch bey manchen andern Flech- 
ten findet sie in derselben Maafse Statt; man hat 
sie nur oft aus dem Grunde verkannt, weil diese 
als seltnere Arten sich mehr der Beobachtung ent- 
zogen. Es gehört hierher z. B. die Abänderung 
des ij. chrysoleucus.Sm. mit Keimfrüchten, die 
von Anfang an mennigroth sind, und sich auch 
nicht weiter verändern ( Squamaria rubina 
Hoffm. Fl. lieh. Lecan. liparia ;3, rubina A. 
Syn.), die Abänderung der Lecanora chloro^ 
phäna A. Syn. mit braunrother Keimschicht, die 
bey der Hauptart zitronengelb ist Herr Acha- 
rius fiihrt sie unter dem Namen Lee. oxytona 
Syn. unrichtig als eigene Species auf. < Eine Ya*. 
rietät der Art von Z/. vernalis L. (zu dem sowohl 
Lecidea vernalis A. Syn. als dessen L. liUeola 
00. ibid. und L. effusus Engl. bot. 1. 1863. ge- 
hört, aber nur die obere Figur, die untere ist L* 
pineti) ist der L. rosellus Pers. {Lecidea aht" 
bastrina y rosella Ach. Syn.) *) u. s. w. 

Mehr von einem degenerirten oder krankhaften 
Zustande der Schlauchschicht scheinen mir verschie- 
dene andere Farbenveräuderungen abzuhängen, die 
vom gewöhnlichen üebergange verwandter Farben- 
tone zu einander abweichen. Dahin zähle ich den 
plötzlichen Uebergang heller gelblicher, rothgelber 
oder braunrother Farben der Schlauchschicht in 
das Grijne, gewöhnlich in das Graugrijne, Blau- 
griine oder Oliveugriine, auch den plötzlichen Ein- 
tritt einer tiefschwarzen Farbe bey heller gefärbten 



*) Ich überffelie hier, um nicht zu ausführlich zu 
werden, das Verhältnifs der Lecidea pineti Ach. 
JL. melizaea Ach* und £#• Resinae J£ ri^s zum X*. 
venialis L. 
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Keimfrüchteo. ^ie kommen ia gewissen Lolalitä- 
ten nldit selten vor, und sind häufig mit augeiv« 
schdnlich liiaugelhafter Ausbildung der Flechte ver- 
bunden y ivas fiir obige Meinung spricht. Eine 
solche Mifsfärbnng des L, chrysoleucus Sm. mit 
olivengrüner Scheibe ist Lecünora liparia y. sub- 
olivacea Ach. Syn.^ *— ^ der Lecanora n>aria 
Ach. Syn. die Lee. apockraea ibid. und der Le» 
cidea Ehrhartiana Ach. Syn. die Lecanora in- 
iricata ibid. {Lecide/i Mhrhartiana ist ebenfalls 
eine Lecanora nach der Gattungsei ntheilung des 
Herrn Acharius). Dafs diese Flechten so nvie 
sie hier aufgefiihrt sind "wirklich specifisch zusam-^ 
men gehören j davon kann man sich leicht iaber- 
zeugen, wenn man wiederholt einzelne Keimfrüchte 
von der Mifsfärbnng ergrilBen und dadurch in den 
als eigene Art angesehenen Zustand iibergefiihrt sieht. 
Man findet auf diese Weise nicht selten beide Ar- 
ten in einer erst halb mifsfarbig gewordenen Keim- 
frucht dargestellt. "Die Verbreitung der Färbung 
über ganze Exemplare/ die sehr häufig eintritt, 
kann freylich in solchen Fällen leicht irre führen, 
wenn man gewohnt ist, den Artwerth einer Form 
nach einzelnen vom Standorte entnommenen Exem- 
plaren zu prüfen. 

Eine andere Art krankhafter Veränderung tritt 
ein, indem die Schlauchschicht bis auf den Keim- 
boden hin Durclischeinheit annimmt, mit der sich 
die Farbe ebenfalls verändert. Bey L. subfuscus 
und L. Ehrharti ist sie nicht selten. Mangelhaf- 
ter oder gar nicht erfolgender Ansatz der Schlaucb- 
schicht verändert die Farbe der Keimfrüchte, in- 
dem die Farbe des Keinjbodens anstatt der der Keim- 
schiclit zum Vorschein kommt Fehlt sie ganz, so 
kann nicht leicht ein Verkennen eintreten, eher 
aber wenn ihre nicht vollendete Bildung durch den 
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tliDtriu eines blossen Farbenhauches angedeuiet 

-wird. 

Veränderungen der Färbung des Lagers vrir- 
ken häufig auch auf Farbenveränderungen der Keim- 
fruchte. Dies ist im hohem Grade bey den Pa^ 
tellärien der Fall, deren Keimfruchte einen be- 
trächdiehen Theil LagerstofF aufnehmen und im 
langsamem Umwandelungsgange sich aneigenen; aber 
auch bey Parmelien kommen sie vor. Diese Ab* 
'weichungen folgen mehrentheik den Gesetzen der 
Farbenmischungen, und sind besonders alsdann be- 
merkbar , wenn die Schlauchschicht eine helle zarte 
Farbe hat. 

Endlich nimmt man, was die Veränderung der 
Struktur anbelangt, bey manchen Flechten am 
der Gruppe der Leeideen und Schriftflech- 
ten, bey denen die Keimbodenbildung noch voi^ 
herrscht, oder die Substanz der Schiauchschicht 
kohlig oder tief gefärbt ist, wie ich bereits früher 
erwähnte, eine Atineigung zum Zerfallen des Frucht- 
parenchyms wahr, mit dem gewöhnlich auch die 
Auflösung des Keimbödens verbunden ist. Es tritt 
diese V^eränderung am öftersten in ungiinstigen Lo~ 
kalitäten ein, die eine vollständige Ausbildung der 
Fnicht behinderten oder den Bildungsgang iiber- 
eilten, ^— oft auch als Folge böhem Alters. Die- 
ser Umstand und die früher erwähnte Unebenheit 
der Oberfläche der Schlauchlage, die Folge des 
Vortretens steriler Zelleobiindel und folglich uner- 
heblich ist, scheint Herrn Fries (Stockh. Vet 
Acad. HandL 1822. p. 251.) veranlafst zu haben, 
aus Liehen flavo^mrens Dicks. {Lecidea dtri* 
nella ß scabrosa Ach. Syn.) eine neue Gattung^ 
— Trachylia •— zu machen *). 

*) Nach Exemplaren, die ich von Mrr. Hooker 



— 123 — 

Keimzellen der Flechtenfrucht oder 
Sporen und Sporidien. 

Beschaffenheit derselben. 

Die In dep Keimfrüchten enthalteDen^ nach 
eingeu*etener Sonderung dem blofsen Auge als ein 
Staub oder Pulver ersdheinenden , Körperchen sind 
einfache, abgeschlossene, der Enturickelung zum 
neuen Flechtenkörper fähige Zellen, ohne eine in- 
nere dem Saamen der voUkonunnern Gewächse 
ähnliche Organisation. 

Sie sind bey den Flechten sowohl als den 
Pilzen, ihrer Entstehung nach betrachtet, von ei- 
ner doppelten BeschalBenheit. Sie entwickeln sich 
als eingeschlossene Keime in den Schläuchen, 
welche di^ vollk,Qauimcarq Keimfriichte enthalten, 

und Borrer erhielt, bo wie nach andern, die 
ich am Meisner und im Sollinge sainmclte, die 
sämmtlich mit der ziemlich rohen Figur von 
Dicks. Crypt. 3. t. 8. f. 9« und der hierher ge- 
höri^n Abbildung in Engl. bot. t. 1877. >L. ci* 
trirteUus; — t. 1878. stellt unter dem Namen Li 
seabrosus die Lecidea eitrindla et. Ach. Syn. vor) 
übereinkommen, habeo^ die Keimfrüchte im nor« 
malen Zustande einen Rand (^^apothecia in- 
marfiinata" Fr. 1. c), und die Schlauchzellen 
sind un vollkommenen Zustande der Keimfrüchte 
von gewöhnlicher Bildung ("Asci nulU" Fr. 1. 
c). — Der Typus dieser neuen Gattung soll Le- 
tidea arthonioides Ach^ Syn. seynj dies ist aber 
nun, nach einem Exemp. von Herrn Acharius 
selbst, nichts anders aU eine schlecht ausgebil- 
dete und verblichene Lecidea decolorans. Die 3te 
Art ist Trochylia ligiiiaria (Lecidea ligruaria Ach) 
die aber ebenfalls, so wie sie bey uns häufig 
vorkommt, in ihrem voll8ländi;^en Zustande eine 
Lecidea Ach. gewöhnlicher Bildung ist. Die ^ite 
Art, r. saxicolaj ist mir wibekannt. 
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oder sie bestehen aus dem zerfallenen Zellstoff der 
Keimfrüchte , denen entweder keine Schlauchbil- 
duDg zukommt 9 oder in denen die Schläuche nicht 
zur Ausbildung gelangten. Diese letztern kann 
man dciher fr eye Keime nennen. Für jene cr- 
stere behalte im den Ausdruck sporae; für die 
letztem benutze ich den Ausdruck sporidia, der 
von den Mehrsten als gleichbedeutend mit jenem 
genommen -wird. Strenge Grenzen finden indessen 
nicht iiberall Statt, oder lassen sich -wenigstens 
nicht stets verfolgen. 

Die Sporen sind äufserst klein, ihre €rrolse 
ist sich aber nicht gleich und variirt oft bey der- 
selben Art beträchtlich. Grofse Sj)oren finden sidi 
häufig in den schleimigen Schläuchen der gröfsem 
geschlossenen Keimbehälter. Häufig ninunt ihre 
Gröfse mit dem dichtem Zusammentreten der 
Schläuche zur offenen Schlauchschicht ab. Aber 
auch hier kommen oft gröfsere Sporen vor, z. B. 
bey IL. parellns L., L. sanguinarius L., bey 
verschiedenen Peltideen u. s.w. Kleiner werden 
sie in der offenen Schlauchschicht, die aus cyliiH 
drischen Röhren besteht Mit eintretender Aus- 
scheidung nimmt ihre Gröfse stets beträchtlich ab. 

Ihre Form ist mehrentheils regelmäfsig und 
geht vom Elliptisciien einerseits in das Eyrunde 
und Kugelförmige , andererseits dureh mehrere Deh- 
nung nach der Längenachse in das Walzenförmige 
iiber. Hier und da wird die Gestalt durch Annä- 
henmg zur ßohnenform oder durch einseitige Zu- 
S])itzung irregulairer. Die kleinsten Sporen sind 
dliptisch- kugelig, oder wirklich kugelig, wie bey 
manchen Verrucarien, den mehrsten Schrift— 
flechten u. s. w. 

Diese Formen variiren oft auf das maunigfal — 
tigste, bey sehr verwandten Flechteuarten , ja iim 
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einem und demselben Keimbehälter. ' In andern 
Fallen bleibt sich die allgemeine Form oft in ver^ 
schiedenen Individuen derselben Are gleich. So 
ist z. B. L. pertusus L. unter manchen Yerände- 
rangen seiner äufsern Gestalt fast stets durch seine 
sehr grofsen eyformig-länglichen häufig durch dop- 
pelte Schläuche eingeschlossenen Sporen ausgezeich- 
net. Die innere Wiederholung der Schlauchl>ildung, 
die man bey dieser Flechte oft -wahrnimmt, kommt 
auch bey verschiedene andern Arten nicht selten 
vor. 

In den Schläuchen der tiefer im Lager lie^ 
genden, oder durch krustenartige Zellsubstanz der 
Lichtwirkung entzogenen Behälter von Endocar^ 
pon, Verrucaria, und den verwandten Gattun- 
gen sind die Sporen ungefärbt, wasserhell, und 
oft durch ringförmige mehr oder weniger deutliche 
Qaerlinien bezeichnet, die häufig mit Einziehungen 
der Umfangslinien verbunden sind. In andern Fäl- 
len sind die Sporen aber auch durch einen wie es 
s<^eint körnigen Gehalt getriibt. Diese Triibung 
trifft oft nur einzelne Sporen zwrischen den wasser- 
hellen, auch wohl nur einen Theil einer einzelnen 
Spore; oft tritt sie aber auch allgemein ein. Nicht 
seilen sieht man in einzelnen gröfsem Sporen klei- 
nere sporenartige Zellen, oft von verschiedener 
Gröfse, eingeschlossen, die hier und da auch wohl 
bis in punktförmige Kömchen übergehen. 

Auch die Sporen der offenen Schlauchschicht 
erscheinen bisweilen mit ringförmigen Quertheilun- 
gen, häufiger sind sie aber einfach. Mehreutheils 
sind sie ungefärbt und erscheinen nach ihrem Her- 
vortreten durch Triibung ihres Gehalts oder dujpch 
AustrocknuDg weifslich oder weifslich - grau. 
Dies ist der häufigste Fall, ßey einigen Arten der 
Gattungen Graphis^ Platygramma, etc. z. B. P. 
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suffultum m. P. Lyeili etc. sind sie schon in der 
Schlauchschicht stark getrübt, und ertheilen da- 
durch den keil - oder spindelförmigen Schläuchen 
eine schwärzliche Farbe«. 

Seltener sind sie intensiver gefärbt, und dann 
pflegt oft ihre Farbe der der Schlauchschicht m 
entsprechen nur blasser zu seyn« So sind sie bey 
L. parietinus L. und Zu murornm Hoffm. 
hellgelb oft mit Uebergang bis zum Weifsen. Blals 
sutronengelb entwickeln sie sich von orangerolher 
Schlauchschicht bey L. chrysoleucus Sm., fleischr* 
&rben, demnächst bis zum Weifsen ausbleicfaend| 
bey L, roseus Sehr eh., L. icmadophila fihrh. 
In andern Fällen v^eicht aber ihre Farbe von der der 
SchlaucJischicht ganz ab. Grüngelbe Sporen ent- 
wickeln sich von schwarzer Schlauchlage bey Ope^ 
grapha Daria Pers», bey Leeidea elaeochroma 
Wahlenb.,« graugrüne von schwarzbrauner Schicht 
h6y Liehen decipiens Ehrh., weifse von dunkel- 
kirschrother Schicht bey einigen amerikanischen 
Opegraphen und Platygrammen. — Ver- 
kannt hat man die Sporen der Gattung Caliciumj 
in der sie auf und nach oben zu zwischen den 
Sporidien liegen, und sich von diesen durch eine 
abgleichende Färbung auszeichnen. Bey C. adsper^ 
sum Fers., bey dem sie eine schwefelgelbe Lage 
auf den schwarzen Sporidien bilden, hat man sie 
für Anflug von Byssus candelaris L. augesehen. 
Bey C. chlorellum Ach. sind die Sporen gelb, 
die Sporidien leberbraun, u. s. w. Andern Arten 
fehlen sie oder sind mit den Sporidien gleich- 
farbig. 

Aehnliche Erscheinungen kommen vor bey 
Spiloma tricolor Ach. {ßpiL auratum Engl, 
bot t« 2078 und S. dispermum Engl, bot t 
2398, die aber'kaiun zur Familie der Flechten ge- 
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liöreii| sondern sich näher an einige PilzgaUungen 
z. B. Aethalium Link und Didiosporium Nees 
▼• £senb. anzuschliefsen scheinen. 

Bey einigen andern Formen dieser aus. den 
▼erschielenanigsten Sa€:hen zusammengesetzten Gat- 
tung Spiloma Ach., denen man eine doppelfar- 
bige Keimlage zuschreibt, z. B. Spiloma Plliligo 
Ach. (oiclit S. f^ililigo Engl. bot. t. 2075) und 
S.'viridans Schaer. Schweitz. Naturw. Anz. 
1821. p. 34. ist es die aus nicht ausgebildetem La:- 

5er hÄrorbrechende griuie Körnerschicht, welche 
ie doppelte Färbung bewirkt. 

Die Sporidien sind in der Regel um das 
mehrfache grölser, als die Sporen im ausgeschiede- 
nen Zusunde sind. Ihre Grestalt nähert sich denen 
der Lagerzellen oder Lagerkeime; doch geht die 
sphäroidische Gestalt häufig in die längliche über« 
Durch Zusammentrocknen werden sie oft irregulair 
eckig. In der Regel sind sie einfach, hängen aber 
einzeln oder reihenartig zusammen , wie letzteres 
mehrentheils in der Gattung Coniocybe Ach. der 
Fall ist Selten kommen sie bey den Flechten, wie 
häufig bey den Pilzen der Fall ist, mit. deutlichem 
bleibenden QuerUnien vor. 

Ihr innerer Raum ist durch einen kömigen 
Niederschlag mehr oder weqiger gefüllt, weshalb 
sie stets farbig sind. Die beiden herrschenden Far- 
ben sind schwarz, bald mit Uebei^ang in das 
Rauchbrauoe, Graubraune u, s« w«, und hochroth. 
Sehen sind sie hochgelb. Die beiden letztern Far- 
ben kommen häufiger in tropischen Klimaten Tor; 
Conioloma coccineum macht eine Ausnahme fiir 
unsere Gegenden. Weifse Sporidien kommen in 
der Familie der Flechten kaum vor. 
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Entstehung nnd Auasondernng der Spo- 
ren und Sporidien. 

Um die Entstehung der Sporen Verfolgen zu 
können, muTs man sie in den gesonderten schlei* 
mig - membranöseu Schläuchen aufsuchen, die das 
Innere der geschlossenen Keimbchäiter erfüllen. 
Sie liegen in den locker nehen einander stehenden 
Sdiläuchen in bald gröfserer, bald geringerer, oh 
beträchtlicher Zahl der Länge nach aneinander ge*- 
i-eihet, in den "weitem mehr elli])tischen Schläuchen 
häufig aber auch in Querreihen geordnet, die dicht 
auf einander ^ liegen und den ganzen Raum füllen, 
yrie bey einigen Arten der Gattuugen Porina und 
Thelothrema Ach. z. B. bey T. henalomma 
Ach., bey einigen Trypetheliis und aligemeiner in 
der Familie der Schrift flechten der Fall ist 
Bisweilen trifft man sie auch pardiienweise gesondert. 
Man sieht wo die Sporen in Längenreihen stehen 
bestimmt, dafs die ringförmigen Queriluien häufig 
zur Trennung und Formirung der einzelnen Spo- 
ren führen, indem die Zusammenzichungen stärker 
werden, und endlich die perlartig zusammenhän- 
genden Sporen von einander treten. Ist diese 
Trenuung erfolgt, so lagern sie sich oft parthien- 
weise diagonal . und ein Theil des Schlauchs wird 
leer. Man sieht, dafs nicht immer alle Querlinien 
in Trennung übei^ehen, wodurch längere Sporen 
entstehen. Oft dehnt sich eine solche im Zusam- 
menhange gebliebene Parthie wieder zum Schlauche 
aus, der vom Mutterschlauclie eingeschlossen ist, 
hell und leer bleibt, oder selbst wieder kleinere 
runde Sporen in sich zur Entwickelimg kommen 
läfst. Diese innere Wiederholung der Sporeubil-* 
düng habe ich bey Ij. pertusus bis in das vierte 
Glied beobacUtct, Zweifach kommt sie sehr häufi 
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Tor, und die zweyte Umgebung der Sporen, oder 
der innere Schlauch {thecae bey den Pilzen nach 
luanclien Autoren z. B. Doct. Ehrenberg), ist 
dann nicht selten von regelmäfsiger und mit dem 
äufsern Schlauche übereinstimmender Gestalt Es 
läfst sich daher oft keine bestimmte Grenze zwi- 
schen dem was innerer Schlauch und Spore sey 
festzeizen, während in andern Fällen Trübung oder 
schwache Färbung die letzte Zellbildung als Spore 
deutlicher bezeiciineL 

Bisweilen gelangt eine ganze Sporenreihe nicht 
zur Sonderung, sondern bildet einen zweyten dem 
änfsern parisdielen Schlauch, in welchem hier und 
da Trübung und Bildung kleinerer, ungleicJi ge- 
formter Zellchen eintritt. lü andern Fällen löset 
sich der. äulser& Schlauch auf und die noch anein- 
ander hängenden Sporen bleiben im Zusammenhange 
stehen. Dies letztere sah ich nur in dem krusten- 
artigen Keimbehälter der Verrucarien. 

Micht selten sieht man, besonders in der ofTe-* 
nen Schlauchschicht, in einer etwas grÖIsern Keim- 
zelle eine kleinere eingeschlossen, so dafs die 
Wände beider parallel laufen , oder durch etwas 
mehr Abstand an den beiden Enden hier ein grö- 
fserer Zwischenraum bleibt. Es scheint dies Yor- 
konunen Folge nicht eingetretener Entwickelung der 
äufsem Zelle zum Schlauche zu seyn, da man die 
Vergröfserung der äufsem Zelle zum Schlauche oft 
in allen Abstuffungen verfolgen kann. Tritt ein 
solches Zurückbleiben allgemein ein, so liegen an- 
scheinend Sporen frey zwischen den Faserzellcn 
der Fruchtschicht. Bisweilen bemerkt mau hier 
und da punktförmige Körnchen in den Schläuchen, 
die ich für nicht zur Ausbildung gelangte Sporen 
halte. 

9 



— 130 — 

Zur Reife gekommeu gelangen die Sporen des 
geschlossenen Keimbehäliers der Verrucarien, 
Endocarponen und verwandten Galtungen, in- 
dem die Schlauchzellen nebst den zwischenstehen- 
den Faserzellen zu einer schleimarligen Flüssigkeit 
zerfliefsen, welche die Keimzellen einhüllt und mit 
ihnen unter der Beförderung äufserer Feuchtigkeit 
aus der nabeiförmigen Oeffnung des Behälters her- 
vorquillt. 

Bey trockener Witterung oder in sonniger 
Lage tritt häufig gar keine Ausscheidung ein. Die 
schleimige Masse trocknet zusammen und erfüllt ci-' 
neu Theil des innern Baums des Behälters, wäh- 
rend der gröfsere leer bleibt. Angefeuchtet kehrt 
sie alsbald zu ihrer schleimigen Natur zurück, und 
quillt in Gestalt eines Halbkügelchens aus dem 
durchschnittenen Behälter hervor. Die Wachs- 
thumsfähigkeit der Keime scheint sich auf diese 
Weise eine lange Zeit erhalten zu können. 

Von diesen ihrer Umgebung wegen schlei- 
migen Sporen — sporae gelatinosae — un-« 
terscheiden sich die der übrigen Flechtengattungen 
durch ihre nach der Entwickelung pulverige oder 
staubartige Beschaffenheit — sporae pulvera- 
ceac. Sie bilden sich in den verbundenen uöd 
verwachsenen Schläuchen der beharrenden Schlauch- 
schicht auf dieselbe Weise, wie in den geschlosse * 
nen Keimbebältern. Seltener liegen sie so regel- 
mäfsig geordnet, wie in den schleimigen Schläu- 
chen. In den keulenförmigen Schläuchen nehmen 
sie oft nur den obern Baum ein; in den cyliudri- 
schen trifft mau sie mehr der ganzen Länge nach. 
oder parthienweise gehäuft; in andern Fällen füllen 
ßie die Schläuche dicht aus. Dies sieht man hau-* 
fig bey Schrift flechten mit hellerer Frucht— 
Schicht, z. B« bey Graphis scripta , Platygram^ 
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ma Lyellis \ilendriticum etc. Die Ridituog der 
SporcD ist am häufigsten vertikal, doch kommeD 
sie aiich in diagonaler Lage vor. 

Unter Einvfirkung des Lichtreifzes rucken sie 
hnid einzeln bald in kleinen Aggregaten gegen die 
Oberfläche der Sclilauchschicht vor. Stehen die 
Schläuche nicht auf dem Boden derselben, sondern 
liegen zerstreut z\i\^ischen den Faserzellen, so rücken 
die Schläuche selbst oft gegen die Oberfläche hin- 
auf; dasselbe sieht man nicht selten wenn die 
schlauchariige Umgebung doppelt ist, indem der 
innere Schlauch im äufsern'nach oben zu steigt. Nach 
erfolgtem Austritt lagern sidi die dann verkleinerten 
lind undurchscheinend gewordenen Sporen auf die 
Scheibe als ein zartes^ l^]lver. Ein elastisches Fort- 
stofsen, wie es in verwandten Gruppen der Pilze 
häufig ist, habe ich nie bemerkt, obgleich bey ei- 
nigen Flechten die Aussonderung sehr viel sclmel- 
1er erfolgt, als bey andern; und die Sporen sich 
l)ey einigen schneller zerstreuen, bey andern län- 
ger auf der Scheibe der Keimfrucht liegen bleiben. 
Doch habe ich stets die Lage und Witterung von 
grofsem Einflufs ''auf die Bildung und Ausscheidung 
der Sporen gefunden. 

Wenn die Keimfrucht vollkommen ausgebildet 
ist, treten die Sporen auf der Fläche der Scheibe 
mit AusschluTs des vom Keimboden gebildeten 
Bandes hervor, lagern sich aber auch öfters von 
jener her mit auf diesen ab. Li^gt die Schlauch- 
schicht ohne einen Keimboden frey auf dem La- 
Ser, so erfolgt die Ausscheidung gewöhnlich au^ 
er ganzen Oberfläche. 

In Beziehunsc zur anscheinenden Ausbildung 
der Keimfrucht erfolgt die Ausscheidung der Spo^ 
reo in sehr verschiedenen Epochen. Oft tritt sie 
ein, wenn die Keimfruchte norh klein sind, weil 
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die Schläuche dessen ungeaehtet ihre Zeiiigung er- 
reicht hahen, oder in manchen andern Fällen "weil 
Abortion eintritt. Nicht selten nehmen die Keim- 
früchte nachher noch um das mehrfache ihrer 
Gröfse zu, bald mit fortwährender £ntwickeluDg 
von Sporen ) bald ohne diese. 

Den Gang, den die Individualisirung der Spo- 
ridien nimmt, läfst sich mit der mehrsten Be- 
stimmtheit in der Gattung Conioloma^ so ifirie in 
den verwandten höhern Flechtengattungen verfol- 
gen , bey denen sie im abweichenden Bildungsgange 
der Keimfrucht eintritt^ Es zeigt sich hier deut- 
lich, dafs der Akt ihrer Entstehung das Zerfalleo 
des karbönisirten oder oxydirj^n Fruchtparenchyms 
ist. Die Scheibe von Coniöioma coccineum bt 
gesättigt dunkelroth, das Lager liegt unter der Epi- 
dermis, ist staiibartig und weifs. Nachdem, die 
Früchte hervorgetreten sind, zerfällt das Parenchym 
— hier im normalen Bildungsgange — in zinober- 
rothe Sporidien, die ihre höhere Färbung nur der 
mit eintretender Sonderung vermehrten Lichtbre- 
chung verdanken. Bey andern hierher gehörigen 
Flechten ist die Scheibe wirklich schwarz und zer- 
fällt in schwarze Sporidien. Bey den Gattungen 
Coniocjrbe^ . Calicium und Sphäerophoron tritt 
diese Entwickelungsweise der produktiven Schicht^ 
wie ich bey der Bildung ihrer Keimfrüchte er- 
wähnt habe, frühzeitiger ein, und entzieht sich 
mehr der Beobachtung. Man trifft in den erstern 
Gattungen hier und da Sporidien, die sich der un- 
vollkommenen Schlauchform nähern , auch sieht 
man bisweilen (bey C. adspersum Pers.) die ab- 
weichend gelärbten Sporen aus den erweiterten 
Sporidien hervorgehen. 

Die Ausscheidung der Sporidien erfolgt, indem 
die mit der Sonderung der Zellen verbundene Aus- 
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dehnuog einen gröfsem Raum in Anspruch nimmt. 
Sie verstauben dann geiFöhnlich bald unter dem 
Einflüsse der Witterung. 

Die in den eigenthümlich gefärbten Sporen 
und Sporidien enthsdtene Substanz hat eine dem 
Pollen ähnliche, anscheinend ely^as öhlig - wachs- 
artige, Beschaffenheit« Sie löset sich im Wasser 
nicht gern auf, geht indessen zuletzt unter äufserer 
mechanischer Beyhiilfe "wie es scheint in eihe äu- 
fserst feine Suspension iiber, und färbt alsdann das 
Wasser. Unter einigen Umständen vermag auch 
das atmosphärische Wasser dies zu bewirken, vrie 
man bey uns besonders an Conioloma coccineum 
irahmehmen kann, deren durch Regen zersetzte 
Sporidien bisweilen die Baumrinde zart röthlich 
färben. 



Rückblick auf die Natur der 

Flechten. 

Es geht aus dieser übersieh dichen Betrachtung 
des Flfdbtenkörpers unläugbar hervor, dals sein 
innerer Bau, aller Gefäf<&e, aucii des vollkommnern 
ZeUgewebes entbehrend, höchst einfach und gleich- 
lonnig sey; dafs seine äufsere Gestaltung, ohne 
Knoten, ohne Gliederung, gröfstentheils von unbe- 
stumnter Expansion und radieuförmig fortschreiten- 
der Spaltung abhängig, dieser innern Einfachheit 
entspreche. Sie ergiebt es, dafs die Flechten we- 
der wahre Samen noch der Knospe der höhern 
Pflanzen gleich zu setzende Fortpflanzungstlicile, 
hervorzubringen im Stande sind, aondern einfache 
entwickeluDgsfähige Zellen, ohne Anheftung und 
innere Organe, deren Stelle vertreten. Wenn diese 



~ 134 — 

£iufachheit des gesammien Baues dea Flechten ^e 
der unierstea Siu£fen im Reiche vegetabilischer Bil- 
duugen anweiset, so bediugt sie andererseits die 
grofse Abhängigkeit der Gestaltui)g von äcükem £iu- 
ilüssen, der wir diese YegetabiUea unterworfeu 
sehen. 

Diese Beschränktheit der Organisation läCit 
sich in Beziehung auf den Wachsthum und die 
ForipAanzung der Flechten in folgende Sätze zu- 
sammenfassen, -welche, die Natur der Flechten be-«- 
zeichnend, die Basis für die Deutung mancher an^ 
scbeinend wunderbaren PhänomenQ ihres «eitUcheo 
Lebenslaufs werden; 

t^ In den Flechten sind die drej Rich- 
tungen der Pflanzenform ^-* Liäpgen- 
dehnung, Ausbreitung zur Fläche, und 
zur Fortpflanzung führende Einwicke-^ 
luug — zu einer gemeinschaftlichen, 
gleichartig orgauisirteu Mittel form 
verschmolzen, in der sich ein stetes 
Streben zur Sonderung dieser Rich- 
tungen mit bald mehrerem bald min- 
denn Hervortreten einer derselben auf 
Kosten der übrigen ausdrückt« 

2. Der Flechtenkörper vermag deshalb 
an Jeder Stelle seiner Verbreitung zur 
Fortpflanzung- fähige Theile seiner 
Substanz, in Gestalt einzelner oder 
^g^^^g^^'^^t* ZelieukeimC) au$zu8chei^ 
deo« 

3* Diesen Fortpflanznngstheilchen, sie 
mögen sich unmittelbar aus dem La- 
ger entwickeln oder aus beaoud^ri» 
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fruchtähnUcbei}^ Orgaocn hervortre- 
ten, maugelt^ dia sie weder -wahre Sa- 
;men noch vollkommene Knoispen sind, 
die Fähigkeit sich stets vrieder zu der 
Form zu erhehen, van der sie abstam- 
men. 

4^ Aus diesem G.runde, und im Gefolge 
d'e$ Ciuflusses den aufsere das vege- 
tative Leben bedingende Momente auf 
diese Pflauzenformen in einem hohen 
Grade ausüben^ bleibt die Bildung 
häufig 

a. auf einer tieferu En,twickblungs- 
sluffe stehen; 

B'. führt im übereilten Lebenspro-« 
cesse zu einer abiyeichenden Ge- 
staltung; ui\d 

c. überschreitet im abnorm forfwu- 
chernden Wach$thume die müt- 
terliche Form^ 

Zur Ausführung dieser Sätze mögen; die 
nachstehenden, zur Ergänzung der vorhergegangen* 
neu Schilderung des Flechtenkörpers dienenden, 
Beobachtungen über seine Entstehung, Verände- 
rung und Fortpflanzung einige Beyträge liefern. 

Sie sind nicht das Ergebnils einer ^uf dem 
speculativen Wege verfolgten Naturforschung, son» 
dem Resultate unbefangener aber nicht ohne einige 
specielle Sachkeim tnifs* unternommener,, mk Vor- 
sicht angestellter und durch öftere Wiederholung 
geprüfter Beobachtungen,^ nicht an den von ihren 
Standöitern eutjaomm^oen iodteu ' Qrj;anismea^ . son- 
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detail in ihrem lebenden Zustande, in ihrer unge* 
störten Beziehung zur übrigen Natur. Wenn man- 
che derselben der eingeführten Meinung irider- 
spredien und Wahrnehmungen andeuten mögen, die 
sich seit Micheli's Zeiten dem Auge der For- 
scher entzogen, so bin ich dessen ungeachtet nicht 
besorgt, dafs man ihre Richtigkeit verkennen wer- 
de. Blick und Beobachtungsgabe werden Andern 
meine Angaben bestätigen. Sie werden wiederse- 
hen, was ich sah, und was iiberall die Natur un- 
serer Erkenntnils anbietet, wenn wir unsem Sinn 
nicht blofs der Auffassung der gewordenen starren 
Form leihen, sondern das Werdende und Lebende 
in dem Wechsel der Verhältnisse verfolgen wollen, 
in denen Werden und Leben begriindet ist 



Entstehung der Flechten im allge- 
meinen. 

Der Meinung, dafs die Erzeugung neuer In- 
dividuen von den Keimkörnem un4 Sporen der 
Flechten ausgehe, waren, seit mau der Flechten- 
kuude von Hoffmann's Zeiten an mehr allge- 
meine Aufmerksamkeit widmete, die mehrsten-Li^« 
"dheriölogen zugethan, wohl mehr durch eine auf 
Analogie gestützte Schlufsfolge geleitet, und voib. 
dem Axiom ausgehend, dafs jede Erzeugung Exi-^ 
stenz von Samen voraussetze, als durch eigene 
ITeberzeugung bestimmt *). Männer von Gewichte 

*) Man sa^ Micheli habe die Flechten keimetB- 
sehen. * Ich habe in s^iii^em Werke keinen Beweis 

. : hierfür finden können. Die pag. 74. im Vurbey — 
geten geäufserten Worte "; — genuiua semina a»- 

' nobis observata germinäre et mcrementum c«^ — 
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haben dagegen auf der andern* Seite weder der Er- 
zeugung der Flechten aus Keimzellen oder Sporen 
nocu aus Keimkörnem Glauben beymessen mögeu, 
und noch neuerlich hat man den erstem diese Fä- 
higkeit absprechen wollen. 

Ich habe diesem Gegenstande seit einer Reihe 
von Jahren 9 in denen icb mich mit Lichenen be- 
schäftigte, einige Aufmerksamkeit gewidmet, und 
auch mancherley Versuche angestellt, um Auf- 
schlufs über die Entstehung der Flechten und die 
Veränderungen, denen sie unterworfen sind, zu er- 
halten. 

Die Resultate dieser Untersuchungen theile ich 
nachstehena zusammengezogen mit. 

Die Entstehung der Flechten tritt — so wie 
die einer grofsen Anzahl anderer auf einer tie- 
fen Stuffe organischer Bildung stehender 
Wesen — auf eine doppelte Weise ein, als eine 
ursprungliche (elementarische Zeugung — ge- 
neratio originaria — ) und als eine wie der zeu- 
gende durch Ausbildung entwickelungsiähiger Thei- 
le der Mutter (fortpflanzende Zeugung -^ genera- 



peisere deprehendimos , nt ostendimus in tab, 4t. 
tum supra lapillom Q, tum in tnbi dorso R — ** 
meines Wissens die einzigen, die hierüber in 
seinem Werke vorkommen, scheinen mir eben 
so wenig als die zitirte Abbildung, die gleich- 
förmige Stückchen des Laders in zunehmender 
Gröfse znletzt mit einem kleinen Becher darstel- 
len, einen befriedigenden Beweis hierfür zu ge- 
ben. Aus der letztem läfst sich wenigstens nur 
Beobachtung des zunehmendien Wachsthums, aber 
nicht Wahrnehmung der Keimung folgern. Des- 
sen ungeachtet ist es möglich, dafs dieser s^rofse 
Forscher auch die Keimung selbst beobachtele ^ 
obgleich sein Werk keine Darstellung derselben 
antnält. 
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üp propagatoria sive^ f eproductiva ). — Beide Ent- 
stehuDgsweisen schreiten neben .einander fort.. 

Dafs die letztere nicht der alleinige Weg sey, 
auf dem der untern Schöpfung angehörige Bildungen 
in das Daseyn treten, ergeben fortgesetzte For- 
schungen über die Entstehung der Infusorien 
und mancher Intestinalwiirmer im Thierreiche 
' — der Oscillatorien, Ectospermen u. «• v. 
in der Ordnung der Algen — der Staub— und 
Fadenpilze in der Ordnung der Schwämme auf 
eine so iiberiührende Weise, dafs der unbefangene 
Forscher sich von dieser Wahrheit ergriffen iühlieii 
mufs, vvenn er nicht sein Wahrnehmungsvermö- 
gen der Anhängigkeit an eine Lehrtf aufopfern 
mag, die in frühem Zeiten, in denen sich die 
Naturforschung weniger auf die Ordnungen der uü*- 
voUkommuern Bildungen ausdehnte, und in der man 
überall bey Untersuchungen dieser Art mit weni- 
gerer philosophischer Tiefe zu Werke ging, ihre 
Gültigkeit erhalten konnte, durch den jetzigen 
Stand der Naturwissenschaft aber in das Dunkel 
überlebter Irrthümer verwiesen wird. ALiich die 
Entstehung der Flechten, besonders solcher ^ die 
sich unter der unverletzten Oberhaut der Bäume 
bilden, hätte schon friiher Beyträge zu dieser £r- 
kenntnifs liefern können, wenn man sie aufknerksa«* 
mer verfolgt hätte« 



Ursprüngliche Entstehung der 

Flechten. 

Die ursprüngliche Flechtenbildung beginnt mit 
dem Ansätze eines zarten Duftes oder Reifes^ der 
als die erste Sonderung oder als Niederschlag zer- 
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setztet m Flechteubildung; übcrgeLeoder Substanz 
erscheint Unter einer starken Linse betrachtet, be- 
steht er iFrenn der Ansatz auf Stein, todtem IloUe 
u. s. w. erfolgt, ans den feinsten ^taubartigen Tbcil- 
chen. Erfolgt die Entstehung unter der Epider- 
mis der Baumborke, oder z^wischen den Lamellen 
derselben, so nimmt man nur eine sanft verschmol- 
zene Färbung wahr, die der uberliegenden Epider-« 
mift wegen hautartig zu seyu scheint und gewöhn- 
lich durch diese gktt und glänzend ist. Bald nach 
dem ersten Entstehen ist mau aber bey vorsichtiger 
Behandlang im Siande Theilchen der Flechtensub- 
stanz , gewöhnlich mit Stückchen der Epidermu 
verbanden, abzusondern, wo man alsdann eben- 
falls die suubartige Beschaffenheit derselben wahr- 
nehmen kann. In andern Fällen oder späterhin 
verschmilzt aber auch die Flechtensnbstanz so innig 
mit der Epidermis, da& es nicht möglich ist, et- 
was staubariiges darzustellen. Unter dem Kompo-» 
situm untersucht, besteht dieser staubartige Duft, 
der nch auf der Oberfläche des Flechtenbodcns an- 
l^ty aus Atomen gleichen Kömchen von unbe- 
stinunt smmpieckiger Gestalt^ die hier und da iu 
zeUarlige Bildung übergehu Sie lagern sich häufig 
conzentrisch aneinander, und bilden so einen der 
Zirkelgesialt sich mehr oder weniger nähernden 
Fleck, dessen Saum suubartig verschwindet In 
andern Fälleu gehen sie dnrch linieniörriijge An-* 
eiuanderreihung in faserige Bildung über. Im Atk^ 
lauge, wenn sich die entstehende Flechte dem un* 
Lewaffiieten Auge nur ab ein Punkt zdgt^ kauu 
inan her sehr starker Vergrölsenmg die buadfntuif/^ 
der die Fasern bildendeo Atome gegen da» Z^^u- 
tnim wahraehmeo, gegeo die Ven\Ankrie zu «r«i-- 
schraeizeo ne lu wifkiMAent Zusammeuhange uiai 
wachsen späieriun fadentorm'^ aus. Die FaMTu 
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sind vielbetigig, mehrentheils einfach oder wenig- 
ästig und ungegliedert, einzelne unbesUmnate Quer- 
trennungen abgerechnet, die man, wiewohl selten, 
wahrninimL 

Auf glatten Flächen, besonders auf Stein, tre- 
ten die staubartigen Atome gleich antängUch zu äu- 
fserst zarten radienförmig von einem gemeinschaft- 
lichen Mittelpunkte auslaufenden ästigen Fäden zu- 
sammen, die sich durch nachfolgenden Wachsthom 
bald verlängern. Dann gleicht £e Bildung oft vollr 
kommen der von Byssocladium fenestrale Link. 
(Nees V. Esenb. Syst. d. Pilze, t 3. f. 47. — 
Sturm Flora. III. 1. 1.), mit dem Untersduede, 
dafs sich keine sporidienartige Körper gegen das 
Zentrum einfinden. Währena die Fäden sidb durdi 
Astbildung und Zwischenlagerung vermehren und 
ein dendritisch auslaufendes Fleckchen bilden, er- 
folgt der Ansatz des eigentlichen Lagers im Mittel- 
punkte, indem die Enden der Fäden, oder die 
unbestimmt kömige Masse, die sich gegen das 
Zentrum häuft, zusammenschmilzt und unter Ver- 
änderung der Farbe zu punktähnlichen, Rrustenar' 
tigen Areolen anschwillt Die Areolen sind im An- 
fange rund und flach, werden aber alsbald, indem 
sie aneinander treten und schwellen, eckig und kon- 
vex. Mit dieser Veränderung tritt mehr bestimm^ 
ter zelliger Bau ein. Untersucht man die Substanz 
der eben gebildeten Areolen, so findet man rundli- 
che Zellen, die nach aufsen zu bereits zur Korti* 
kalschicht verschmolzen sind, und unter dieser eine 
Anlage eur grünen Kömerschicht zeigen. 

indem der Wachsthum fortschreitet, erhalten 
die äufsern Areolen, die im Anfange in die Fasern 
durch Verschmelzung übergingen, bestinunte Rand- 
bildung. Sie fangen an sich am äufi$ern Umfange 
zu lösen, sobald längliche Zellen zu unterst der 
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rundlichen entstehen. Endlich Liegen sie sich, je 
nachdem Keinifruchthildung eintritt^ oder nicht, 
hald "weniger hald mehr aufwärts und wachsen in 
Schiippchen oder Blättchen aus. So hahe ich häu- 
fig den Bildungsgang von L. obscurus Ehrh., L. 
aipolius Ehrh., Loharia dubia Hoffm. auf 
Holz, Sandstein, Dachsteinen, Schiefer und andern 
Substanzen beobachtet und mikroskopisch ver- 
folgt. 

Stockt der langzellige Bau, oder kommt der 
Flechte von Natur kein langzelliger Bau zu, so 
vermehren sich die Areolen durch gleichmäfsige 
Dehnung und im Umfisinge eintretendes Empor« 
schwrellen neuer Areolen , und bilden auf diese 
Weise ein krustiges Lager. So kann man Urceo' 
laria ocellata FL, Lecidea sabuletorum FL etc. 
auf unsern Trappquarzblöcken entstehen sehen, de- 
ren vreifse durchscheinende Kieselsnbstanz die Bil- 
dung auf abgescldagenen zarten SpUtiern unter dem 
Kompositum trefflich verfolgen läl'st. 

Diesen der Bildung des eigendichen Lagers 
vorangehenden Reif oder kömigen Duft nenne ich 
das Bildungslager — protothallus — . Seine 
Farbe weicht in der Regel von der des nachfolgen- 
den virahren Lagers ab. Am häufigsten ist sie 
schwarz, schwärzlichgrau oder doch sehr dunkel, 
in andern Fällen weifs. Schwarz ist das Bildungs- 
lager des zitronengelben L. geographicus L., des 
L» atro - albus L. , der Lecidea fumosa Ach., 
' wie überhaupt der mehrsten schwarzfrüchtigen Le- 
eideen, vieler Gallertflechten u. s. w* Schön schwarz- 
blau ist es bey einigen andern Gallertflechten, bcy 
Li. microphyllus Sehr ad., L. plumbeus Light f. 
und mehreren aufsereuropäischen Arten, — schwarz- 
grau bey Urceolaria ocellata FL, Lecidea sa^ 
buletorum FL und vielen andern. Weifs ist es 
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bey Urceolaria contorta Fl., Z/. subfiiscus L., Z. 
polyphaeus Wahlenb., bey den Schrillflech- 
ten etc. 

Häufig verliert sich das Bildungslager indem 
das -eigentliche Lager heranwächst, so dafs oft 
*keine Spur desselben bleibt; in andern Fällen 
•wächst es aber mit fort und bildet einen das frucht- 
tragende Lager umgebenden Saum. Ist dies letz- 
tere rindenarlig und liegt daher dicht auf, so schie- 
ben die Räuder gegen einander wachsender Fiech- 
tenexemplarc den Keif vor sich her, er verschmiht 
mit den Rändern, besonders da wo die Waclis- 
ihumskreise sich berühren, und bildet schwarae 
SauniJiüieD. Diese Bildung, deren Gang mau am 
besten bey einigen Sieiullechlcn z. B. Z^. g^ogra* 
phiciis L. beobachten kaun, nenut Herr Acharius 
crusta limitata oder liueis nigris decussata, 
ohue zu wissen worin sie ihren Grund hat. Er be- 
nutzt die häufige Durchkreuzung dieser Linien, die 
nur Folge des Zusammentreiens mehrerer Exem- 
plare ist, zur Festsetzung specifischer Charaktere, 
und schreibt diesen Saum nicht selten einer Flccble 
zu, der er gar nicht angehört, indem sie ihn nur 
durch das Zusammentreffen vom Nachbarn erhielt 

Auf fesiciu glattem Stein, Quarz, Feuerslein u. s. ir. 
wächst dieser Saum oft schön dendritisch aus. Ein 
solcher Zusiaud der Urceolaria ocellata Fl. ist 
in der Engl. bot. t. 1732 unter dem Namen Z». 
fibrosus abgel)ildet Bey einer auf Schiefer vor- 
kommenden Varietät des L. subfuscus bildet er 
eine weifse pflaumfederartige seidenglänzende Ein- 
fassung. Bey Stigmatelta linteola m. *) geht er 
in zarte weilse Faserbildung iiber, die der von Hi' 

*) Vom H«rrn Bey rieh in Brasilien in der Serra 
do« Argus entdeckt 
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mantia Candida Pers. gleicht, und sieb ancli im 
ausgebildcteu gleichfarLIgen Lager ooch lyahrneh-« 
nien läfst. ßey L. plumbeus Light f. und den 
verwandteo ausländischen Arten z. B. Parmelia 
Ittgubris m. *) lyächst er zu einer oft polsterar- 
tigen schwarzblauen Faserlage heran. 

Bey eiaigen Flechtenarten, l>esonders solchen, 
deren Lagerschuppen oder Areolen iirenlgern Zu- 
sammenhang hahen, erhält sich das Bildnngslager 
in der Regel und vermehrt sich t^u einer staubig- 
kömigen Unterlage. Dies ist bey L. decipiens Ehr b., 
L. Desicularis £hrh., Capitularia papillaria Fl. 
der Fall. Häufig sieht man nun dies scliwarze Bil- 
dungsbger der Flechten altes Holzwerk, Steine und 
dergl. mehr oder weniger verbreitet iiberziehen, 
ohne dafs es zu weiterer Entwickelung gelangt. 
Dies ist meiner Meiaung nacb Byssus antiquita'- 
liS'li. Sowohl Exemplare die Ehrbart von Up-* 
saU mitbrachte, auf der hier und da höhere Ent- 
wickelung eintritt, als auch die Bemerkung in Ach. 
Licbenogr. p. 291 sprechen für sie. 

Untersuchungen woher denn nun dieser Sloff 
für die nrspriingliche Flechtenbildung komme und 
welche innere Umwandelung er erleide, Uegen' au- 
fser den Grenzen dieser Abhandlung. Auch möchte 
wohl in dieser und ähnlicher Beziehung die For- 
schung lange noch, vielleicht stets, daran scheitern 
— wenn Hypothesen ihr nicht genügen — das Wie 
dessen zu enträthseln, was als Seyn durch ihre Re- 
sultate zu klarer GewiFsbeit erhoben ist. ^ 

Zersetzte vegetabilische Substanz ist^unstreitig 
für sie, so wie für alle originaire Fflanzenzeugung^ 

*) Vom Herrn Or. v. Chamisso auf den Radack- 
Inseln und vom Herrn Beyrich bey St. Anna 
in Brasilien entdeckt. 
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häufig die Grundlage; dafs aber auch unorganisch^' 
SioiF unter Eiuwirkung des Wassers und des Lich- 
tes hieran thätigen Antheil nehmen könne, machen 
manche Erscheinungen mehr als wahrscheinlich. 
Im ersterp liegt es denn auch, dafs eine Flechte, 
im Zustande der Zersetzung die Mutter einer an- 
dern von der ihrigen verschiedenen Form werden 
könne. Dies bestätigen manche Beobachtungen; 
während sie andererseits aber auch bestimmt einer 
hierin anscheinend obwaltenden Gesetzlosigkeit in 
der Bildung widersprechen. 



Fortpflanzung der Flechten. 

Die Fortpflanzung der Flechten geht meinen 
Beobachtungen und Versuchen nach sowohl von 
den aus den Keimfriichten zur Entwickelung kom- 
menden Zellen oder den Keimen der Flechten- 
frucht als von denjenigen aus^ die zu Körnchea 
vereinigt unmittelbar aus dem Lager hervorbrechen. 
Die Sporenbildung sehe ich als die höhere AeuFse- 
rung der zur Fortpflanzung in Beziehung stehenden 
Zeugungskraft der Flechten an^ und die Sporen 
als die voUkommnern zur Fortpflanzung dienenden 
Theile. Hierfür spricht einestheils die besondere 
Struktur, Form und Färbung der Keimfrüchte, in 
denen sich ein höherer Kraftaufwand des Bildungs* 
triebes ausdrückt, andernlheils die allgemeine Ana-r 
logie. Da& hierin indessen keinesweges die Folge^ 
rung lieg^ dafs die Flechtenzeugung durch Spo- 
ren auch die vorherrschende sey, bedarf keiqer Be- 
vorwortung. Die Sporidienbildung ist SteUvertrete- 
rin der höhern zur Sporenbilduug führenden 
Fruchteutwickelung. Sie ersetzt bey den niedriger 
organisirteu Flechten den normal gewordenen Mau- 
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gel dieser, hey den höher organisirlen den indivi- 
duellen Adangel oder das Fehlsclilagen derselben. 

Ehe ich zur Fortpflanzung der Flechten selbst 
übergehe, bleibt es mir über, die Betrachtung der 
Kömeraussonderung vom Lager nachzuholen, und 
noch einige PhacDomene zu erwähnen, die zur 
Ausscheidung der Fruchtkeimzellen in Beziehung 
stehen, hier aber erst ihren Platz finden konnten. 

Entwickelang der Lagerkeime. 

Die Entwickelung zu Kömchen vereinigter 
Zellen des Lagerstoffs oder der sogenannten Keim- 
körner wurde, obgleich sie charakteristisch für die 
Flechtennalur ist, bisher weder in ihren Erschei- 
nungen richtig erkannt, noch ihrer Ursache und ih- 
ren Folgen nach genau untersucht 

Sie geht in der Regel vom Ausbruche der un- 
ter der Kortikalsubstanz liegenden mndzelligen 
Svrhicht des Lagers atis, und zwar zunächst von 
dem zum Leben der Flechten in der mehrsten Be- 
nchnng stehenden grünen Kömerlage, dem ei- 
gentlichen Vegetativen derselben« Die Kortikal- 
ftcbicht nimmt aber in vielen Fällen Antheil, indem 
sie nch da, wo die Kömerschicht hervorbricht, 
unter Sondemng der verbundenen Zellen bald mehr 
bald weniger auflöset Endlich sieht man aiich in 
einigen FäUen die faserige Zellenschicht an der Kör- 
xiersondemng Theil nehmen. 

Die Kömer der grünen Lage fangen an zu 
schwellen, lösen sich und brechen aus ihrer Uni- 
gcbnng hervor. Der untere ungefärbte Theil der 
rundzeiligen Schicht nimmt am Ausbruche häufig 
Theil y indem er den grünen Körnern nachfolgt. 
Der Ausbrach seihst erfolgt auf versclüedene Weise. 
-^m hänfigitea dorcfabrecheo die Körner die Kor- 

10 
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tikalschicht, und lagern sich gröfstenthells auf de- 
ren Oberfläche. Beyin rindigen Lager findet nur 
diese Art der Entwickelung Statt. Vom blattartigen 
Lager entM'ickebi sich die Körner bald auf dieselbe 
Weise, bald treten sie aus den Rändern der Lai)- 
pen hervor. Nur bey wenigen Flechten tritt Keim- 
körnerentwickelung auf der untern Seite des La- 
gers ein. 

Der Ausbruch erfolgt häufig nach dem Typus 
der Keimfruchtbilduug in sich wiederholenden ziem- 
lich regulairen rundlichen kleinen Parthien. Die 
auf diese Weise sich bildenden Keimhäufchen hat 
Herr Acharius soredia genannt, ist sich aber im 
Gebrauch dieses Ausdrucks nicht immer gleich ge* 
blieben. Nimmt die Rindenschidit keinen oder 
wenigen Antheil an der Auflösung, so bildet sich 
aus deren zerrissenen Rändern eine raudartige Ein- 
fassung der Keimhäiifcüen. Besteht das Lager aus 
konvexen Areolen oder Tuberkeln, so pflegen die 
Körner auf der Höhe der Tuberkeln hervorzubre- 
chen und alsdann durch den untern Theil dersel- 
ben eine Basis zu erhalten, die sich späterhin mit 
zunehmender Dicke des Lagers bestimmter, ausbil- 
det, wie man dies wohl bey einigen Arten der Va- 
riolarien sieht. 

Löset sich die Rindenschicht dagegen an der 
Stelle des Ausbruchs gleichfalls auf, so erscheinea 
die Keimhäufchen ohne Rand und in minder be- 
grenzter Form, wie z. ß. Jjey Parmelia (uieütu 
Ach. 

Oft erfolgt der Ausbruch aber auch in irre- 
gulairen und unbestimmt begrenzten Parthien , vie 
man z. B. bey Lecanora murorum Ach., Lieh, or- 
hicularis Hoffm., Z/, saxatilis L., Z/. canescem 
Di'Cks. etc. sieht, oder er erfolgt auf dem grölsten 
TheÄfe der Oberfläche und dann gewöhulicfh von 
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^er jMiue d^r Flechte, als dem alles teu Tlieile, ge- 
geu die Peripherie hin« 

.. 6ey dem Hervortreten der Körner aus den 
Rändern der Lappen zeigen sich ebenfalls einige 
Verschiedenheiten. Die Lappen reifsen am Rande 
auf, indem sich die Rindenschicht von der Faser- 
schicht trennt, und streuen die zv^ischen beiden 
liegende Kömermasse aus« So kann man den Her- 
gang der £nt Wickelung bey X. physodes L., L. 
hispidus Scjlireb., bisweilen bey Lh candelaris L. 
etc. wahrnehmen. Man sieht hier oft deudich, dafs 
auch die Faserschicht an der Körnerlieferung Theil 
niimnt, indem ein Theil der Fasern in Kömer zer- 
fällt. In andern Fällen wird die Trennung der bei- 
den- äufsern Schichten der Flechte weniger be- 
merklich, sie nehmen heide gegen den Rand zu in 
einiger Maafse an der Auflösung Theil, weshalb 
die Kömer einen pulverigen Saiun der Lappen bil- 
den. Dies ist der Fall hey L. pinastri Scop., 
L. crocatus L., L. perlatus L., L. speciosus 
Wulf. etc. 

Obgleich die eine ^ntwickelungsweise vor der 
andern bey dieser oder jener Flechte^ vorherrscht, 
niilunter ihr auch allein eigen ist, so schlielst doch 
oft die eine die andere nicht aus. Häufig kom- 
men daher mehrere Entwickelungsweisen , ja nicht 
selten aUe bey einer und derselben Fletshtenart 
vor. 

Am schmallappigen und aufrechtwachsenden 
l>la(tarugen, so wie am zusammengedrückt- strauch- 
artigen Lager treten die Keimkörner am häufigsten 
'0 runden Häufchen an den seillichen Rändern, hier 
^'^d da aber auch auf der Fläche, seltener an den 
Ritzen hervor. Ueber die Keimkörnerentwicke- 
^'^g bey den Becherflechten habe ich des Zusam- 

10 * 
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meohanges mit den übrigen LebenscrschdüDUngeo 
wegen schon früher geredet. *) 

Auf der untern Seite des Lagers tritt Keinn 
körnerentwickelung ein, indem sich die kömige 
Schicht einen Weg durch die unierliegende Faser- 
schicht bahnt. Dies ist vorzügUch bey der ' Gat- 
tung Sticta Ach. der Fall, die hierdurch in Ver- 
bindung mit der etwas abweichenden Fruchtbildung 
und der Lagerform einiges Eigenthümliche erhält 
Ohne bemerkliche Theilnahme der untersten La- 
gerschicht tritt diese Art der Ausscheidung ein bey 
Sticta sylvatica und der ihr wohl «u nahe ver- 
wandten iS*. limh.aia Ach. bey iS*. damaecomu 
Ach., S. umbrina ni. **) S. ßlicinu Ach.^ 5. 
caesia m. ***) etc. Die langzellige Schicht ver- 
schmilzt alsdann zu einem platten Rande um die 
Stelle des in diesem Falle gewöhnlich nur gerin- 
gen Körnerausbruchs ) wodurch ein Becherchen 
— cy.phella Ach. — entsteht. Bey S. sinuata 
m. , S. aurata Ach., S. dlchromu m. ****) ver- 
lieren sich die bestimmten Bünder, während der 
Körnerausbruch zunimmt; man sieht alsdann audi 
die langzellige oder Faserschicht an der Auflösung 
Theil nehmen. Bey S. Hesseana m. geht vom 
Theil auch die bestimmte runde Form der AiUh- 
bruchsstellen, die anfangen eckig xu werden, verlor 
ren. Bey S. scrohiculata Ach., S. pulmonacea 
Ach., und S. linitn Ach. verliert sich die be- 
stimmte BegiTuzung des Ausbruchs gänzlich. Es 
ist hier vorzüglich die fasenge Zellschicht, die sich 

*) Vergl. pa^. 106. 107. 
♦*) Aus Amerika. 
♦♦*) Von Herrn ßeyrich in der Serra do Re- 

gistro gesammelt. 
«««») Nebst Stieta Htsstana vom Cap. 
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an den blasig vortretenden von HaftCisem entUöfs*- 
ten Stellen auflöset , die durch die obem netzarti-^ 
gen Impressionen des Lagers gebildet -werden. 

Bey einigen Becherflechten sehen "wir ebenfalls 
Keimkömereniwickelung auf der uniem Seile der 
Lappen eintreieq, indem die langzellige Schicht vor- 
ziigÜch nach den Enden der Lappen zu in Kör- 
qerbildung iibergeht, z. B> bey Capüularia digi- 
lata FL und bey Cladania miniata m. *)« 

Mit der eintretenden Entwickelupg der Keim- 
kömer oder bald nach derselben vermehrt sich die 
Gröfse der Kömer im Vergleich mit der frühern, 
durch mehreres Yoneinandertreieu der Zellen aus 
denen sie bestehen , oft um das doppelte und drey- 
fache. 

Minder schnelle aber auffallendere Veränderun- 
gen erleidet ihre Färbung, Die Keimkömer aller 
Flechten, mit Ausnahme der -wenigen die eine ei«^ 
genthuralich gefärbte Zellsubstanz haben, ist bey 
ihrer Entvriickelung blafsgrün oder weiTsÜcb, Die 
erstere Farbe haben .die, vrelche sich aus der grü- 
nen Schicht entvirickelti , die letztere die des tiefer 
liegenden Antheils der rundzelligen Schichte Da 
l)cy vielen Flechten, besonders denen des laubarti^ 
gen Lagers, nur grünköraige Masse zur Entvricke« 
laug kommt, -weil die grüne Körnerlage fast un- 
mittelbar in den flockig - faserigen Zellstoff iiber- 
f;eht, so ist auch das Keinipulver einer grofsen 
Menge von Flediten völlig gleichfarbig, oder nur 
durw aehr geringe Nüapcen des Farbentons von 
einander verschiedcp. Deshalb stammen denn auch 
Verschiedene der von Herrn Acharius beschrie-» 

*) Aus Südamerika ; die einzige mir bekannt« Art 
dieser Gattung die ein hachgefarbles (mennig- 
Fotbes) SteUseweke bat. 
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benen Leprarien, von d^nen mehrere nur ails Kdm- 
körnem anderer Flechten bestehen , nicht von einer, 
sondern von mehreren spedfisch ganz verschiede- 
nen Flechten ab. Namentlich gilt dies von Lepror 
ria alba Ach. und L. incana Ach. 

Die Veränderung der Farbe nach der Enlvrik- 
kelung hängt gröfsteutheils von den fi*uher angege- 
benen Einflüssen äuTserer Umstände, besonders von 
der Lage ab. In nasser sdiattiger Lage behalten 
die Körner ihre grüne Farbe bey, oder; färben sich 
noch grüner j dem Lichte und der Wärme expo- 
nirt bleicht die ginine Farbe aus und gebt bey ai* 
len den Flechten, die keine hohe Färbung der Kor- 
ükalschicht haben, mehr oder "weniger in das Weils- 
lidie iiber. Wo eine gelb oder roth gefärbte Kor- 
tikälschicht voiiianden ist, vrie bey L. parietinas 
L., L» murorum Hoffm. etc. durchläuft die 
Färbung der Keimkömer cUe verwandten Farben- 
töne nach denselben Regeln, die ich für die Farbea- 
veränderungen des Lagers angegeben habe, mit Ans- 
schlufs der höchsten gelbrothcn und rolhen Töne 
zu denen sie seltener gelangen. Daher sind die 
Keimkörner von L. parietinus an schattig -nassea 
Orlen grün und behalien, vrenn sie nicht zum 
Wachstum gelangen, diese Farbe; an trockeoea 
aber schattigen Stellen sind sie graugrün oder grün- 
lichgrau und dann von denen des Z/. aipolius 
E h r h. ^ L. obscurüs £ h r h. , die häufig mit £• 
parietinus zusammenwachsen, mit Sicherheit durcbr 
aus nicht zu unterscheiden; dem Lichte und der 
Sonne esponirt gehen sie zu grüngelber, gelber, 
hochgelbcr Färbung über, während die jener bei- 
den Flechten durch Ausbleichuug weifs werden. 

Betrachten wir die KeinikömerentwickeluDg ia 
Beziehung auf den Wachsthum der Flechten , so 
bieten sich uns interessante physiologische Erscbei' 
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uuugen dar. In Beziehung zur Lagerbildung 
und dessen Wachsthum Leirachtet nehmen 
wir wahr, dafs die Keimkörnererzeugung bey man- 
chen FlecJiten gesetzlicher Bildungsgang des Lagers 
ist, indem sie stets und zwar gleich nach der Ent- 
stehung der häutigen oder rindigen Lagerverbrei- 
tung eintritt. Der ganze unterschied zwischen die- 
sem und dem pulverigen Lager besteht alsdann nur 
im zeidich beschleunigten' £ntwickelungsgange der 
Keimkörner y denn das urspriinglich pulverige La- 
ger tritt in den wenigen Fällen , wo es als wirk- 
lich specifisclie Form vorkommt, nur dadurch als 
solches auf, ^ dafs die Zellsubstanz — eben so wie 
die Entstehung der Sporidien bey einigen Arten 
der Gattung Conioloma bey Calicium etc. er- 
folgt — schon im ersten Entstehen in Keimkörner 
zerfällt, wodurch sich der Hergang der Entwicke- 
hmg der Beobachtung bald mehr bald weniger ent- 
zieht. In solchen Fällen beginnt und endigt nicht 
selten der Bildungsgang der Flechte mit dem Akt 
der Keimkörnererzeugung, wie bey einigen Lepra- 
rien, die wir unserer jetzigen Keuutnifs nach noch 
als specifische Formen ansehen müssen« In andern 
Fällen schreitet dagegen die Bildung durch nach- 
folgende Eutwickeluug von Keimfrüchteu weiter fort. 

Bey manchen andern Flechten tritt die Keim- 
kömerentwickelung ebenfalls jedesmal oder durch- 
gängig ein, ohne jedoch das Lager selbst zu bil- 
den, wie bey L. lartareus L. 

Bey der gröfsern Anzahl voü Flechten erfolgt 
die Ausscheidung der Keimkömer unbestimmt, oder 
auch gar nicht, je nachdem die Umsläudc beför- 
dernd oder behindernd auf sie wirken. Feuchte 
Lage begünsiigt sie ganz besonders, während 
Trocknifs sie zurückhält, daher sehen wir oll den 
Flechteniiberzug der Bämne gegen den Fufs hin 
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fast gänzlich ia Keimköruer zerfallen , und die 
Kömer zu neuen Generationen heranwachsen, wäh- 
rend höher hinauf an denselben Flechtenarten oft 
gar keine Ausscheidung von Keimkörnern eintritt» 

Je höher die Flechtenhildung sieht, je später 
tritt iin allgemeinen -— von äufsern Yerhältnissea 
abgesehen — der Kömerausbruch ein. Beym laub- 
artigen Lager erfolgt er daher in der Regel erst 
im spätem Alter. Wo Keimköraerentwickelung 
eintritt, beschränkt isie stets den Wachslhum des 
Lagers oder des von ihr ergriffenen l'heils; nicht 
minder ist es auf der andern Seite allgemeiner Er« 
fahrungssatz , dafs alle nicht zu gehöriger Ent Wicke- 
lung gelangende Lagerverbreitungen zu schnellem 
Zerfallen in Körner hinneigen. 

In Beziehung zur Keimfruchtbildung 
betrachtet sehen wir die KörnereutwickeluDg 
bald vor dem Entstehen jener, mit demselben zu- 
gleich, am häufigsten^ jedocJh alsdann eintreten, 
wenn jene gar nicht erfolgt. Sie tritt alsdann eben 
so wohl jene behindernd als deren Mangel er^ 
setzend auf. 

Besondere Betradilung verdient sie, wenn ihr 
Eintritt gleichzeitig- und an denselben Punkten mit 
der Eniwickelung der Keimfriichie beginnt. Die 
Bildung beschränkt sich alsdann gegenseitig, häufig 
gewinnt die der Keimkörner die Ueberhand, und un- 
terdrückt den Waclislhum der Keimfriichte entweder 
gänzlich, oder behindert sie an der Erreichung ih- 
rer Vollständigkeit. Die Keimfmchte bleiben auf 
verschiedenen Stufien der Ausbildung stehen, wo- 
durch monströse Flechtenformen zum Yorschem 
kommen, die von der normalen Geslalt der Art, 
der sie angehören, sehr abweichen, und daher 
bislang verKajnt worden sind. Anhaltend fortge- 
setzte Beobachluugen , die zur Aufliudung von In- 
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dividueQ fuhreD| bey denen die Bildung -wmter vor- 
rückte , geben dem Beobacbler ihre Abstammung 
zu erkennen. 

So druckt sich demnach in der Keimkömer- 
entunckelung einerseits für die Familie der Flechten 
das überall in den tiefem Naturbildungen vorwal- 
tende , äiiTsem Hindernissen stets entgegen käm- 
pfende, Streben zu vervielfältigter Zeugung ans; 
während sie andererseits dem allgemeinen Natur- 
gesetze entspricht, nach welchem jede Zeugung 
beschränkend auf Entwickelung und Dauer wirkt. 
Herr Acharius hat nun den eigentlichen Hergang 
und die Bedeutung der Keimkörnerentwickelung 
grölstentheils verkannL Er erhob Flechtcnindivi- 
duen, bey denen sie eintrat, deshalb zu eigenen 
Arten, oft den verschiedenen £nt^ickelungszustän-< 
den nach unter mehreren Namen, und verfiel so- 
gar in den Mifsgriff, eine ganze Gattung — die 
der Yariolarien — aus monströsen Zusländen 
der Keimkörnerentwickelung zusammenzusetzen. • 

Es entstehen die in dieser Gattung aufgezähl- 
ten Formen säitimilich aus Flechtenarten, die schon 
unter andern Namen bekannt sind, indem ein in 
krankhafter AQektion begründeter Ausbruch der 
Keimkömer an Siellen des Lagers eintritt, auf de- 
nen bereits Keimfnichtbildung begann oder begin- 
nen wollte. Die Bildung folgt datier in der R^el 
dem Typus der Keimfruchtform, und häufig ver- 
räth sich ihr yerliälinifs zur hohem Zeugung durch 
die Rudimente der Schlauchschicht oder des Keim- 
bodens in den Körneraggregaten. Ergreift dieser 
krankliafte Kömerausl^ruch das Lager vor seiner 
Ausbildung, oder wie oft der Fall ist, im ersten 
Entstehen, so verräth sich die Abslainniung kaum. 
Tritt sie aber später ein, oder ergreift nicht das 
ganze Lager in gleichem Grade, so hat man Gele- 
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genheit den üebei^aog der, durch den Köroeraus- 
bruch in der Ausbildung behinderten, Keiiufrüchle 
In die normal gebildeten mit Bestinmitheit zu ver- 
folgen. Um Wiederhohingen zu vermeiden, lasse 
ich die speciellen Nachweisungen bis zur Aufstel- 
lung der Beweise gegen Herrn Acharius zurück. 

Am häufigsten sieht man das rindige Lager in 
den Variolaiienzustand iibei^ehen, aber auch Flech- 
ten der höhern, 'nameiitlich der blattartigen Lager- 
Ibnu bilden Variolarien^ womit alsdann eine Yer- 
äudeining ihrer Lagerform verbunden ist. Es ent-* 
wickeln sich auf den Lappen allenthalben weifse 
Tuberkeln y indem die Kömersubstanz hei*vorzubre* 
cfaen beginnt, mit ihrer Zunahme lösen sich die 
Lappen auf, und bilden auf dieselbe Weise, wie 
ich es friiher beym Wachsthume des Flechteula^ 
gers angegeben habe, organisch zerfliefsend, eine 
krustenartige Yerbreitungj die einen neuen Rand er- 
hält und auf deren ganzer Fläclie Soredicn zum 
Ausbruche kommen. Diese neue Randbilduiig trilC 
auch häufig alsdann ein, wenn ein krusteuartiges 
Lager in Yariolarienzustand Vibcrgeht. Diese merk- 
würdige Veränderung der Flecbtenform kann man 
mitunter an iusiruktiven Exemplaren auf das über- 
zeugendste wahrnehmen. ' So trifft man bey auf- 
merksamen JNachsuchungen bisweilen Individuen von 
Zf. saxatilis^ L. aipolius^ L. pulDerulenlns etc. 
von denen nur die Peripherie der frühern Verbrei- 
tung erhalten ist tmd einzelne Lappen oder Siückr, 
eben derselben aus der zu einer riudigen Krusie 
zusammengeschmolzenen Snl)slanz der IVliti ei fläche 
liei*vortreteu. In andern Fällen sieht man die Rän- 
der sämmtlicher dichter auliegonden Lappen zu- 
sammengeschmolzen, während die milllern Flächen 
derselben und einzelne höher stehende La[>peu noch 
unverändert aus der Masse hervortreten. 
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Micht immer ist die Gestalluug der Soredien 
von vorher bereits eingeiretener Kcimfruchdiildung 
abhängig. Die dicken krusteuartigcn Lappen der 
Pannelia pnlverulenta Ach. gehen, indem sie 
sich unter eintreiender Yariolarienbildung zum Theil 
auflösen, in hohle sich gegenseitig drängende So- 
redien ähnliche Gestalten über, vvie man diese 
Metamorphose an Waden und Obstbäumen bisvrei- 
len deutlich verfolgen kann. 

Verbreitet sidti der Keimkömerausbnich , "wie 
auf jungem unentv^äckeltem rindigem Lager blsvirei- 
Icu der Fall ist, durch Zusammentreten und Ver- 
ciuigmig der flachen Soredien über die Lagerlläche, 
so gehen Yariolarieu - und Leprarienbildung in ein-^ 
ander über. 



Behinderte oder abnorme Entwickelung 

der Frachtkeime. 

Die Bildung und Ausscheidung der Sporen 
VFird beschränkt durch Sterilität, durch Ver- 
kümmerung und Abortion der Keimfrüchte. 

Im höhern Grade der Mifsbildung, die zu 
gänzlicher schon äufserlidi ■wahrnehmbarer Sterili- 
tät Üihrt, fehlt der Fruchtkern oder die Srhlauch- 
schidit ganz, oder, v^elches sehr viel häufiger der 
Fall ist, die Scldäuche sind nicht ausgebildet und 
es entwickeln sich keine Sporeu. Bey den Verru- 
caricn, besonders den kleinern auf Stein vorkom- 
menden Arten, tritt die völlige Sterilität niclil sel- 
ten ein. Es ist alsdann oft gar kein schleimiger 
Inhalt des Keimljehälters vorhanden. Am deutlich- 
sten hat man Gelegenheit, den Eintritt des gänz- 
lichen Mangels der Schlauchschiclit bey den Keiiii- 
iVüchten mit oflcncr Schlauchlage wahrzuueh-* 
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men. Es bildet sich nur der KeimLoden und die 
Fruchtscheibe fehlt Bey lecideen artigen Keim- 
früchten tritt dieser Zustand seltener ein, i/irährend 
Sterilität der Scheibe mangelnder Schlauchbildung 
"wegen oft vorkommt; bey den Patellarien ist er 
häufiger. Die in der Uniwandelung zur Schlauch- 
schicht begriffene Lagermasse erscheint alsdann oft 
in Gestalt eines kleinen Kreisels oder KnöpftJienSi 
bisneeilen auch als ein Näpfchen , wie bey L* pir 
neti Sehr ad, dessen Substanz sich durch mehrere 
Durchscheinheit und hornarüges Ansehen von der 
des Lagers — durch die fehlende Färbung von der 
vollständigen Keimfrucht unterscheidet 

Bey Stereocaulon bildet sich beym Fehl« 
schlagen der Schlaucfaschicht ein rundliches ge- 
schwollenes Köpfchen aus Lagersubstanz *)• 

Bey den Parmelien fruchten kommt der 
Mangel der Scblauchschicht hier und da vor. Der 
Keimboden erscheint als ein dem Lager überall 
gleichfarbiges tiefer ausgehöhltes leeres Näpfcheii. 
Bey Zf, subfuscus L., L$. angi^^us Sehr eb. etc. 
finaet man nicht selten einzelne Keimfrüchte, die 
diesen Zustand nachweisen, Bey manchen mit kru-< 
stenartigem Lager versehenen rarmelien (X^ca- 
nora Ach«) schwillt in solchea Fällen der sterile 
Keimboden bey üppigem Wach^thume des Lüigers 
nicht selten an, Yrird konvex, verliert mehr qder 
weniger den Rand und erhält auch wohl eine von 
der des Lagerstoffs zunächst durch mehrere Dich« 

^) Bey einer ausgezeichneten neuen Art Si. earaU 
ligermm m. welches Herr Dr. v. Chamisso aus 
Chili, Herr Bey rieh aus Brasilien mitbrachte» 
beobachtete ich diese bey uns seltenere Bildunj^ 
häufig. Der Lafferkeimbodeo dehnt sich sn ei- 
nem blasenähnlicn geschwollenen faltigen Kopf, 
der den Früchten von Spluicrophoron ähnelt. 
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ügkeit der Substanz emas abweichende Färbung. 
Alsdann findet sich aber auch hier und da "wohl 
unvollständige Schlauchbildung ein. Solche Zu- 
stände trifft man in Lokalitäten, die dem Flech- 
tenwachsthume weniger günstig sind, besonders auf 
Stein oft in gröfserer Verbreitung. Von Lecanora 
glaucoma Ach. kommt ein solcher Zustand mit 
unrein fleischfarbenen Keimfriichten vor. Häufiger 
ist er von Lecanora galactina Ach. Dies ist 
alsdann eigentlich die Form die Hoffmann als 
Psora albescens beschrieb (sculellae depressae 
crusta margine concolore, demum obliterato, disco 
dilute e cinereo cameo Fl. germ. 2.). Im voll-* 
sündigen fruchtbaren Zustande ist der Rand der 
Keimfrucht angeschwollen und die Schübe roth- 
braun. 

In den Gattungen Ramalina Ach., ComU 
cularia Ach., Alectoria Ach., Usnea Ach. 
tritt ebenfalls Sterilität als Folge unansgebildeter 
auch wohl ganz fehlender Schlauchschicht nicht 
selten ein. 

Die Stockung des Wachsthums der 
Keimfrüchte vor ihrer Zeiügung, und die alsdann 
häufig unter dem stets obwaltenden Streben zur 
Zeugung eintretende Abortion, sind ihren mehr- 
sten Erscheinungen nach bisher ebenfiills verkannt 
worden, und haben zur Einfuhrung mancher mon- 
ströser Bildungen in die Zahl der Arten und Gat- 
tungen Veranlassung gegeben. Da ich die nähere 
Nachweisung dieser der mehreren Deutlichkeit we- 
gen mit den Beyspielen verbinde, die zur Beur- 
theilung des Werths der Flechteneiniheilung des 
Herrn Acharius dienen sollen, so handle ich hier 
vou der Verkümmerung und Abortion der Keim- 
früchte nur im allgemeinen. 
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Jene tritt ein indem die Kcimfrnclite in der 
Erlangung ihrer Gröfse uud regulair^n Gestalt zu- 
rückbleiben. Verbindet sich hiermit l>ald mehr 
bald weniger nnterdriickte Ausscheidung der Keim- 
.zellen, oder tritt, den gänzlichen Mangel dieser er- 
setzend, Auflösung des Fruchtparenchyras ein, so 
erfolgt Abortion der Keimfriachte. In uugiiustigen 
Lokalitäten oder auf einem der Natur der Flechte 
nicht entsprechenden Boden erfolgt VerküinnieniDg 
und Abortion der Keimfriichte oft sehr allgemeiu, 
ohne dafs hier oder da eintretende Ausbildung eiu- 
zelner Früchte die Abstammung der verkümiuerteu 
Formen verriethc. Beobachtet man aber solche 
Mifsbildungen 'wiederholt uud aufmerksam, achtet 
auf das wiedeikehreude Consortium, in dem sie 
mit ausgebildeten Flechtenformen stehen, und ver- 
folgt sie in ihrem Uebcrgange auf giinstigern Bo- 
den, so stofst man auf Individuen, welche die Eut- 
wickelung der Yerkummerungen zu voUkommueu 
Keimfrüditen , uufl umgekehrt das Zurückschlagen 
dieser auf jene nachweisen. Manche Flechtenarten io- 
kliniren unter gewissen klimatischen Yerhältnissen so 
sehr zu dieser Mifsbildung, dafs man fast stets ver- 
kiimmerte und abortirende Keimfrüchie zwischen 
den ausgebildeten trifft, wodurch die Erkennt niüi 
der Abortion in andern Fällen, in denen sie allge- 
mein eintritt, erleichtert virird. Solche Flechten 
sind in unsern Gegenden z. B. Calicium saliü* 
num Fers., C. adspersum Pers., C quercinum 
Pers., L. pertusus L., Opegrapha atra Pers., 
O. Daria rers., Lecidea abietina Ach«, Par* 
melia tiliacea Ach., JP. olivacea Ach., P. en^ 
causta Ach. u. s. w. 

Stockt die Entwickelung der Keimfriichte sehr 
frühzeitig, womit noch keine Abortion verbunden 
zu seyn pflegt, so erscheinen sie nur als gefärbte 
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Punkte auf der Oberfläche des Lagers, oder urenn 
dies nicbt zur Aiisbildniig gekoninicn isiy auf dem 
Flerhlenbodeii. In diesem Falle ist ihr Anseheu 
auch bey der Terschiedenartigsten Bilduiig der vo]l* 
kommeuen Früchte, zu denen sie gehören, also in 
"wesentlich verschiedenen Flechteugattungen, einan- 
der fast gleich. So kommen sie stets in unserm 
Klima auf L. tiliaceus Hoffm. auf L. conaper^ 
sus Ehrh. der seinen Namen von ihnen hat, L. 
encaustus Sm. etc. in grofser Menge vor. Ich 
sammelte Exemplare des erstem, deren Punkte sich 
fast sammtlicJi zu Keimfriicliten ausbilden, und den 
Uebergang zur vollständigen Frucht allen Graden 
nach vor Augen legen. Eben so erscheinen sie bey 
Pyrenula aetiohola Ach. und P. aractina Ach. 
die. vorzüglich des Daseyns dieser verkümmerten 
Früchte inregen, mit Unrecht als eigene, von,/'. 
umbrina verschiedene Arten, angesehen worden 
sind. Bey mehreren Calicien kommen sie als 
erhabene, unebene, bey den Schrift flechten, 
den Leeideen u. s. w. als mehr flache oder doch 
ebene schvi'arze Punkte vor. 

Rückt der Wachslhum der verkümmerten Keim- 
früchie dagegen etvras weiter vor, so entstehen 
Mifsbildungen die dem Typus d^ Fruchtbildung 
entsprechend, der den verschiedenen Gattungen zu* 
kommt, unter sjch verscjiieden sind und mehren* 
theils in einem hohen Grade von der normalen Ge* 
staltung der Frucht abvreicJien. Man nimmt wahr, 
dafft die Stockung des Wachsthums bald mehr die 
wesentlichsten Theile der Keimfrucht, die Schläuche 
und Keimzellen, trifft, während alsdann der Keim- 
boden oft zu einer monströsen Ausdehnung gelangt ; 
bald sich mehr auf diesen letztem bezieht, woge- 
gen dann oft . eine der Ausbildung der Schlauch« 
Schicht Torieilende doch vermehrte Ausscheidung 
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der Keimzellen eintritt. Solche Mirsbildiingen ha- 
ben unter andern zur Aufsielluug der unhalihareu 
Gattungen Cyphelium Ach., Limboria Aeh^ 
Schizoocylon rers., Pyrenothea Fr., Arthonia 
Ach. etc. Veranlassung gegeben. 

Die Keimfrucht der Calicien bildet sich auf 
diese Weise zu sitzenden irregulairen Knötchen, die 
-warzig und glatt sind, -wenn keine OefTnnng des 
unvollständigen Keimbehälters eintritt, eingedruckt 
und dann gewöhnlich staubig wenn diese erfolgt, 
convex oder knopfiörmig wenn der von Sporidieu 
entblöfste Keimboden ansch-willt. 

Die verkümmernden und abortireqden Fruchte 
der Endocarponen und verwandten Gattungen 
gelangen zu keiner vollständigen Ausbildung des 
Kerns. Die Mundung erweitert sich, gewöliulidi 
unter Eintritt schwarzer Färbung, zu einer unbe* 
stimmten Ausbreitung oder zu einem irregulairen 
Näpfchen. Der Keimbehälter der Verrucaricn 
bilaet ein unbestimmt geformtes hohles Ilalbkügd- 
chen, in dem der Schlauchkem fehlt oder nur an- 
gedeutet ist, Bey den kleinem Formen der Pyre- 
nula nitida Ach. ist dieser Zustand, besonders 
-wenn die Epidermis des Baumes sich vor der Aus- 
bildung löset, nicht selten. 

Die abortirende Keimfrucht der Schrift flech- 
ten vcrläfst die gedehnte Längenlorm und die be- 
stimmte Randbildung. In wenigem Fällen tritt die- 
ser dagegen vor, und es entsteht ein der abortiren- 
^den Yerrucarie ähnliches rundliches oder ovales 
Näpfchen. Häufig wuchert die Schlauchlage unter 
Zurücktritt des Keimbehälters zu einer irregulairen 
fleckenähnlichen Verbreitung aus. 

Im höhern Grade der Yerkiiramerung der 
Keimfriichte von Arten dieser imd der vorigen 
Gattung, die unter der Epidermis cntslcheu; kommt 



~ 161 — 

die werdend^ Frucht oft gar nicht mm Ansbruck^ 
sondern hiidet fleckenähnliche flache Punkte unter 
der Epidermis, die an jungen Aesten oder Stäm- 
men, durch die alsdann noch beträchtliche Deh- 
nung der Borke, mit zunehmendem Wachsthume 
nicht selten eine querstehende längliche Form an- 
nehmen. Solche Bildungen sind Arthonia punctU 
formis Ach., eiuige Zustände seiner Opegr, ver- 
rucarioidess Opegr. epipasta /3, microscopica 
etc. Ist die innere £utwickelnngskraft des Kerns 
stärker, so bricht die Fmchtmas^e mehr oder 'we- 
niger hervor, und bleibt rundlicher ohne "weiter zu 
einer bestimmten Ausbildung zu kommen. Solche 
Verkiimmeningen sind z. B. J^erruc. epidermidis 
b. albissima Ach. und manche andere seiner so* 
genannten Varietäten beider erwähnten Gattungen. 

Eine fleckenartige Verbreitung, äufserlich der ' 
mancher abortirenden Schrift flechten ähnlich, 
tritt durch Abortion bey den Gattungen Glyphis, 
Mycoporum, Trypethelinm etc. ein, indem 
die gemeinschaftliche Unterlage nicht zur Entwik- 
kelttog kommt. 

Die Abortion der Leeideen und Patella- 
rien kommt mit der letzterwähnten der Schrift« 
flechten in manchen Fällen überein, nur hat die 
imvoUständige Fruchtanlage gewöhnlich einen mehr 
regelmäfsigen Umfang. In andern Fällen nimmt 
sie einen entgegengesetzten Gang, indem der Rand 
der Keimfrucht emportritt, während die weniger 
ausgebildete Schlauchschicht yertielt zuriickbleibt. 
Entwickeln sich alsdann Sporen, so füllen sie den 
vertieften Raum und qudlen auch wohl über den- 
selben als ein zusammengeballtes Klumpchen her- 
vor. In diesem Zustande kann man sie anfanglich 
sehr leicht (ur Vemicarienfriichte halten, da sie 
ihnen aelbst im Querschnitte gleichen. 

11 
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Bey den Farnielien und den in ihre AI»-- 
theilung gehörigen vervv'andlen Flechten heht sich 
die Korükalmasse bey der Entstehung der unter 
ihr sich bildenden Schlauchschicht, indem diese 
letztere aber bald im Wachsthume stockt und ser-- 
fällt, entsteht ein regulaires halbkugelförmiges mit 
Korlikalsubstanz bekleidetes Knötchen, -welches in 
der Mitte einen punktförmigen Eindruck, •— die 
unentwickelte oder aufgelösete Schlauchschicht — 
hat, und daher ebenfalls der Yerrucarienbildung 
ähnelt. Geht die Bildung etwas weiter, so wird 
die punktförmige Oeffnung zur kleinen Schabe, 
um die sich die Kortikalsubstanz als ein Rändchen 
zurückzieht. Beide Formen und ihren Uebergang 
in einander kaun man fast stets auf Parmelia oU^ 
onscea Ach., P. stygia Ach., JP. omphalodes Ach. 
und vielen andern verfolgen. 

Einen mehr krankhaften Charakter nimmt die 
gehemmte Entwiokelung der Keimfrüclite bey Fiech- 
tenarten an, denen keine schwarze Keimfrüchte im 
normalen Zustande zukommen, wenn die verküm- 
merten Bildungen von einer dunkeln gewöhnlich 
schwarzen Färbung ergrilTen werden. Man siebt 
sie am öftersten bey Flecbtenindividuen eintreten, de- 
ren ganze Bildung einen krankhaften degenerirten 
Zustand verräih. Sie kommt aber auch iui gesun- 
den Zustande vor, und manche Flechtenarten in- 
klinircn zu dieser Art der Secretion so sehr, dafs 
man' sie im höliern Alter selten ganz von ihr be- 
freiet findet. Jedoch finden hierin den Lokalitä- 
ten und den Witteningseiuilijssen nach manche 
yerscliiedenhcitcu Statt. Häufig geht die Färbung 
der degf^erirten Keimfrüchte aus dem aniänglidi 
unrein Braunen oder dem Röthtirhbraunen in das 
Srliwarre über, wie bey Z». ciliarh L., Stereo- 
cnu/o/i incruslntum Fl.; bey L. ' angnlosus 
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Schreb«, Lecidea DencuJaris Ach., Parmelia 
nipoliä. Ach., Börtera ienella Ach. etc. bil- 
den sie am häufigsten anfäDglich flache, dann kon- 
vexe oft eti?as glanzende schwarze Tuberkehi. In 
andern Fällen sind sie mehr angeschwollen, un- 
eben, und ohne Glanz, wie sie oft bey L. cilia- 
ris L. vorkommen , späterhin auch wohl höckerig 
oder runzelig, wie bey L. prunastri L. einigen 
Usneen etc. Bisweilen tri'fll man sie von ausbre- 
chenden Zellen oder Sporidien ' liörnig oder stau- 
big. Wenn sie gröfser und daher bemerkbarer 
sind, hat sie Herr Acharius in einigen Fällen 
cephalodia (Lichenogr. p. 11.) genannt. 

Obgleich' diese degenerirten Yerküdimerungen 
bey manchen Flechten in einer im allgemeinen ähn- 
lichen Form wiederkehren, so bilden sie doch auch 
oft auf derselbeu Flechte allerhand abweichende 
Gestalten. So kommen sie z. B. auf L. aipoliüs 
£hrh. flach, konvex und kopfförmig Zugleich vor. 
Ich besitze Exempl. von Li. juniperinus L'. auf 
dem sie hier als kleine flaclie fast lecideenartigc 
Eum Theil gerandete Keimfruchte hervortreten, dort 
irregnlaire Tuberkeln bilden, und an andern Stel- 
len in cylindrische Stielchen aufwachsen, die bald 
stuuipf bald mit isidienartigen Köpfchen vers^heki 
sind. Alle diese Formen sind durch Uebergängc; 
verbunden und kommen in der schwarzen Farbe 
überein. 

Unter fast völliger Ausbildung der Form und 
bestimmter Bandbildiiug gelm sie in der Stiel n 
puimonacea v. plturocarpn Ach. in die nor- 
male Fruchtgeslalt iiber. Sie verratheu hier' ibi (; 
monströse Matur aufser der schwarzeu Farbe noch 
durch ihre nicht an den Band gebundene Stelluu«:. 
Sie finden sich häufig anf der Mittelflache ein',' tuul 
nicht selten auch auf der ubterii Sötte d^s Lagers. 

11 * 
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Dafs e^ keine pai*asiü^che Körper sind, wi6 mau 
geueigt genvesen ist anzuuebmen , giebt ihre anato- 
luische Üotersuchuag sehr bald zu erkennen. Ein 
vertikaler Durchschuilt zagt ihren Ursprung aus 
der Zellsubsianz der Flechte, und weifet deutlich 
den Uebergaog der rundzelligen und der £isengen 
Schicht in ihr Inneres nach. Auch vou ZJ. aipo* 
lius Ehrh« und L. ciliaris L. kann man Exenw 
plare finden, au denen man deu alimäligen Ueber- 
gang dieser sch-warzen Körper ^ in verkiimmene 
braune, und von diesen in vollkommene Keimfriich« 
te verfolgen kann ^). , Auch an ausgebildeten Kein^ 
fruchten lafst sich die Neigung mit eintretender De*- 
generaüon eine schwarze Färbung anzunehmen häur* 
fig wahrnehmen. Sehr leicht tritt sie ein bey Im 
pertusus L.^ L. pertusus Thunb., Chiodecton M- 
riale und sphaerale Ach., bey den Endokarpo- 
neu etc. 

Der Abortion dier Keimfruu^te physiologisdi 
verwandt sind noch einige andere abnorme Er- 
zeugnisse des Flechtenlagers, die hier einer Erwäh- 
nung bedürfen. Sie kommen darin überein, dab 
sie als eine in minderer Entwickelungsfahigkeit oder 
partieller krankhafter Affektion begründete Ausscheif- 
düng des Zellstoffes erscheinen, die an die SieUe 

^).Herr Fries (Stockfa« Vet. Acad. HandL 
1821, p. 327.) stellt diese Ausscheidungpen des 
Keimfruchtstofifa dem Roste und Braade der hö- 
hern Gewächse bleich, worin ich ihm denn doch 
nicht fferadezn oeystimmen kann. Einerseits hat 
£war der Vergleich seine Richtigkeit, indem in 
beiden Fällen Ausscheidung degenerirten Zell- 
Btoffs Statt findet. Andererseits «eigt sich dage- 

Sen hier viel wenige]^ Individualisirung der Bil- 
nng und eine allenthalben su verfolgende Besia- 
hung SU den. Fortpftansungsorganen und der 
wirklichen Fortpfiansung der matriz. 
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der KdmfradbtbOdnnfi^ trht waA bejT höherer Er- 
hebung des Bildnugfttri^bes ita diese übergeht. 

Hierher gehören die tinter der Liipe unter-« 
sucht ästigen oft büscheUÖrmigen Aus'wiichse, die 
mau auf L. paschalis 1j. auf Parmelia glomuli^ 
fera Ach. *) auf verschiedenen Nabelflechten, 
besonders iL pustulatus L., 'wahrnimmt. Sie 
entspringen stets aus der langzelligen Schicht des 
Lagers, und können daher nur beym laubartigen 
Lager vorkommen. Man triffl sie vorzuglich bey 
Flechtefn, deren Keimfriichte üef im Lager entste- 
hen, Sie sind nur ein Atrsdmck behinderier Keim- 
fruchtbildung, vrie sich dies am bestimmtesten bey 
den Nabelflechten vrahrnehmen läfst, von de- 
nen ich friiber behauptete, dafs die Windungen 
der Fruchtscheibe nur eine monströse Bildung -— 
Wiederholung der Randbildüng — sey, und daher 
der hiervon hergenommene Charakter der Gattung 
nidit bestehen könne. Dies bestätigt sich hier, 
vrenn ich versichere, dafs die mit Windungen ver- 
sehenen Keimfriichte bey vreilerer Entwickelung in 
diese strauchartigen Gestalten ausveachsen. Die von 
Herrn Acharius in der Lichenogr. i, IL f, 8. 
A und B., f. 9. C^^ f. 13. A und B. gegebenen 
Abbildungen der Gyrophorenfriichte deuten die 
vrahre Natur derselben befriedigend an«. Die hier 
im verükalen Durchschnitt vorgestellten bereits lief 
eingeschnittenen Wiilste verlängern, sich, treten von 
einander und v^achsea so zu» den, obenerwähnten 

^ Herr Acharius hat in der Lichenogr. t. IX« 
f. 1. B., vielleicht dureb Schuld des l^npferstechers, 
eine gänslich verfehUe Abl^Jldnng dieser straach- 
fihnlichen Monstrosität der P. glomulifera gege- 
ben. Dillen hat sie dagegen in der Uist. musc« 
t. 26. f. 99., wi^ gewöhnlich, trefflich abge- 
bildet. 
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straucUartigeu Bildungeu aiis, die sich besonders 
häufig auf Gyrophora pustulaLa A^b* fiudeD, 
uber auch auf audeiii Arten dieser Gattung vor- 
kommen, bey Umb. polymorpha Scha6n, -wie 
Tuir Exemplare von Unalasohka beweisen, bisv^eU 
Icu in deu Cornicularien ähnliche Bildungen 
übergehen, gewöhnlicher aber im spätem Alter 
durch Auflösung in gesonderte Zellen oder Spori- 
dien zerfallen. Exemplare von L. polyrhizos L. 
{Gyrophora pellita Ach.) meiner Sammlung wei- 
s(^u die Entwickelung der faltigen Keimfriidite in 
diese Strauchbilduugen in verschiedenen StufiTen 
iiberzeugend nach. Diese spätere den Uebergang 
l)eweisende Eut-wickelung der Keimfriidite zur 
Strauchform erfolgt seltener; am häufigsten tretea 
die sogenannten gyri schon von einander, indem 
die tief im Lager entstehende Keimfrucht in rand* 
artige Theiluugeu gespalten auf die Oberfläche trilt, 
und v^achsen dann gleich zum Strauche aus. Diet 
ist in der Regel bey h. pustulatus der Fall, nur 
die mit der Anlage zur normalen Ausbildung ver- 
sehenen Keimfrüchte 9 die unter sehr giinstigea Uh 
iiiatischen Yerhähuissen zum Yorsciiein kommeDy 
-wachsen zu regelmälsig gebildeten Leeideenfrüchten 
heran. 

Sowohl mit unvollständiger Kcimfruchtbilduog 
einerseits als mit dem Keimkörnerausbruche ande- 
rerseits ist die hier endlich nocli zu ervrähnende 
monströse Entwickelungsvreise des FlechtenstoSs ver- 
v\audt, die Herrn Acharius verleitet hat, das Sy- 
stem mit der Isidiengattung zu beschenken, 

Sie geht eben sowohl als die Entwickelung 
der Keimkömer zunächst von der körnigen Schiebt 
des Flechtenlagers aus; es nimmt jedoch die Rin- 
dcnscbicht, die bey jener, wie ich friilier gezei{(t 
habe, weniger thätig war, mehreren Autheil in 
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dier ProdulLiion. Indem die Köiuermasse auf der 
ganzen Oberfladie des Lagers an vielen gesonder- 
ten Punkten hervorbricht, folgt die rindige Sub- 
staniE der Oberfläche dem Ausbruche und bildet^ 
die an&trebenden kleinen Kömeraggregaie mnge- 
l>endy längliche Pa|>illen, oder -wenn die Lösung 
der Körner erst später eintriil, dem allgemeinen 
Gesetze nach, dafs Lager -^ und zur Fortpflanzung 
in Beziehung stehender Wachsthum im antitheti- 
schen Verhältnisse stehen^ verlängerte Siielchen. 

Je nachdem die Disposition des in efDoreszi- 
renden Zustand iibergehcnden Flechteosjtoffs zu hö- 
herer Zeugung durch SporeuentY^ickelung neigt, 
oder anf Keimkömerausscheidung beschränkt wird, 
nähen sich diese Bildung bald mehr jener bald 
dieser Produktion. Es brechen im letztern Falle 
ans der Spitze det Papillen der Färbung des La-. 
gers folgende Keimkörner hervor, wie man dies 
am hai:£gsien bey Jsidium iulescens Fl. {L phy^ 
jnaiodes /3, phragmeuni Ach.) virahrnimmt, oder 
es bilden sich, in Annäherung zur höhcru Pro- 
duktion, kleine gesättigter oder abyrcichendg^larb- 
te Kröpfdien auf dem Stielchen, vrie die^ öfterer 
liejr /• coccodes- Ach. m>d L TVestrinffii Ach. 
der- FaHr ist^ In manchen Fällen nähert sich die 
Bildnng der Keioifruchtform noch mehr, indem 
aich ein Raud von Lagersubstai^ un^. die Basis der 
KLöpfcfaen bildet, die häufig als uueni>wickelie Or-^ 

£ne aktallen nnd eine napfförmige Yeiiielung «on^ 
T Spitze des Stielchens zuriicklassen. Ihre ana^ 
loinische Untersuchung ergiebt oft eine Spur anljic-? 
bender Schlauch* und Keimzellenbildung. 

Alle diese Stuffen der £ntv^'ickeliu)g luit m^^v^ 
mitunter Gelegenheit auf einem und. deu>sclbeu 
Exemplare zu yerfijjgen^ Sehen erhebt sUrli uuU^r 
günstigen klimatischen Einflüssen die. Bildung auf 
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deniseU>eD Exemplare zur voUstäiidigen Keuufrudbt- 
form, iudem die höhere Zeugungsleodenz Meuter 
wird. Solche Formen kommeD hey uns von /• 
coccodes und /. fVestringii vor, doch selten; 
häufiger siud sie hey /• oculatum Ach. Liche- 
nogr. Ich besitze Exemplare dieses letztem vou 
ineiuem Freunde Wahlenberg, die alle bis zur 
Vollkommenheit fortschreitende Bilduugsstuffei]^ nacb- 
"weisen. SolcÜb vollständig entwickelte Exeiuplare 
nötliigten Herrn Acharius späterhin , diese , sei- 
nem Isidiencharakter in ihrem gewöhnlichera Zu- 
stande völlig entsprechende, Flechte in der Syn- 
opsis in die Gattung Lecanora zu versetzen. 

Diese krankhafte Entvrickelungsweise des Flech- 
tenstofis ist mm keinesweges nur dem rindigen. L9- 
ger eigen, auf denen sie Herr AcAarius nur ge- 
sehen und zur Aufstellung seiner Gattimg Zp/^ii^ni 
benutzt hat, obgleich sie, als ein Ausdruck un- 
vollkommnerer Organisation, auf den tiefern La- 
gerstulFen häufiger als auf den höhern Formen des- 
selben vorkommt. 

Gar nicht selten und ganz auf dieselbe Weise 
erfolgt diese Isidieubildung auf der Oberfläche von 
Parmelia saxatilis Ach., P. olivacea AcL, 
P. ca per ata Ach., P. conspersa Ach. und bey 
manchen Arten ans der AblheUung der Gallertflecb- 
ten sowohl einheimischen als aiisländischeu z. B. 
P. cymbalifera m. P. prasiochroa m. *). Bald 
tritt auch hier Keimköruermasse von Kqrtikalsub* 
stanz eingeschlossen zu Siielchen empor, bald gebt 
die Bildung von den früher erwähntet, nicht zur 
Eutv/iekeluug kommenden punktförmigen Keiiu- 
früchten aus, iudem diese eiue stielfärmige Yeriän- 

*) Beyde bey Novo Fribnrgo in Brasilien von 
Herrn Bey rieh entdeckt. 
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gßrang bekoinQiei|,^uiid tpäterliiQ auf der Spiue 
derselben in Keioipiüver zerfallen. Auf der Par^ 
vielia consp&rsa Ach. und P. tiliacea Ach. sieht 
man diese Enlwickelung in unsenx Gegenden oft 
eintreten ^). Diese Erscheinungen hätten bey meh- 
rerer Aufmerksamkeit zur Verfolgung und Erkennt- 
nifs desselben Yorkonunens auf krustigem Lager 
und folglich zur Reinigung unserer Fiechtengattun- , 
gen Ton soldtlen Monstrositäten föhren miissen. Auch 
das Llattartige Lager sieht man auf eine ähnliche. 
Weise, "Wie ich bereits bey der Yariolarienbildung , 
erwähnt habe, mit eintretender Isidienbildung in 
eine krustenartige Verbreitung iibergehen, oder Isi- 
dienbildung nach eingetretener Degeneration des 
Lagers folgen. 

Da eine rindige Lagerverbreitung besonders im 
degenerirten Zustande und ohne Keimfriichte aufser 
der sehr wandelbaren Farbe wenige ja oft gar keine 
sicheris Kennzeichen darbietet, so kann es nicht 
befremden, dafs Herr Acharius seine Isidienar- 
ten zum Theil aus specifisch ganz verschiedenen' 
Flechten, bey denen dieser Zustand eintrat, zusam- 
mensetzte, indem er sich nur an die Aehnlichkeit 
der Farbennijancen hielt. Auf der andern Seite 
entging es ihm dagegen, dafs diese MiTsbildung 
oft in verschiedener Färbung von einer und der- 
selben Flechte ausgebt Manche Bildungen der Art, 
die seinen Friucipen nach als Isidienspecies hätten 
aufgeiiihrt werden miissen, entzogen sich seiner 
Beobachtung ganz. Ich könnte allein durch die 
von mir aufgefundenen Flecbtenzustaude dieser Art 

*) Einen solchen Zustand der eretern Flechte hat 
bereits vor iJingerer Zeit Herr Professor Spren- 
gel in seineu trefflichen Briefen Th. 3« t. 9« 
$. 65. gij4 dargestellt« 
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die von ihm aufgeführte Artenzahl leicht um das 
dreifache vermehren. 

Auf gleiche Weise 'wie die Ausscheidung der 
Keimkörner mit der Keimfruchtbildung bisweilen 
au denselben Stellen bald mehr bald weniger gleich- 
^eitig eintritt und dadurch, wie ich oben erwähnt 
habe, zur Variolarienbildung führt, ist dies auch 
mit der Isidten- und Variolarienbildung unter sich 
der Fall, wodurch Zustande herbeyg^fuhrt wer^ 
den, die sowohl zu den Isidien als Yariol»» 
rien zugleich gehören, oder Isidien-Variola- 
rien etc. sind. Herr Acharius pflegte dann dne 
solche Bildung einer und derselben Flechte in beide 
Oraiiungen zu setzen, so wie das Entwickelungsver« 
liäliuiJs dieses oder jenes Exemplars, was ihm ge«- 
rade zu Uäuden kam, es mit sich brachte. 

Auch l>ey der Isidienbildung , wie ich noch 
Lcmerkeu mufs, triit oft Degeneration des Fmchfr« 
Stoffes ein, die sich durch IVlifsfärbung, gewöhnlich 
schwarze Farbe, des Frachtparencb^n[us zu erkennen 
giebt, 

« 

Nähere Betrachtung der-Flechtenerseugang 
aus Frucht- und Lagerkeiinen, 

Meine Versuche und Beobachtungen über die 
Fortpflanzung der Flechten erstreckten sich ihrem 
iieirächlüchern Tlieile nach iiber die mit einem of-« 
tinien Keimbehälter oder einer offenen Schlauch*^ 
Schicht versehenen Arten, lieber die Fortpflanzung 
derjenigen, die schleimige Keimzellen i6 geschlossen 
neu Boliäliern enilialien, hal>e ich bis jetzt in dieser 
Hinsicht zu keinenx mich befriedigenden AufschluTs 
«»dangen können. Versuche der Anzuciit mit Ver- 
rucarien und Schrifttlechten haben mir nidu 
vollständig gelingen wollen, wie dies dagegen häufig 
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mit den laubartigen Flechieii der Fall war. Für 
viele derselben scheint eine hantariif;e Bedeckung 
unumgängliches ErfordemiTs ihrer Entstehung zu 
seyn. 

Welche Zeugung die häufigere sey, die durch 
Fruchlkeime oder durch Keimkömer der Lager- 
masse, lafst sich weder im allgemeinen noch von 
den einzelnen Arien bestimmen. Klima und Stand- 
ort bringen hierin die mannigfaltigsten Abänderun- 
gen hervor. Feuchte Lage befördert stets die Zeu- 
gung durch Keimkömer, die alsdann bey den ho- 
hem Flechtenformen in der Regel ungemein vor- 
herrscht, oft die Zeugung durch Fruchtkeime gänz- 
lich verdrängt. In trockener Lage geht die Fort- 
j^llanzung bald mehr von den Keimfriichten , "^ 
oft allein von diesen — bald mehr von Lagerkei- 
men, häufig von beiden fast gleichmäfsig aus. Der 
Ausbildungszustand der Flechte ist, wie sich aus 
den hieriiber mitgetheilten Bemerkungen von selbst 
crgiebt, ebenfalls von Einflufs. An stets feuchten 
Stellen pflanzen sich bey uns L* parielinus L., /^ 
aipolius Ehrh. und L. muralis Hoffm. nebst 
vielen andern oft fast ausschliefslich durch Keim- 
küruer fort, an trockenen Stelleu besonders erste^ 
\\.v oft nur durch Fruchtkeime. L. saxicola Ehrh., 
Ij. circinnatui Pers. , L. decipiens Ehrh. etc. 
pflanzen sich in uoseru Gegenden sehr viel häufi- 
ger durch Fruchtkeime fort, f^. haematomma 
Ehrh., L. lartareus L., L. prunastri L., L. 
4}bscurus Ehrh. etc. dagegen mehr durch Körner- 
ahdug. Bey den Calicien herrscht v^'ohl allge- 
3iiein Fortpflanzung durch Fruchtkeime vor, bcjr 
«len Becherflechten Verbreitung durch Keim- 
Ikörner. — Unter andern klimatischen Verhältnis- 
sen verhält sich, die Sache aber oft anders. Im 
liüdistcu Norden geht die Foiiptbozuug von L. 
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parietinut höchst -wahrscheiDlich yorherrschend 
vom Körnerabfluge aus u. s. yr. Im Verfolg die- 
ser doppelseiugen Fortpflansung der Flechten er- 
gab es sich mir auf das iiberzeugendste : 

Dafs sowohl die Fruchtkeime, als 
die Keimkorner des Lagers sich zirar 
häufig zur vollständigen mütterlichen 
Form "wieder erheben, sehr oft aber 
und nicht selten in grofsen Verbrei- 
tungen auf tiefern Bildungsstuffen zu- 
rückbleiben. 

Es verrathen diese in- der Bildung zuriickge- 
bliebenen Formen dem geübten Flechtenkenner sehr 
häufig ihre Abstammung durch ihren ganzen Bit- 
dungstypus, durch Uebereinstimmung der Substanz, 
Farbe, durch manche 'wiederholt beobachtete lo- 
kale Beziehungen zur Stammart u. s. iir. Ueber- 
Zeugung kann ihm aber einerseits erst die Auffin- 
dung zur Mutterform übergehender Exemplare ge- 
ben, vrenn er mit einer genauen Kenntnifs der von 
den Sysiematikern angenommenen Species aiisgerur* 
stet, unermüdet die ihm verdächtig gewordenen 
Formen unter dem Wechsel äuiserer Verhältnisse 
verfolgt; *^ andererseits aber der Erfolg mit Vor- 
sicht angestellter Aussaatsversuche, 

Auf diesen beiden Wegen sind die Resultate 
ausgemittelt worden, die ich hier den Freunden 
der Pflanzenkunde mittbeile. Die Geschichtserzäb- 
lung der Versucbe selbst, habe ich die Absidit 
unter Beyfügung vollständiger bildlicher Darstellnn* 
gen von der Entwickeluug der Flechten, tlieik 
nach jenen theils nach Beobachtungen, nachfolgen 
zu bissen, so bald die dem Unternehmen in künst* 
lerischer Hinsicht noch entgegenstehenden Hinder- 
nisse lunw^;g6räumt seyn werden. Hier halte ich 
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nflch iodessen -wissenschaftlich verpfiichtel^ nur vor- 
laufig zu bemerken, dafs mir weder hey meinen 
Beobachtungcu noch Versuchen eine Bestätigung 
der neuerlich von verschiedenen Seiten ausgespro- 
chenen wUlkiihrlichen Entwickdung von Moosen, 
^Igen oder Flechten aus demselben bereits organi- 
sirten Stoffe oder Umwandelungen von einzelnen 
einer dieser Familien angehörigen Bildungen in die 
andere vorgekommen sind, während gar manche 
Ersclieinungen es dagegen klar nachv^iesen , wie 
bej Untersuciiungen der Art minder angewandte 
^fiorgfalc und wenigere specielle Sachkenntnifs gar 
Incht Veranlassung werden können, der Natur eine 
Gesetzlosigkeit im Bildungsgange au&nbürdeuy die 
ihr völlig fremd ist ^). 

Als eine allgemeine Norm für die abweichende 
Bildung der von der Mutterpflanze getrennten Keir« 
me oder ihre Erhebung zur Mutlerform ergab sich 
mir folgendes. Die von den Keimfrächten zur 
Entwickelung kommenden Zellen neigen sich vor- 
zugsweise zur Wiedererzeugung der normalen 
Urform oder der Species. Unter günstigen 
Wachsihtunsverhältnissen zur vollständigen Ent- 
wickelung gelangend, geht diese in der Regel aus 
ihnen wiederum hervor , und zwar gewöhnlich mit 
vieler Neigung der entstandenen Individuen zum 
Fruchtansätze. Sehr häufig gelangen sie aber nicht 
zu dieser vollständigen Entwickelung und bringen 
alsdann nur Keimfrächte hervor, entweder unter 

*) Dafs die unrichtige Aufzahlong nnansgebildeter 
oder abweichender Zustände von Algen und Pü- 
jMn unter den Flechten oder dieser unter jenen, 
die niqht selten eingetreten und bey der wahren 
Verwandtschaft dieser Familien aach sehr zu ent- 
schuldigen ist, die«e Erfahrung nicht beeinträch- 
tigen Ldnne, bedarf kaum einer Berührung. 
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völliger Zuruckbleibung oder unter nicht erfolgen>> 
der vollständiger Ausbildung des Lngers. 

Die Lagerkeime oder Keimkörner dagegen 
-wachsen in der R^el hey vollendeter Entwicke* 
luug zu Formen heran, die der individuellen 
GesuUung entsprechen, von der sie ihren Ursprung 
nahmen, häufig nur sparsam Keimfriichte ansetzen, 
oder ganz sterU bleiben. Erfolgt keine vollständige 
Erhebung zur Mutterform, so "weichen die entste- 
henden Formen oft, dem mütterlichen Typus fol- 
gend, durch mindere Gröfse, liefere, mehrfachere 
ThciluDgen, zarlere Substanz und dergL von dei^ 
Mutterform ab. In andern Fällen, in denen die 
EntYrickelimg iiberhaupt stockt, entfernen sie sich 
aber auch dem äulsern Ausehen nach sehr von 
ihr. 

Dies führt zu dem zweyten die Fortpflanzung 
der Flechten erläuternden Satz: 

Dafs von einer Flechtenart, ver- 
möge der doppelseitigen Fortpflan- 
zung durch Frucht - und Lagerkeime^ 
wenn auch beide zu vollständiger Ent- 
vrickelung gelangen, zwey verschieß 
dene Formen entstehen können, in- 
dem jene •— • dem Samen analog — die 
-wahre specifische Form erzeugen; 
diese -^ den Knospen entsprechend 
— die Gestalt der Mütter -wiederge- 
ben, folglich Varietät oder abnorme 
Bildung ^des Individuums fortpflan- 
ze n. 

Wie auf diese Weise zwcy ganz verschiedenar- 
tige Formen, die im äufsem Ansehen kaum Aehn- 
lichkeit verrathen, von einer Fiecbirnail ihren Ur- 
sprung nehmen könncii, wird im folgenden AI)- 
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schnitte deiitliclier irerden, der diq ALweichungen 
nngieLl, deuea die Fleclitcnspccies im abnonuen 
Wachsthumsgange UDterworfeu ist. Die späterhin 
folgenden Beispiele werden ziüeizt beides bey ein-* 
xekien bekannten Flechienarten nachweisen. 

Dafs diese Erfahruugssätze nicht allein für die 
Erkeuntnils der Fleditennatur von Widuigkeit sind, 
sondern iiberhaupt Lichtstrahlen in das Dunkel der 
cryptogamischen Pflanzenbildung werfen, ist wohl 
nicht zu verkennen. Ich werde zu einer andern 
Zeit Gelegenheit haben, auch in den verwandten 
Familien der akotyledonischen Gewäclise diese bei«- 
den Wege, auf denen die Natur, ohne die ihr vor- 
geworfene Gesetzlosigkeit im Bildungsgange, Man- 
nigfaltigkeit der Gestaltung erreicht, an besümmteu 
Organismen durchzuftdiren , und es auch hier zu 
erweisen, dafs unter Zurücksetzung des physiologi- 
schen Studiums von den Systeniatikern nur ins Äuge 
gefafster zeitlicher Zustand der Form zu manchen 
Verstöfsen gegen die wahre Verwandtschaft Veran- 
lassung geworden ist 

Der Wachsthum der von der Mutterpflanze 
getrennten Keimzellen der Fr ächte beginnt 
auf folgende Weise. Die Keimzellen dehnen sich 
ohne Zerreifsuug bald nach einer bald nach zwey 
entgegengesetzten Richtungen. Liegen die Keim- 
zellen dicht, so sind die gegen das gemeinschaft- 
Uche Zentrum gewandten Verlängerungen oft kaum 
merklich, im entgegengesetzten Falle länger. Wo 
diese keimformigen Verlängerungen sich beriihren, 
schmelzen sie hier und da zusammen, es entstehen 
an den Vereinigungspunkten Knötchen, die, indem 
sie .anschwellen , eine andere Farbe annehmen und 
zu kleineu Keimfriichten heranwachsen. Der nicht 
zum Knoten anschwellende Theil der Keimverlän- 
gerung, besonders die nach der Pcrijiherie ge- 
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irandten Endigungen , die nicht sehen fadenariig 
nirferden, fliefsen besonders in der Nähe der klcin«^ 
ren punkifömiigen Keimfruchte späterhin — nach- 
dem die höhere Bildungskraft sich gleichsam er- 
schöpft zu haben scheint — ohne Knotenbildung 
zusammen, ändern mehrentheil^ ebenfalls ihren Far- 
benton und werden zur ' Lagermasse. 

Oft, besonders auf glatten der Flechtenbildung 
zum Boden dienenden Gegenständen, -waciisen sie 
bald friiher bald später zu dendritischen Bildungen 
aus, wie ich sie bey der ursprünglichen Flechten- 
entsteh'üug angegeben habe. In andern Fällen sieht 
man die Fadenkeime iiberall, wo Berührung einlrili, 
zu Lagerkörnchen oder Wärzchen zusammenschmel- 
zen, auf denen erst später Keimfrüchte hervorbrechen, 
wenn sie nicht ganz steril bleiben. Neigt sich der 
Wachsthum gleich anfänglich unter Zurückbleibung 
der Keimfrucht zur Lagerbildung, so bilden sich 
die Wärzchen an diesen Stellen gleich bestimmter 
zu Blättchen aus, die der ursprünglichen Form im 
kleinen entsprechen. Die Lappen lösen sich ganz 
friihzeitig mit den Rändern an der, dem Anlief- 
tungspunkte enigegengesetzten, Seite von ihrem Sub- 
strat, dehnen sich beträchtlicher und werden flach 
und verbäUnifsmäfsig dünn. Tritt dagegen früh- 
zeitig in den noch dicht auf dem Substrat liegen- 
den Lagerwärzchen Neigung zur Keinifruchtbildung 
ein, so werden die sich bildenden Läppchen, in- 
dem sie von innen her schwellen, kürzer, stumpf- 
randiger , und bleiben mit ihren dicklichen Rän- 
dern auf dem Substrat liegen. Die Keimfrüchte 
brechen dann auf die gewöhnliche Weise unter der 
Kortikalmasse hervor, und der weitere im Ver- 
gleich mit den sterilen Individuen stets sehr zu- 
rückbleibende Wachsthum des Lagers folgt, wenn 
er nicht bald stockt, wie häufig der Fall ist| dem 



durch die frühe Frachibildung erhaltenen Typn«, 
der sich nie ganz verliert. Auf diese Weise ud«- 
terscheiden sich , - wenn diese Neigung zur Frucht- 
bildung, die häufig allgemein ist, nur in einzelnen 
Individuen einer grölsem Saat eintritt, diese ihrer 
Form nach von den iibrigen bemerklich. Biswei*- 
len bilden sich beide Formen an einem Individuum, 
indem an dieser Seite der Lagerwuchs vorherrscht, 
an der andern die Lappenbildung, unter eintreten<i 
der Neigung zur Keimfruchtenlwickelung, zurück- 
bleibt. *) 

Sehr häufig stockt der oben beschriebene 
Wacfasthum der Keimzellen, indem sich an einem 
Ende der Verlängerung seltener nach der Mitte zu 
eine Keimfrucht bildet, alsdann erzeugt sich gar 
kein Lager während die Keimfrucht sich fortwäh- 
rend vergröfsert Auf diese Art häufen sich oft 
eine Menge von Keirafrüchtcn ohne alles Lager 
aneinander. So wohl in diesem, als dem vorhin 
ang^ebenen Falle, nimmt man häufig sj)äterhin um 
die Keimfruchte einen grauen oder weÜslichen, in 
andern Fällen schwärzlichen unter dem Kompositum 
Kartfiiserigen Anflug wahr, der ans den nicht wei- 
ter zar Entwickelung gelangten äufsem Keim Ver- 
längerungen der Zellen besteht, bey mehrerer Aus- 
dehnung der Keimfrüchte sich aber verliert. Die 



*) Man kann der Bildung solcher Formen, vrie ich 
im Vorbeygehen bemerke, selbst eine gonsii^e 
Gelegenheit anbieten, wenn man die Aussaat auf 

Sespaltenen Nadelholsbrettern vornimmt, in 
en vertieften Spalten hält sich die Feuchtigkeit 
länger , weshalb bisweilen Individuen die auf dem 
schrägen Abfalle entstehen an ihrer ge^en die 
Tiefe geneigten Seite mehr zum Auswachsen der 
Las^rsobstans neigen^ als auf der trocknena 
Höhe« 

12 



— 178 ~ 

Lichenologen balieu sich in solchen Fällen oft d.T- 
mit geholfen, die abgestorbene od^r auch durch 
die Ansiedelung und den Lebensprocefs des Para- 
siien mifs&rbig gei^ordene Epidermis des BauniSi 
die verwitterte Oberfläche des Holzes u» & ir* als 
ein häutarüges Lager anzusehen und zu beschrei- 
ben. Tritt jene Stockung nicht sogleich ein, so 
bildet sich etwas Lagermasse im Umfange der 
Keimfriichte, die nicht zu normaler Ausbildung ge- 
langt, und daher sowohl in der Form als Farbe 
von der Stammart abweicht. Gehört diese z. B. 
zu den laubartigen Fleciiten, so erscheint dagegen 
jene Anlage zum Lager unbestimmt krustenartigi 
hier und da mit Anneigung zur Lappenfonn. In- 
dem späterhin Keimfruchte auf gewöhnUche Weise 
in ihr entstehen, die gröfstentheils nicht zur £nt- 
wickelung kommen, bilden sich viele gedrängt ste- 
hende Knötchen, aus denen dann oft die ganze La- 
germasse bestehet. Die der Rindensducht des 
Siammlagers zukommende äufsere Färbung bleibt 
auf einem solchen nicht zur Ausbildung gelangen- 
den Lager bald ganz zurück, bald entsteht nur mn 
Hauch derselben, den man im Verfolg mehrerer 
Individuen hier und da zur wahren Farbe überge- 
hen sieht. Der EinfluTs der grünkömigen Schidit 
wird in Ermangelung der vollständigen äufsem Fär- 
bung besonders in feuchter Lage dann um so grö- 
fser nnd verändert den Farbenton noch mehr. 

Nie habe ich gesehen, dafs sich in solchea 
Fällen das nicht zur Entwickelung gelangende. La- 
ger des Fruchtkeimabflugs rindiger und laubartiger 
Flechten geradezu wahrhaft pulverartig gebildet 
hättel Dagegen sieht man es oft schneller durch 
Zerfallen in Keimkörner in pulverartigen Zustand 
übergehen. 



Die Kcinifrüchte bind wie schon erwähui und 
wie aus dem obigen Hergange des Wachsüiums er- 
klärlich ist, auf solchen nicht zur voUsländlgen £nt- 
■wickelung geliorameaeu Flechteniodlviduen gewöhn- 
lich in grofser Anzald vorhanden, so dafs sie oft 
die ganze Flache bedecken. Sie sind In der Regel 
kleiner, oft sehr viel kleiner, als die der Slanimart. 
Stammt die uneuiwickelte Form von einer Par— 
melie mit laubarligem Lager, so ist die Scheibe 
der Keimirucht gewöhnlich weniger konkav uuJ 
der Lagerraud weniger vorgezogen, wovon der phy- 
siologisclie Grund wie ich früher (pag, 116 u. 117) 
nachgewiesen habe, in dem niclit erfolgenJen An- 
salze oder der beschrankten Vermehrung der dem 
krustenarligen Lager grörstentheils abgehenden lang- 
zeltigen Schicht liegt. Bildet sich gar kein Lager 
oder nur eine Spur, so ist der Raud der Parme- 
henfrucht sehr gering. 

Die Farbe der Keimfi-uchie ist zwar im all- 
gemeinen die der Staimuart, doch weicht sie ia 
der Nuance des Tons in manchen Fallen vr-n jener 
ab. Diese Abweichung hängt von denselben £in- 
flüssen ab, die wie ich zu Anfange erwähnt habe, 
die Flechtenfarbnng bestimmen. Die gelben und 
dem rotliea sich näherudeu Keimfri'icbte trifft man 
in der liegel höher gefärbt als auf der Slanimart, 
weil Wärme und Trockenheit in höherm Grade 
auf sie einwirken, als aui die Früchte des ausge- 
bildfiiea Lagers, die stets unter dem Einflüsse der 
Feuchtigkeit stehen, welche die Lagermasse in grö- 
fserer Maafse aufnimmt und länger konserviri als 
die Rinde des ßauins, die Fläche des bearbeiteten 
Holzes, des Steins n, s. w. Am höchsten ist da- 
her der Too jeuer Farbeo, unter gleichen Verhält- 
nissen des Substrats der Flechte, wenn sich gar 
kein Lager bildet. Alsdann verbreitet sich häutig 
12 * 



— 180 — 

die Farbe der Schlauchschlcht von der Scheibe her 
bald mehr bald ifeeniger über den schwach ausge- 
bildeten Rand und giebt auf diese Weise den Par« 
melienfrüchten das Ansehen derer einer Leeidee, 
im Sinne des Herrn 'AchariuS| oder vielmehr ei* 
ner Patellarie^ besonders wenn Lager - mid Keim- 
fruchtfarbe sich ohnedies nahe stehen, wie bey Im 
parietinus L., L. murorum Hoffm. etc. 

Hat sich etwas Lagermasse gebildet , ohne vx 
ihrer eigentluinilichen Färbung zu gelangen, bleibt 
sie z. B. bey den eben genannten Flediten grau, 
wie dies häufig der Fall ist, so erstreckt sich dies 
natürlicherweise auch auf die Farbe des Randes 
der Keimfrüchte. Löset sich die Rindensnbstanz 
auf die früherhin (pag. 56 sec^) angegebene Weise 
durch Zersetzung oder Verwitterung, die bey sol- 
chen unausgebildeten Zustanden oft sehr früh, nicht 
seilen schon im Entstehen eintritt, bald mehr bald 
weniger auf, so wird die Färbung durch üeber- 
gang in das Weifsliche oft noch mehr verändert. 
Auch der Farbenton der Schlauchschicht erleidet, 
alsdann besonders wenn sie nicht zu ihrer eigent- 
lichen Stärke gelangt, der mehreren Durchschein- 
heit und anderer in der genauen Verbindung bri- 
der Theile begründeter gegenseiuger Abhängigkeit 
wegen oft kleine Veränderungen. Auf diese Wösc 
geht es zu, dafs' abgeflogene Sporen von L. pa* 
rietinus L. Keimfrüchte mit hellzitronengelber 
Scheibe und weifsem Lagerrande hervorbringen 
können. 

AUe diese i3um1 ähnliche Veränderungen der 
Farbe, die mau bey solchen unausgebildeten Flech- 
tenformcn trifft, lassen sich von einem fleifsigen 
Beobachter mehrenlheiis auch an den ausgebUdeien 
Stammformen auffinden, wenn er sie aufmerksam 
in den Extremen äufserer Verhältnisse verfolgt, die 
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auf die Farbenbiklung und. Veräoderang Eioflufs 
haben. 

Noch mu(s ich einer mit der Fortpflanzung 
der Flechten durdi Fruchtkeime iu Verbindung 
stehenden Erscheinung erwähnen, die nicht mehr 
befremdet, -wenn man sich von der Fähigkeit der 
Verschmefeung des Stofis zweyer specifisch ver- 
schiedener Flechten au den Berührungspunkten, 
deren ich früher emrähul habe, überzeugt hat. Es 
tritt nehmlich nicht selten der Fall ein, dsSs Spo«- 
reu auf einem fremden hager aufliegen , und auf 
diesem bald mehr bald weniger zur Eutwickelung 
ffelangen. Mehrentheils triflSt ein solcher An£kig 
unfruchtbare rindige Lagerformen. Ich habe ge- 
funden, dafs besonders der Zustand des Lagers, 
auf welchem der Auflug erfolgt, von Einflufs auf 
den Entwickeluugsgrad der Sporen ist Steht die- 
ses in voller Lebenskraft, so kommen die fremden 
Sporen nicht leicht zur Entwickelung oder die sich 
bildenden Keimfrüchte werden bald unterdrückt. 
Hat die Yegetationskraft der Lagermasse schon 
nachgelassen, oder ist letztere schon zum Theil 
destruirt, so wachsen dagegen die Sporen oft ge- 
deihlich heran und bilden nicht selten kleine doch 
oft unvollständige Keimfrüchte ohne eigenes Lagen 

Mehreniheils ist dieser fremde Anflug, bey ei* 
niger Sachkenntnils, leicht zu erkennen, besonders 
idsdai^i wenn Leeideenfrüchte sich auf fremdem La- 
ger ausbilden, wie häufig mit denen, des L. puncla- 
ins Scop. auf dem Lager von L. subfuscus L., 
Ju. angulosus Sehr eh. etc. der F4II ist Fliegen 
aber Parmeliensporen. aa, in deren Bildungstendenz 
die Aufnahme vou Lagersloff zur äufsern Gestal- 
tung der Keimfrucht liegt, so tritt bisweilen der 
Fall ein, dafs sie fremdcu Lagerstoff* zur Ausbil- 
dung ilires Randes aufuehmen. Indem auf diese 
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Weise sowohl der Rand als mitunter auch iat 
Scheibe eine aus dem jeigenthumlichen und frem- 
den Stoff gemischte Färbung erhält, sehen wir in 
der Familie der Flechten Bildungen auftreten, die 
den Bastartpflanzen der hohem Vegetabilien ana- 
log sind. 

Obgleich einzelne Bildungen der Art hänfig 
Torkommen *)y so triflt man sie doch selten in voll- 
kommenem Exemplaren und nie in gröfserer Yer«* 
breitung. 

Es fuhren nun diese Bemerkungen üher die 
Fortpflanzung der Flechten aus Sporen für Syste- 
xnatologie und descriptive Flechtenkunde zu deni 
Satz: 

dafs ohne oder nur mit unausgebit- 
detem Lager vorkommende Flechten- 
formen durch unvollständige Entwik- 
kelung entstandene Abkömmlinge sind, 
deren specifisches Verhältnifs nur 
durch Erforschung ihrer Ahstammung 
bestimmt werden kann. 

Ihre Auzalil ist, wie sich der allgemeinen Orga- 
nisationsstuffe nach auf der die Flechten stehen 
leicht erwarten läfst, nicht unbedeutend. Tide 
von ihnen werden bis jetzt irrig als eigene Arten 
angesehen und manche andere sind iibersehen wor* 
den. Um sich recht in das Reich dieser Verküm- 
merungen zu versetzen^ mufs man die zahlreichen 

*) Man hat in nnsern Gebenden nur nöthig den L. 
eerinus Hedw. in seiner Verbreitung auf altem 
Holz werke fleifsig £U verfolgen, um ihn in sol^ 
chen Verbindungen mit L. obscurus £hrh., L* 
oiffolinx £hrh., Borrera tenella Ach. etc. in deo 
nidnni;jfalti^sten Veränderungen seiner Färbnnj 
und Gestaltung £u finden. 
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FlechtenbilduDgea beobadbitefi, die an Planken, 
Breitem y Pfosten, kurz allem bezunmerten Holze 
vorkommen, "welches kein uraprunglich naturlicher, 
Standort der Flechten seyn kann, und daher auch 
ihre normale Ausbildung am allgemeinsten be~ 
schränkt. Ferner kommen sie häufig auf Stein vor, 
wenn Baumflechten auf ihm anfliegen und auf 
Bäumen, vrenn Steinflechten auf sie iibergehen, so 
vrie überall da, vro äufsere dem vegetativen Leben 
ungunstige EinJBLusse sich zu der iunern Beschrän- 
kimg der Bildungskraft gesellen, mit denen die Na- 
tur dUese untern Fflauzeuformen bezeichnete. 

Die aus dem Lager sich entwickelnden Keim- 
körner der Flechten sieht man in ungünstigen 
Lokalitäten in dem Zustande beharren, in virelchem 
sie ausgeschieden sind, ohne da(s eine Veränderung 
ihrer Form eintrete« 

Unter günstigem Einflüssen beginnt dagegen 
ihr Wachsthum auf eine meinen Beobachtungen 
und Versuchen nach doppelte Weise. Es wachsen 
einzelne der zu einem Keimkömchen vereinigten 
Zellen durch Längendehnung in einfache ungeglie- 
derte bald gekrümmte, bald hier und da winkelig 
geknickte, Fasern aus, die bald mehr bald weniger 
aus der Rundung der Körner hervortreten. Die 
übrigen Zellen lockern sich, die Körner nehmen 
an Umfang zu, und zerfallen zum Theil in geson- 
derte Zellenaggregate die zu neuen Körnchen an- 
wachsen, indem einzelne Zell^ben an den Berüb- 
iiingspunkten zusammenschmelzen, und ein an- 
schwellendes Klürapchen bilden, welches sich als- 
l>ald wieder in locker aggr^irte Zellen trennt, Die 
Faserbildung nimmt während des in der untern be- 
leckten Lage bemerkbar zu, indem fast alle Zeilen 
Jer tiefer liegenden Körnchen in Fasern auswacli- 
seu. £s entstehen auf diese Art unten schiebt- 
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weise neue iFaserlagen "während sich ohen stets neue 
Körnerlagen bilden. Das Lager -wird dann oft pol- 
sierarlig, "Wie bey Lepraria chlorina Ach. und 
der nur durch Ausbleichung von ihr entstandenen 
Lep. incana V. latehrarum Ach. Herrscht der 
Faserwachsthum "weniger vor, so bleibt das Lager 
dünner und mehr körnig. Dies ist die Wachs- 
thumsweise des pulverigen Lagers aus Keim- 
körnem, welches entweder in diesem Zustande be- 
harret, oder auf dem sich bald früher bald später, 
uuter Eintritt höherer Entwickeluug , Keimfrüchte 
ansetzen. 

Einen etwas veränderten Gang nimmt der 
Wachsthimi der zum blattartigen Lager sich 
bildenden Keimkörner. . Es tritt keine Faserbildung 
ein, oder ihre bisweilen sich zeigende anfängliche 
Begung schwindet alsbald wieder, indem die locker 
aggregirten Zellen der Körner zu einem von aufsca 
glatten Körnchen zusammenschmelzen, welches dann 
innerlich aus einer mit der Kortikalmasse <les ans-^ 
gebildeten Flechtenlagers übereinsdmmenden fast 
gleichartigen im nassen Zustande gallertähnUchen, 
trocken mehr kaorpelartigen, Substanz besteht, oder 
schon von Anfang au, gegen das Zentrum eine 
lockerere Textur zeigt. *) Das sehr kleine Kugel- 
chen schwillt nun bemerkbar an, wird dann durch 

*) In diesem Zustande sieht nun freylich die ent- 
stehende Flechte bey nasser Witterung äulserlich 
einer kleinen Linkie {Liiikia Ruth.) ähnlich. 
Wahre Verwandtschaft findet aber unter beiden 
nicht Statt, wie der ganz verschiedene innere 
Bau sehr leicht ersieht. Daher kann man denn 
wt)hl der neuerlich £um Erweis des Uebergange» 
der Algen in Flechten aufgestellten Behauptuu:^ L. 
parietinns entstehe aus einer Linkte, wenn sie 
wirklich ernstlich gemeint seyn sollte, keiaeo 
Bey fall geben. 
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mehrere Dehnung im Umfange oben etwas flach 
und fängt an,, durdi mehreres Vortreten der Sub- 
stanz an einer oder der andern, selten an mehre- 
ren Stellen zugleich in die Schuppen - oder Lap- 
])enform überzugehen. Nimmt die partie^e Deh- 
nung mehr zu, so kann mau unten zunächst am 
Boden die Entstehung gedehnter Zellen ivahmeh- 
men, mit deren Einfindung de,r äuTsere Wachs* 
thuni rascher fortschreitet. WiÄrend sich so ein- 
zelne Keimkörner zu Flechtenindividuen entwickeln, 
treten auch häufig mehrere "während dem ersten 
Erwachen der nach aufsen strebenden Bildung zu- 
sammen, verschmelzen an den Beriihruqgspunktea 
und wachsen gemeinschatdich zu einem Flechten- 
ludividuum heran. . Bilden sich schon frühzeitig 
Wurzelfäserchen, in deren Erscheinung oder Nicht- 
Erscheinung dieselbe Flechte , oft mannigfaltig variirt, 
deren Bildung aber inuner erst nach Eintritt des 
langzelligen Baues erfolgt, so sieht man haarahn- 
liche kurze stumpfliche Zellenbündel aus der un- 
tern Fläche oder dem Rande vortreten, die anfäng- 
Itdi häufig schneeweifs sind, seltener schwarz, ihre 
Farbe aber nachher bald ändern, und sich man- 
nigfaltig biegen. 

Vergleicht man diese Wachsthumsweise mit 
der des pulverigen Lagers, so ergiebt es sich, dafs 
das Abweichende dieser letztern nur in dem, die 
anhebende Bildung stets wieder unterbrechenden, 
Zerfallen der einer gedehnlern Form entgegenstre- 
benden Substanz seinen Grund hat. 

Verfolgt man den fernem ^Vachslhüm des auf 
die vorbemerkte Weise sich bildenden laubartigen 
Lagers, so überzeugt nian sich, dafs die Ausbil- 
dung der Lagerkeime eben so wohl als die der 
Fruchtkeime nicht immer zur Erreichung der Stamm- 
fi>rm führl. Minder häufig wird sie durch früh- 
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zeitigen Ansatz von Keimfrüchien kurz nach erfolg- 
ter Anschvrelking und Yermnigung der nahe heie- 
genen Kömer behindert, bisweilen auch durch eia- 
iretende Stockung des Wachsthuras, von der sich 
keine direkte Veranlassung mit Sicherheit nach'wei- 
sen läfst. Sehr viel häufiger fuhrt dagegen der 
fortschreitende Wachsthum zur Entstehung kleiner 
Abweichungen von der Muiterform, die man liey 
einem iibrigens normalen Wachsthum e nicht, wie 
die in der Ausbildung zuriickbleibenden Formen 
als Entwic:kelungsstuffen , sondern als wahre Yarie- 
läten zu betrachten hat. Sie weichen von der 
Hauptform mehrentheils nur durch mehrere Klein- 
heit alter Theile, unter Gleichbleibung oder gerin- 
ger Abweichung der Färbung und Beschaffenheit 
der Oberfläche ab. Die Lappen oder Blätichen 
sind häufig schmäler, mehrfach oder tiefer getheilt, 
ihr Rand oft mehr gerundet oder geschwollen weil 
die langzellige Schicht minder iiberhand genommen 
hat. Die Keimfruchte sind die der Stammart^ aber 
gewöhnlich kleiner, weniger gerandet u. s. w« Auf- 
merksame und wiederholte Nachsuchungen fuhren 
zur Ausmitlelung von Individuen, die sich der 
Stammart so sehr nähern, dafs die Abslanmmng 
nicht mehr zu verkennen ist, oder auch beide For- 
men in sich verbunden darstellen. Se^r häufig 
nimmt man wahr, dafs die Lagerkeime solcher AIh 
änderungsformen, zu deren häufiger Erzeugung diese 
besonders geneigt sind, dieselbe Abäudeiiing oft in 
grofser Verbreitung und nicht selten unter stets 
weiterschreiiender Abweichung von der Sianmiail 
besonders rücksichtlich der mehreren Klciuheii, 
Verschmälerung und tiefern Theiluug der Lappea 
hervorbringen. 
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Abnorme Veränderungen des fort- 
schreitenden Wachsthums. 

Noch bleibt es mir iibrig, in Beziehung auf 
die oben aufgestellten Sätze über die Natur der 
Flechten verschiedener Abweichungen vom gewöhn-- 
fichem Gange des Lagerwachsthums zu gedenken. 

Zu den auffallendsten Abweichungen von der 
gewöhnlichen Gestaltung führt, im Verfolg der wei« 
lern Entwickelung des Flechtenkörpers, das Stre- 
ben der Flechtenvegetation sich los zu machen von 
ihrem Boden und sich dem Lichte entgegenznstrek- 
Ken, welches wir früher schon im Hervorbrechen 
des . unter der Oberfläche der Baumrinde gebildeten 
Lagers ausdrückt £inden. Bej den voUkommnern 
Flechtenformen sehen wir dies Streben unter Ver- 
Anderung des auch für die höhere Pflanzenbildung 
so beziehungsvollen und im Grunde die ganze 
Morphologie bedingenden Verhältnisses des Längen- 
zum Breitenwuchse zu einem abnormen Fortwu- 
ehern des Lagerstoffes fuhren, mit welchem eine 
gänzliche Metamorphose des Flechtenkörpers ein-* 
tritt 

Schon ein geringerer Grad dieser Tendenz des 
Wachsthums führt zu einer von der gewöhnlichen 
abweichenden Gestaltung, wie bereits unter den Ver- 
änderungen des Lagers (vergl. pag. 48) gesagt wor- 
den ist. Nimmt sie mehr überhand, so sehen yrir 
unter ihrem Einflüsse die kreisrunde und längliche 
Lappen form des blattartigen Lagers zu gestreckten 
schmalen Gestaltungen übergehen. Lösen sich die 
Lappen in höherm Grade von ihrem Boden in auf- 
wärts strebender Richtung, mit der die Hattfasern 
tbeils verschwinden theils durch ebenfalls fortsclirei- 
tenden Längcnwachslhum gegen den Rand hin in 
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Zillen auswachsen, so entstehen cUe Formen die 
Herrn Acharlus verleiteten, die Gattung Borrera 
einem Theile ihres Gehalls nach aus Zuständen von 
Flechten zusammen zu setzen, die er bereits unter 
andern Namen in den übrigen Gattungen seines Sy- 
stems aufgezählt hat. Einer etwas abweichenden 
Metamorphose hat die unhaltbare Gattung Evernia 
— die indessen verschiedenartige Bildungszustände 
Kusammenfafst — ihre Entstehung zu verdanken. 

Nach derselben Wachsthumsnorm sehen wir 
in andern Fällen das blattartige Lager theils za 
strauchartigen, theils zu fadenförmigen Bildaugen 
übergehn. Dieser Uebergang zu einer, dem äufsem 
Ansehen nach, völlig verschiedenen Form erfolgt 
auf eine sehr einfache Weise ^ durch stets zuneh- 
mende Verlängerung und YerscJbimäleruug, von der 
tiefere oft auch mehrfachere Thellung der blattför-« 
migen Lappen abhängig ist. Ist hiermit aufrechte 
Stellung verbunden und tritt in einigen Fällen IVeiH 
nung des zentralen faserigen Zellgewebes hinzu ^ so 
nähert sich die flache Lappenform der hohl stiel- 
runden des strauchartigen Lagers; erfolgt die Vcr- 
schmäierung aber unter stets zunehmender Abrun- 
dung der üppig forlwucheruden Eudigungen ohne 
Trennung des Innern Zellgewebes, so geht das iir- 
spriingllch blattariige Lager in das fadenförmige 
ijber. Beide Veränderungen sind bisher eben so 
wohl als die ßorrerenbildnng nicht erkannt worden, 
und wurden für Herrn. A ch a r i u s Veranlassung die- 
selben Flechtenarten durch Einführung seiner Gat- 
tungen Cornicnlaria s Cetraria etc. in mehreren 
Gattungen zugleich aufzuzählen. 

Sowohl in der Aufstellung dieser als der vor- 
erwähnten Gattungen irrte er nicht allein, indem 
er Bildungszustände als eigene Arten und Gattim« 
gen aufstellte, sondern er verfiel auch in den cul- 
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gf>g[rngesol2fteo Feblor, gleiche BilduDgszusiäode ver- 
schiedener Arten, die in der Substanz und Farbe 
des La^erscoffs sich ahnlicli sind, zu einer Species 
zu verliiudeu. 

Diesen Uebergang der Blaitforra in die stiel- 
runde Gestalt, die sidi schon in der Bildung der 
Kand&sern des Lagers und der Keimfrüchte zu er-^ 
kennen ^iebt, können wir bey aufinerksamer ße- 
Irachtung bey mehreren Flechten auch in der Bil- 
dung des Lagers leicht wahrnehmen. Bey Ijeci^ 
dea niicrophylla sehen wir die völlig flachen nie- 
dergeprefst auf dem Substrat liegenden Lappen dea 
Lagers in der Varietät triptophylla zu völlig fin- 
gerförmigen * Gestalten übergehen. Noch aNgentei« 
mer tritt diese Umwandelung bey Parmelia en^ 
cansta Ach. ein, bey der oft ziigleich zunehmen- 
den Längeuwaclisthum in der ^ar. textilis schon 
KU fadenähnlichen Formen fuhrt. In andern Fäl- 
len, in denen die Längendehnung schndler eintritt 
und mehr überhand nimmt, hat man dagegen die 
Bildung verkannt, obgleich der Hergang der- 
selbe ist. 

/ Auf das Verhalten der Keimfrüchte wirken 
diese Metamorphosen des Lagers, im Einklänge 
mit dem Gange den sie nehmen, modificirend ein, 
ohne jedoch die jresentliche Bildung zu ändern. 
Die Stellung auf der Fläche der Lappen fällt durch 
Verschmälemng der Lappen mittler randständigeu 
zusammen; die unter der Spitze vertikal gerichte- 
ten Keimfrüchte der aufrechtstehenden Lappen, ge- 
hen durch Aufblähung dieser in die schräge hier 
und da fast horizontale SteUung ijiber. Als Folge 
des durch üppiges Fortvrachem der Lagermasse 
geschwächten hohem Produktionsvermögens er- 
scheinen die Keimfrüchte bey solchen Formen stets 
seltener oft sehr selten ^ bleiben kleiner und sind 
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häufig steril , - iudeni sich nur eine Anlage zur 
Schlauchschicht hildet oder auch diese fehlt* Ohne 
Zweifel haben nun so-wohl die Formen ^ die »- 
^ie bey dem Keimen der Flechten nachgewiesea 
ist — durcii nicht erfolgende vollständige Entwik- 
kelung des Flechtenkörpers hervorgebracht werdeDi 
als diese jetzt betrachteten , durch Wucherung dei 
FlechtenstofFs entstehenden, Gestalten besonders des-* 
halb zu vielen Täuschungen Veranlassung gegebeD| 
"weil jene häufig auf der tiefern Bildungsstufie be- 
harren, und die Veränderungen durch vrelche diese 
hervorgebracht vrerden, sich nicht immer allmäli^ 
oder stufienweise verfolgen lassen, sondern oft schon 
ganz frühzeitig eintreten, beide aber nicht selten ia 
grofser Verbreitung vnederkehren , und, besonders 
die letztern , durch die Entwickelung der als Knos- 
pen agirenden Lagerkeime oft veeit und breit ver- 
vielfältigt vrerden. Hierdurch "wird es nun auch 
zu mehrerer Verständlichkeit gekommen seyn, we 
die doppelseitige Fortpflanzung der Flechten, durch 
Keimzellen der Fr&chte und des Lagers, zur Ent- 
stehung z-weyer dem äufsern Ansehen nach oft 
sehr verschiedener Formen von einer Urform fuh- 
ren kann. 

Uebrigens vriirden "wir uns kaum beschweren 
können, dafs die Natur die Wege, durch die rie 
Mannigfaltigkeit der Bildung bewirke, für die Fi- 
milie der cryptogamischen Gewächse namentlich der 
Flechten in ein tieferes Dunkel gehüllt habe, als 
bey den phanerogamischen Gewächsen, wenn nicht 
die Kleinheit der Theile und der mannigfache Weck- 
sei der Farben, auf die wir der eiu fachen Orga- 
nisation wegen einen zu ^rofsen Werth zu legen 
£aist genöthigt sind, die Erkeontnifs erschwerte, 
Wohl kaiun hat Jemand -— um diesen Satz' nur 
auf die letzt betrachtete Veränderung der Flechten- 
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formen anxuyrenden — jemals die Varietät des 
Sambucus nigra foliis laciniatis mit den folio" 
/is integris der Stammart auf einem Individuo 
vereinigt geseben, oder Acer platanoides lacU 
niatiim — * Alnu% glutinosa laciniata^ quercU 
folia^ emarginatas — Betula dalecarlica — 
Fraxiniis excelsior crispa etc. mit der Stammart 
auf einer Wurzel getroffen, mrährend der Ueber-^ 
gang von Pimpinella Saxifraga in P. dissecta 
KetK. und der P. magna in P. foliis dissectis 
Di IL häufiger in einem Exemplare zu verfolgen 
ist. Fände eine freywillige Trennung der Knospen 
vom Mutterstamme bey den voHkommnern Gewäch- 
sen Statt, so würden die Arten der Weiden, 
Rosen, Brombeeren *-— sich wahrlich schwie- 
riger enträthselb lassen, als die schwankendsteu 
Bildungen tm Reiche der Flechten. 
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Beyspiele 
trerkannter Flechtenformen 

zur Beartheilung des praktiscIieD Wertli's 
der Tom Herrn Acharius eingefiihrtea 
Flechteneinlheilungund zu weiterer Nach- 
-Weisung der über die Natur der Flechten 
in dem vorhergehenden enthaltenen 

Bemerkungen. 



j. Dieselbe Flechtenart 
in den Gattungen Opegrapha und Le* 
cidea^ — in den Gattungen Opegrapha^ 
Arthonia und Spiloma^ •— in den Gal- 
tungen Graphis und Arthonia. 

Eine der frühem Versündigungen des Herrn 
Acharius an der Natur der Flechten war unstrei- 
tig die erste Aufstellung der Gattung Arthonia^ 
durch die er auf eine widernatürliche Weise Pel- 
tideen mit verkümmerten Zuständen von Schrift- 
flechten verband. Um einiges Licht über dies 
Verhältnifs dieser letztern zu den Gattungen Ar- 
thonia und Spiloma zu geben, mufs ich noch 
einiges über die Verkümmerung und Abortion der 
Schrift flechten vorausschicken, deren ich früher 
(pap. 160) nur kurz erwähnte. 

Wenn eintretende Verkümmerung die normale 
Bildung der Schriftflechtenfrucht behindert, so ge- 
langt diese häufig weder zur ästigen oder gelheil- 
ten Form noch zu bestimmter Längendehnung. Es 
bilden sich rundliche oder ovale, oft nur sehr 
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klcioQ in der MiUe eipgedrückte, kleinen Lecideea«- 
fruoiilen ähnliche Gestalten, Tritt der Rand des 
Keimbodens hemerklicher vor> so setzt sich oft 
Staub des aufgelöseten Lagers in der vertl^ten 
Mitte ab; alsdann gleichen diese Körperchen geöfiV 
neten oder schlecht ausgebildeten Yerrucarienfruea- 
teu* Der Uebergang dieser Bildungen in die ge- 
dehnte Schriftzngen ähnliche Gestalt der vollkom* 
menen Keimfrucht läfst sich leicht Tirahrnehmen, 
auch trifil man sie oft einzeln zivisdien den voll- 
standigen Keimfrüchten. 

Eine andere Art unvollständiger Bildung tritt 
ein^ indem der Keimboden zu keiner bestimmten 
Ausbildung gelangt und die produktive Schicht bald 
ganz zunickbleibt, bald der irregulairen Ausdehnung 
des Keimbodens folgt. Diese abnorme Bildung 
tritt sovfohl bey Arten der Gattung Graphis als 
auch der Gattung Platygramma^ bey der sie sich 
nur auf die Schlauchschicht bezieht, häufig eioi 
und ist bey mehreren Arten der ersteren Gattung 
in uusern Gegenden nicht schwer zu verfolgen. 
Die unvollständige Fruchtanlage dehnt sich zu ei- 
ner die Form der vollkommenen Schrifillechten- 
frucht noch unbestimmt nachv^eisenden Gestalr, oder 
breitet sich in andern Fällen zu einem irregulair 
rundlichen Fleck aus, dem die Randbildung ganz* 
lieh fehlt. Die Schlauchbildung und Sporenaus-« 
sonderung virird in diesem letztem Falle oft nicht 
beschränkt, sondern nicht selten befördert, indem 
die ScJbläuche mehr auseinander treten, und in ab- 
oriirender Aussonderung eine grofse Menge von 
Sporen entwickeln *). Die Form yreicht in diesem 

*) Doch mufs ich bemerken, dafs der weifse, die 
nicht ausgebildete Schriftflechtenfracht oft be- 
deckende. Reif nicht immer aus Sporen besteht. 

13 
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Falle von der normalen Gestalt oft so sehr ab, 
daTs keiue Aehnlichkeit mehr Statt findet. 

Verfolgt man die üebergänge dieser letzteni 
monströsen Bildung in die vollkommene, so nimmt 
man Vführ^ dafs sich die fleckenartige AusbreituDg 
in einen beträchtlich kleinem, besonders schmalem, 
Raum zusammenzieht, womit sich unter Zurücktritt 
der abortirenden Sporenaussonderung hier und da 
Schriftform einfindet, yrorauf Anschwellung, und 
mit der Erlangung mehrerer Vollständigkeit der 
Form, Randbildung eintritt. Jener friihere oft sehr 
verbreitete und häufige Zustand, von dem Artho' 
nia pruinosa Ach. ein bekanntes Beyspiel giebt, 
läfst seine vrahre Natur kaum ahnden« Wieder- 
holte und sorgfältige Beobachtungen fuhren aber 
zur AufEndung evidenter Entvdckelungszustände 
Der weifse Reif verliert sich auf den braunen Flek- 
ken der A. pruinosaj die Flecken nehmen an 
Ausdehnung ab, ziehen sich zur länglichen Form 
zusammen, und schwellen endlich unter Annahme 
einer braunschwarzen Farbe zu einer Opegrapha 
Ach. an, die sich der natiirlichen Stellung nach 
an die Verwandtschaft von O. notha und O. lyn- 
cea schliefst, und der schmalen Fruchtform nach 
den kurzfriichtigen Abänderungen der Graphii 
scripta v. serpentina nahe stehet. 

Aus solchen Mifsbildungen von Schriftfleeh- 
ten, einigen ähnlichen Zuständen von Lecideeu, 
und ein paar Verkümmerungen von Verrucarien 
ist des Herrn Acharius ganze Gattung Arthonia^ 



Tn manchen Fällen ist es Staub ^^% anfgelöseten 
Laders, der auf die Keimfracht überstäubt oder 
beym Hervorbrechen derselben mit herauf ge- 
nommen ist. 
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die ausIäDdischen Arten abgereohuet^ über die ich 
nicht uriheilen kann^ zusammengesetzu 

Eine anderweitige Yerändernng der Schrift- 
flecbtenfrucht tritt ein^^ indem sie durch Zerfallen 
des Fruchtparenchyms in einen pulverigen Zustand 
oder in SporidienbilduDg iibergeht, wovon fri3i- 
kerhin schon verschiedentlich die Rede gewesen 
ist. Aus solchen Zustand eu von Flechten n>ehre^ 
rer Gattungen, besonders, von S ch r if tfl e ch ten, 
Lecide^n und Caliciea besteht der gröfste Theil 
der Gattung Spiloma Ach. nach Ausscheidung 
dessen } was der Familie der Flechte^ . i^iherhaupt 
nicht angehört. 

Auch aus diesem Zustande der S ch r iftflech-« 
ten, der besonders alsdann gern eintritt , wenn der 
Keimhoden sich bey mangelnder Ausbildung der 
Scblanchschicht mehr ausdehnt, oder eben so wie 
hey den Gyrophoren in mehrfache Randbildung 
auswuchert, kann man bey aufmerksamer Beobach- 
tung *den Uebergang in die normale Form verfol-i 
gen« Die Auflösung tritt von der Oberfläche, be- 
sonders vom Rande her, ein und verbreitet sich 
nach der Miite und Tiefe zu^ Die vollkommene 
Form ist daon ofl noch bestimmt zu erkennen, be- 
soaders die rintnenformig eingetiefte Scheibe, unt' 
der Boden ist noch fest« BisweUen sieht man daäi 
eine £nde oder einen Ast der Keimfrucht ^on 
von der Zersetzung ergriffen und pulverig, wäh-« 
rend der übrige Theil noch völlig unangegrifieu 
ist. Greift die Zersetzung weiter um sich, so lä- 
set sich unier oft gleichzeit^ eintretender Zerset- 
zung des L^^ers, die ganze Keunfruchi, ohne Zu« 
Tucklassung eines Bodens, in schwarzes •«*<« oder 
bey einigen ausländischen Arten in rothes Pulver 
auf, welches dann lose auf dem Lager liegt und 
nur noch im albemeiuen die Schriilzügen ähoUohe 

la ^ 
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Form d^i^ vollständigen Fmckt in zerflossener Ann- 
dehnung darstellt Die Lagermasse wiidiert in die- 
sem Zustande oft zu einer beträchtlichem Dicke 
heran ) und wölbt die Keimfruchtflecke , indem sie 
in deren Basis tritt. 

Folgende Beyspiele mögen diese verschiedenen 
Veränderungen an einigen bestimmten Flechtenar- 
ten näher nachvv^eisen. 

Lecidea plocina Ach. Syn. ist eine auch Lcy 
uns sowohl auf Stein als der Rinde beraubtem 
Holze vorkommende ulivollkommene Ausbilduuj,' 
der Opegrapha notha Ach. Syn., nach Aus- 
weise englischer Exemplare, die Herr Acharius 
beschrieb. 

Der Opegrapha notha verwandt ist eine 
schöne Serif tflechte, die besonders in England 
und Frankreich verbreitet ist, aber auch bey uus 
vorkommt. In der Engl. bot. L 809 ist sie uuler 
dem Namen Z#. lynceus abgebildet, und Decand. 
nennt sie O. caesia Fl; franc. Im voUkominen 
ausgebildeten Zustande führt sie Herr Acharius 
unter dem Namen O. noiha v. caesia Syn. auf; 
wenn die bestimmtere Randbildung sich verliert, 
welches bey dieser Art noch häufiger als bey der 
O.' notha der Fall ist, nennt er sie yirthonia 
lyncea Syn. und wenn die weniger ausgebildeten 
Fruchtanlagen bald mehr bald weniger in Sporidien 
zerfallen, Spiloma versicolor b. variolosum Syn. 
Unter diesem S. versicolor begreift er auch den- 
selben Zustand der O. notha ^ die ich auf Sand- 
Steinfelsen bey Reinhausen unweit Göttingen in ih-« 
ren Uebergängen zur vollständigen Form verfolgt 
habe. 

Den nicht zur Randbildung und zu bestimin- 
ter Längendehnung gelangenden Zustand der 0* 
stenocarpa Ach. (O. atra Pers.) auf junger oder 



- 197 - , 

docli mit eiuer zähen Epidermis versehener Baum-* 
l>orke, ueunt Herr Acharius Arthonia astroi" 
elea u. Syn. und zum zweylenmal Arthonia 
Swartziana , wenn die Aeste der Keimfrucht fast 
zu einem runden Fleck zusammenflielsen. In der 
lyar. b, radiata zeigt sich die ästige Form ber> 
stimmter und die Epidermis des Banms ist stärker 
oder von dunklerer Farbe , weshalb das Lager we- 
niger durchscheinen kann. Der Uebergaog der 
vollständigen Fonn der O. Uenocarpa in diese 
Mifsbildung ist sehr häufig« Aehnlicbe Zustände 
anderer Arten seiner Gattung Opegrapha stecken 
theils unter den iibngen Yarietäteu der Arthonia 
astroidea^ theils unter A. obscura und A. gy- 
rosa\ manche andere entgingen seiner Beobachtung. 
So habe ich z. E. als. A. astroidea ßy tynocarpa 
seine O. herpetica y, ^ubocellata und eine we- 
nig ästige Form seiner O. siderella als A. ob^ 
scura ß. reniformis .(von der das Synonjin der 
Engl. bot. auszuschliefsen ist) in obigem Zustande 
der Mifsbildung von ihm selbst erballen. — Den 
Zustand der Auflösung der O. stenocarpa in Spo- 
ridien hat Herr Acharius, nach Exemplaren von 
ihm, unter Spiloma melaleucum mit Formen an- 
derer Abstammung zusammengeworfen. 

Eine ausgezeichnete Form abortirender Keim- 
früchte von Graphis scripta und zwar gewöhn- 
lich der Dar. serpentina , die Herrn Acharius 
entgangen zu seyn scheint, kommt bisweilen bey 
uns an alten Buchen und Eichen vor. Die Keim- 
friichle haben die jedoch irregulaire Form einer 
Leeidee ohne Rand, und werden oft 1^ bis 2 
Liuien im Durchmesser stark, gewöhnlich stehen 
sie gedrängt, sind selieuer ganz schwarz, häufiger 
mit einem starken weifsen Reif bedeckt, und haben 
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dann ein der Artkonia pruinosa völlig ähnliches 
Ansehen. 

Wie sich diese Arthonia pruinosa enttnk- 
kelt, habe ich oben erwähnt , hier bemerke ich nur 
noch^ dafs die verkümmerten fast punktförmigen 
Früchte dieser Flechte, der Opegrapha notha 
Ach. und der O. caesia DeCi, die häufig auf der 
auigelöseten staubigen Kruste zum Vorschein kom- 
men, ohne sich weiter auszubilden, der Sphaeria 
byssacea Weig. oder Vertucaria byssocea a. 
Ach. so ähnlich sind, da(s sie leicht mit ihr ver- 
wechselt werden können, und auch von verschie- 
denen Scliriftstellern für diese augesehen sind. Man 
vergleiche hierüber und über die Aehnlichkeit die- 
ser Verkümmerungen der Schriftflechten mit 
denen der Calicien das dritte BeyspieL 



2% Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Porina^ P^ariolaria 
und Isidium^ — in den Gattungen Va* 
riolaria und Lecanora^ — in den Gal- 
tungen Variolaria und Lecidea^ — in 
den Gattungen Lecanora und 

Thelötrema. 

Eine sehr verbreitete Flechte ist Uchen per* 
tusus L. Es kommt im nördlichen Teutschland 
fast keine Baumart, keine der mehr verbreiteten 
Gebirgsarten vor, auf der ich diese Flechte nicht 
angetroffen hätten In ihrem gewöhnlichen Zustande 
ist sie mit einer glatten, hell grünlich - grauen Kor- 
tikalschicht bekleidet; auf Buchen, jungen Eichen 
u. s. w. ist ihre Oberfläche glänzend, auf Eschen, 
Ahorn u, s. w* matt und dije Farbe heller, weil 
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diese Flechte, ^enn sie auf Bäumen vorkommt, un- 
ter der Epidermis derselben entsteht und mit dieser 
verwächst. Durch krankhafte Affectionen verändert 
sich die Farbe einerseits in das Graugrüne, Gelb- 
grüne, Grüugelbe, andererseits in das Bräunlich- 
graue, BiüiiMÜche u. s. MT. Durch Yerbleichung 
geht sie aus allen diesen Farbentönen in das Weifse 
iiber, bald in das Milchweifse, bald in das Krei- 
deweifse. 

Diese sämmtlichen Farbenveränderungen kann 
man, bey iibrigens unveränderter Beschaffenheit der 
Flechte, in der Natur leicht verfolgen. Im vojlkom- 
menen Zustande nennt Herr Acharius diese Flechte 
Porina pertusa Syn. und P. leucosloma ibid. 
(nach Hr. Prof. Bernhard i's eigenem Exemplare) 
wenn die Farbe etv^as in das Bräunliche geht Auf der 
Rinde im kräftigen Wüchse stehender Bäume, be- 
sonders mittelwiichsiger Buchen und Eichen, wird 
die Ausbildung der Flechte durch die rasche Ve- 
getation des Baums und den Einflufs der starken 
hornartigen Epidermis oft behindert, die produktiv 
ven Warzen erheben sich nur etwas, die mit ih- 
nen verwachsene Epidermis bekommt hin und wie- 
der Borsten oder Risse, und die Warzen fallen 
alsdann späterhin zum Theil ab. In diesem Zu- 
stande nennt Herr Acharius die Flechte P. lejo- 
placa Syn. Dafs vdrklich unentwickelter Zustand 
die Ursache dieser Beschaffenheit sey, davon kann 
man sich leicht iiberzeugen, wenn man die War- 
zen durchschneidet', man findet dann, dafs die 
Fruchtkerne nicht ausgebildet sind, sondern nur 
gelbliche oder als Folge eintretender Degeneration 
schwärzliche Punkte entstanden. Wo die Bildung 
in eiuzelnen Warzen weiter schreitet, geht die Form 
in den gewöhnlichen L. pertusus über. Weifse 
Farbe die Herr Acharius angiebt, steht hiermit 
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in keiucr besltmaiien Verbindung; mehrentheils ist 
s'e die gewöhnliche griinUchgraue , und geht, yrie 
immer, durch Yerbleichung in die weiTse iiber. 
Erweitert sich das ostiolum in diesem Zustande un- 
vollendeter Bildung, als Ausdruck eintretender Hin- 
neigung der degenerirten Keimfrüchte zur Abor- 
tion, so entsteht die Form, die in der EngL bot 
t 2461 als besoüdere Art unter dem Namen L. 
melaleucus abgebildet worden ist ^). Behindert 
krankhafter Zustand, der häufig mit einer znm 
Grünen, Gelbgrünen' u. s- w. hinneigenden Fär- 
bung verbunden ist, die Ausbildung der Flechte un- 
ter äufserlich weniger bescliränktem allgemeinem 
Wachsthum, so bildet sich die Anlage zum Frucht- 
kern innerlich gar nicht aus, die Mündung färbt 
sich schwarz und tritt irregulair auseinander, und 
die Warzen bekommen hier und da das Ansehen 
einer verdorbenen Parmelienfrucht mit zusammen- 
gezogenem irregulair gekerbtem Rande. Die üe- 
bergänge in die .sämmtUchen vorhin angegebenen 
Formen kommen so häufig vor, dafs man sich^bü* 
lig wundern mufs, wie eine solche Monstrosität, 
die Herr Acharius P. fallax Syn. nennt, ab 
eigene Art hat angesehen werden können, um so 
mehr, da der Mangel des Fruchtkerns sie sogleich 
als eine monströse Bildung zu erkennen giebt. 

Wenn bey L. per t usus Auflösung der Korti- 
kalsubstauz beginnt, ehe die bereits begonnene Bil- 
dunig der Fruchtkerne und der Warzen in denen 
sie liegen vollendet ist, zu der immer die Warzeuj 



^) Ich bemerke, dafs ich mich durch die Güte mei- 
ner Freunde Mr. Hook er und Mr. Borrer im 
Besitr^e vollständiger Exemplare fast sämmtlicher 
in dem benannten Werke abgebildeten Flechten 
befinde. 
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oder bey andern Flechten die Ränder des aus La- 
gersubstanz bestehenden Keimbodens, -wegen des 
hier vorherrschenden Triebes zur Enl-wickelung am 
inehrsien hinneigen^ so vrird die Ausbildung der 
Fruchtivarzen und folglich der Kernmündungen 
durch die hier eintretende Destruktion behindert, 
die Fruchtkerne hegen alsdann zum Theil entblöfst 
und sind von der in Pulver aufgelöseten Kortikal- 
masse bestäubt. Diesen Zustand nennt. Herr Acha- 
rius Variolaria multipuncta Syn., (£»• multi" 
punctus Engl. bot. t. 2061.) *) und vrenn er auf 
Stein vorkommt und mit Isidienbilduug auf der 
Kruste verbunden ist, Variolaria corallina Syn. 
und abermals vrena sich keine Fruchtv^arzen bil- 
den oder die Kruste steril bleibt, Isidium coralli^ 
num Syn. **). Tritt Auflösung der Kortikalschicht 
und I&imkömerausbruch bey Exemplaren des Zi. 
pertusus ein, deren unausgebildete Fruchtkerne 
in den monströsen Zustand der P. fallax überge- 
hen, so ist dies Variolaria globulifera Ach. 
Syn. (Z». globuliferus Engl, bot t 2008). Diese 
Variolarien die Herr Acharius nur för Eng- 
land angiebt, kommen in unsem Hijgel** und Berg- 
gegenden ebenfalls vor, und sind von mir in ih- 



^) Die Diagnose in der Synopsis ist nicht ffut ab- 
gefafst» Es ist nicht ein nucleus, sondern es 
sind mehrere nuclei die in einer Warze liegen 
3 — 5 bis 6, woher auch der Name genommen 
ist. ^ 

**) Ich mufs indessen bemerken, dafs unter Isidium 
eorallinum zwey von verschiedenen Flechten ent- 
springende Formen vorkommen, von denen eine 
von Parmelien abstammt; so besitze ich z. B. 
die unfruchtbare Kruste von Leeanora taricrea 
die .in Isidienbildnn^ übergegangen ist und l$id, 
eorallinum vorstellt. 
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ren mannigfaltigen , Uebergängen in die Stammärt 
gehinden worden. Gewöhnlich ist ihre Bildung 
mit Äusbleichung der Kruste verbunden, die ob 
bis zu kreideweifser Färbung fuhrt, doch trifft man 
auch Uebergänge iu die ordinaire Farbe des Z. 
perCusus. Tritt allgemeiner I^örnerausbruch auf 
der ausgeblichenen Kruste des L* pertusus ein, 
ehe die Bildung der Fruchtkerne begonnen hat, io 
welchem Falle sich nur körnige inwendig weilse 
und gleichartige Warzen zeigen, so ist <Bes J^a* 
riolaria communis Ach. Syn. und zwar die Form 
h. faginea^ die eigentliche Variolaria faginea 
Pers., L. fagineush* und der mehrsten Autoreo, 
welche die Lagerwarzen konvex angeben. 
Mit dieser Entwickelung des L. pertusus ohne 
Bildung der Fruchtkerne, die wie bekannt in un- 
serm Klima sehr häufig und verbreitet eintritt, ist 
die Erzeugung eines 'bittem Princips verbunden, die 
den Warzen einen 'bitter- scharfen Geschmack er- 
theilt Wie dies physiologisch und pathologisch 
zusammenhänge, weifs ich nicht zu entscheiden. 
Pafs die Bildung der Kernmasse dazu in Bezie- 
hung stehe, läfst sich nicht verkennen. Sobald sich 
hier und da eine Spur derselben in den Warzen 
zeigt, vermindert sich der bittere Geschmack, wel- 
ches man in verschiedenen Abstuffungen verfolgen 
kann; bildet sie sich stärker aus, -m^ im Zustande 
der T^. m^ultipuncta etc. , so verschwindet er eben 
^o wie im vollständigen L». pertusus in der Regel 
ganz. Da Herr Acharius seiner V^. amara a.j 
wozu er auch L. fagineus Engl. bot. zitirt, ei- 
nen bittem Geschmads. zuschreibt, so muTs man 
vermuthen, dals sie, ungeachtet der nicht passen- 
den Diagnose, ebenfalls hierher gehört Ich habe 
keine Original - £xemplare von ihm untersuchea 
können. 
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Variolaria amara c. discoidea Ach. Syii. 
oder Variolaria discoidea P^rs. und Hoffm. 
Enum. t. 7. f. 5, und als jüngerer Zustand 'wie-^ 
der P^. communis a. orbiculata Ach, Syn., ist 
nun von der V* faginea et oder dem efitloreszi- 
renden L. pertusus specifisch ganz verschieden. 
Sie hat nie einen Finicbikern und kann auch kei- 
nen haben, "weil sie nicht von einer Flechle ab- 
stammt, die eingeschlossene Kerne besitzt. Sie ist 
der durch Köi-nerausbruch im Keimboden an der 
Bildung der Schlauchschicht bebinderie Znstand der 
Farmelien, desbalb müssen die sogenannten So- 
redien napfarüg hobl seyn und einen erhabenen 
Rand haben. Verfolgt man diese flachfrüchtigen 
Variolarien unermüdet, und besonders aus den 
Ebenen in die höhern Bergregionen an die der 
Witterung sehr exponirten felsigen Einhänge u. s. w. 
vre häufig Soredienbildung die höhere Fruchtpro- 
duktion verdrängt, und die durch Veränderung der 
ausbleichenden Farbe und zunehmende Dicke der 
Kvustenbildung eintretenden Ahvireichungen des übri-r 
gen Ansehens, oft an einem und demselben Exem- 
plare v^ahrzunehmen sind, so kann man sich in 
den Besitz der vollständigsten Uebergangsreihen zu 
den normal ausgebildeten Stanunarten setzen, 

Herr Acharius hat nun die mancherley Zu- 
stände der von L. pertusus abstammenden, und 
Parmelienarten angehörigen Variolarien in seinen 
Varietäten der y. communis und amara vielfäl- 
tig durch einander geworfen, obgleich sie sich leicht 
unterscheiden lassen ^). Niir alsdann stehen beide 



^) Es würde mich sn weit fähren sie hier ausein- 
ander KU setzen. Im historischen Verfolge seiner 
frühern Werke, — der überall su empfehlen ist, 
da in der Regel die Naturtreue seiner Arbeiten 
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Formeü sich nahe, urcuu der KeimkörnerausLruch 
schon sehr früh auf dem noch dünnen hautciriigeD 
Lager, durch Aufreifseu der Korükalmasse au den 
Sielleu eintritt, "wo KeimfruchlbUdung erfolgen will, 
ehe diese noch begonnen .hat* Diese Ausbrüche 
sind danu bey beiden Formen flach, neigen sich 
aber bey Abkömnillugen von L. pertusus bald zum 
konvexen und schmecken bitter. — Seltener kom- 
men Parmelien - Yariolarien vor bey denen, 
unter Hinneigung zur Schlauchschichtbildung, Isi- 
dienköpfe in den ausgebreiteten Keimbehälier her- 
vortreten, wie ich sie hier und da gefunden habe. 
• — Die Flechten, die am häufigsteo bey uns die 
Variolaria discoidea bilden sind Lecanora sub^ 
fusca^ Li. angulosa^ Parm. pulverulenta y P. 
uipolici etc* ^ 

Unter dem Namen von Variolaria laptea 
kommen bey dea Schriftstellern mehrere specifisch 
verschiedene Flechten vor, die in der oft blendend 
-weifsen Farbe, als Folge der Ausbleichung in ho- 
her exponirter Lage, und der Anschvrellung und 
stärkern Randbildung der Kruste, die mit dem 
, Eintreten dieser Mifsbildung gewöhnlich verbundea 
sind, iibereinkommen. Am Harze und am Meifs- 
ner kommt häufig die unfruchtbare Kruste der Zr^ 
canora tartarea und der Urceolaria scruposa 
als Variolaria lactea vor, seltener eine jenen 
sehr ähnliche, doch bey einiger Vorsicht zu un- 
terscheidende, sterile Form der Lecanora glau^ 
comaj die auch w^ohl in Isidienbildung übergeht ^). 

snnimmt, je weiter man rückwärts kommt — den 
Prodromus etwa ausgenommen — und unter Be- 
rücksichti^ng der angegebenen Unterschiede bei- 
der Formen ist diese A useinandcrsetzuiig Eicmlicli 
leicht £a bewerkstelligen. 
'*') Von 2 Quantitäten des Liehen lacteus L. die Ehr- 
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Auch von LeciJeeukrusteo können sidi Vario- 
laricu bilden, wenn die Keimfriicblbildung gänz^ 
lieh ausbleibt, und Keimköriiersondernng nach dem 
Typus ener jeinlrilt; docli sind sie seilen. Eine 
solche Form der Krusle von Lecidra alho - coe» 
rulescens ist des Herrn Acharius Variolaria 
communis ff. asper^illa Syn. oder die eliemalige 
T^. aspergUla (aber nicht die gleichnamige der 
Lichenographia britannica von Turn, und 
Borr. deren Vollendung bekanntlich unterdrückt 
ist). 

Ein anderes mit der Variolarienbildung vcr- 
vrandtes Erzeu^nifs des Keinik('>rnerausbruches ist 
vom Herrn Acharius erst als Urccolaria agae* 
loa Meth. dann ^Is Lecanora verrucosa ß. agae" 
len Lichenogr. und endlich als Thelotrema va^ 
riolarioides Öyii. (mit Ausschlufs der Lecidea ar^ 
f*ena etc.) aufgeführt *). ^^ ist eiue Parmelie 
deren Fruchiblldimg im ersten Hervortreten der la- 
niina proligera durch eintretende Auflösung des 
Lagerraudes in Keimköruer unterdrückt wird, und 
auf dieser StufTe der £nt\vickeluug stehen bleibt. 
Die öftere Verfolgiuig dieser mir auffallenden Bil- 
dung hat zur Aufliudung mancher Exemplare ge- 
iülirt, auf denen die Ausbildung der Keimfrüdite 
hier und da weiter schritt, Mährend die Auflösung 
des Randes zuri'ickblieb, vvodurch Keimfruchte zum 
Vorschein kamen, die eine kleiufrüchtige Varietät 
der Lecanora subfusca vorstellen , und die man 



hart von Upsala mitg^ebrAcht hat, ist die eine 
die unfruchtbare Krasle der ansg^eblicbenen Ur- 
ceoL scruptfja , die andere ein älmlicher Zustand 
der Lecanora tartar§a^ 
♦) Urceolatia Icproides Pers. Weit. Ann. 2. p. 10. 
ist eine eben solche Bildnng oder der Bescnrei- 
buD^ nach sn nrtbeilen dieselbe« 
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mit eben so viel Recht, nach einem Exemplare von 
Herrn Acharius selbst, zu den mancherley Varie- 
täten seiner Lecanora angulosa mit einzelner sie- 
henden und schTfärzlicher gefärbten Früchten zäh«» 
len könnte, da er unter dem Namen L. anf^ulosa 
h. leptyrea Formen beider Flechten verschickte. 

Um der Isidienform mit einigen Worten zu 
er-wähnen , komme ich noch einmal auf L. pertUn' 
sus zumck. Wenn sein im krankhaften oder de- 
generirtcn Zustande oft gelblicbgrünes Lager von 
Isidienbilduug ergri££en wird, so brechen allenthalr 
ben kleine globuli hervor. Dies kann man bis- 
%veilen bey L. faUax beobachten. Gewöhnlich ge- 
langen aber, wenn Isidienbilduug eintritt, die War- 
zen überall zu keiner so weiten Ausbildung. Die 
globuli brechen, dem Typus der Warzenbildung 
nach, in polsierförmigen Vereinigungen hervor und 
sind mehren theils ganz ungestielt. Diese Bildung 
unterscheidet sich von der V^ariolaria faginea^ 
mit der sie am häufigsten vereinigt vorkoujmt, äu- 
fserlich auffallend durch die gelbgrünliche Farbe 
und den ohne Zweifel zu dieser in cliemischer Be- 
ziehung stehenden nicht bittern Geschmack, ob- 
gleich sie mit jener von einer Flechte abstammt. 
Herr Acharius nennt diesen Zustand Isidium 
phymathodes ß. phras^meum Syn., wo er mit 
Unrecht Hoffmanns Synonym PI. lieh, t. 23. f. 
\^ 2« mit Recht das £hrhartsche ausschliefst^ 
und Lepraria lutescens Meth. nach einem Exemp. 
von ihm. £rfolgt der Ausbruch früher auf dem 
noch dünukrustigen Lager, so tritt die Andeutung 
der Warzenbildung ganz zurück, und es bilden 
sich hier und da Stielchen unter den Köpfchen. 
Dies ist alsdann /• phymathodes ß phragmeum 
Ach. Meth.. Isidium phym. u. Syn. von gelb- 
lich-bräunlicher auch bräunlicher Farbe entwickelt 
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sich Dun ebeufalU vom Loger des L. pertusus^ 
ureDn es schmutzig bräunlich gefärbt ist, Tvie z. B. 
bcy der Porina leucostoma, die "wie oben er- 
wähnt nur ein mirs(arl)iget* Zi. pertusus ist, aber 
auch eben so "Wohl von ähnlich gefärbten Lagern 
anderer krustenarUgen Flechten. Isidium TVestrin^ 
gii Ach. erscheint in unsern Gegenden nicht sel- 
ten als monströse £ntwickelung der sterilen Kruste 
von Lecanora Parellä. J. Idevigatum Ach. 
ist nach Herrn Acharius Exemplar die sterile 
Kruste der etwas mifsfarbigen L. glaucoma. Aur* 
fserdem bilden manche andere Flechten diese Isi- 
dienmonslrosität, ohne dafs sie von Herrn Acha- 
rius beobachtet worden wäre, eben so wenig als 
die häufigen Ueber^nge der Isidienbildungen in 
die der Yariolarien und Leprarien. 



3. Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Calicium {Cypheliuniy 
Limboriä) und Vertucaria^ — in den 
Gattungen Calicium^ Spiloma^ Lecidea 
und Verrucariay -— in den Gattungen 
Pyrenula^ Cyphelium und Lecidea. 

Die Gattung Calicium vmrde vor manchen 
andern Veranlassung zu Irrthiimem für Herrn Acha- 
rias, wie in Absicht der Artenbestimmung durch 
Herrn Professor Flörke erwiesen worden ist Sie 
vrarde es aber auch noch auf eine andere, bisher 
nicht erkannte Weise, riicksichtlich der Festsetzung 
von Gattungen durch die Abortion der Keimbehäl- 
ter. Wie diese vor sich geht, davon kann sich 
esQL aufinerksamer Beobachter im Grunde in jedem 
hohlen Weidenbaume, der mit Calicium salici-^ 
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nnm Pers. angleflogea ist, überzengeD^ Der Stiel 
des Keinibehälter^ kommt gar nicht Kur £ntwicke- 
lung; auf der tiefsten Stufie der Bildung zurück- 
bleibend erscheinen die Keimfruchte als ein flaches 
schwarzes Piincktchen oder Knötchen, von unebe- 
ner oft eine Neigung zur Randbilduug verrathender 
Oberfläche^, etwas "Weiter schreitend stellen sie ein 
irregulair rundes Köpfchen mit erhabenem biswa- 
len kerbenariig ^aufgerissenem Rande und einer bald 
mehr bald weniger bemerklichen Vertiefung in der 
Mitte vor. Sie gleichen alsdann einer veralterten 
Verrucarie, und nehmen oft fremden oder eige- 
nen Lagerslaub in der Vertiefung auf. Dieser Zu- 
stand kommt dem der verkümmerten SchriftQech- 
ten oft so nahe, dafs beide schwer zu unterschei- 
den sind. Doch läfst sich die verkümmerte Cali- 
cienfrucht w^eun sie etwas v^reiter vorrückt mehren- 
theils daran erkennen, dafiS sie mit ihrer Basis keil- 
förmig in das Holz tritt, "wie dies bekanntlich der 
stipes der Calicien thut. Tritt die Verkümme- 
rung aber ganz frühzeitig ein, ehe die Stielbildung 
anfängt, so sitzen die flachen Knötchen oder Punkte 
nur auf der Oberfläche der matrix. In andern 
Fällen reifsen die Knötchen nicht auf, sondern 
schwellen indem der Keimboden sich mehr aus- 
bildet zu konvexen ungerandeten den Lecideenfrüch- 
ten ähnlichen Knöpfchen mit virarziger Oberfläche 
an ^). Schreitet die Ausbildung -weiter, so eot- 
•wickeh sich etwas Keimpulver auf der Obci^ 
fläche und es fängt auch w^ohl hier und da äul^er* 
lieh -wahrnehmbare Stielbildung an. 



*) Engl, bot« t. 1464 giebt unter dem Namen von 
L. graniformis Hag. die Abbildung eines solchen 
abortirenden Calicinni, auf der auch jSurEntwik 
kelang gelangende Keimbehälter vorkommen. 
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Wie es bey allen Enturickelaogsstufien der 
Fleckten der Fall ist, so treten auch diese MiTs- 
bildangeii oft in grofser Yerbreitnng ein, ohne dafs 
sich ii^ndwo höhere Ausbildung zeigte. Hat man 
aber einmal den Gang, den die Müsbildung in sol- 
clien Fällen nimmt, aufgefiifst, so ist es nicht schwer 
diese Znstande ungeachtet' ihrer gröfsem Yerbreitnng 
richtig zu erkennen, oI)gleich es in einigen Fällen, 
wenn sich kein Lager bildete oder wenn es sich schnell 
anflösete, unmöglich wird, mit Zuverlässigkeit zu be- 
stimmen, zu welcher Species em einzekies Exem^ 
plar eines solchen Zustandes gehört , w^ alle Ca- 
licien im allgemeinen auf <Ueselbe Wdse aborti- 
ren, und sich die speafischen Kennzeidien an sol- 
dien Yerkruppelungen , wenn das Lager keinen 
AufiMfaliiis giebt, nicht verfolgen lassen. 

Solchen unentwickelten Zuständen, mehrentheils 
Ton Calicien (audi Leeideen) haben die Gat- 
tungen Umboria Ach. Stockh. Vet. Acad« 
Handl. 1815. p. 252 und Cyphdium Ach. ibi, 
p« 261 ihre Entstehung zu verdanken. Die mehr« 
Sien der in ihnen aufgezählten neuen Arten beste* 
hen aus solchen Yerkruppelungen. Schizoxylon 
Pers. >Vctt AnnaL 2. p. 11 gehurt eben£sdls 
zu dieser Kath^orie. 

Es mag geniigen, dies bey einigen Calicien 
naher nachzuweisen. 

Die verkümmenen oder abortirenden K^mbe- 
hälter von C. uüicinum Pers. (von Herrn Acha- 
rius, nach Flörkc's Bericfaagung, unter 3 Na- 
men — C tradielinum, C otyloneUum und C. 
sphaerocephdilum aufgefiihrt, zu denen man auch 
noch C cerviciilalum Fries setzen kann) sind 
Verrucaria byssacea ß stidica Ach. Svu. oder 
Cyphdium uicticum St. W. A. Han^L 181.J. 
n.269, Umboria Uiaica kc\i. ibid. 1817. p.222. 

14 
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Es kommt selten eine etwas grölsere VerLreituDg 
von C salicinUm yor, auf dem sich nicht so- 
gleich yerkiimmerte Keimbehälter ab Ldmboria 
stictica fänden/ 

Ganz auf dieselbe Weise bildet sich dieser 
Zustand von C. pusillum FL und C. subtile Fers. 
wohin denn Verrucaria byssacea ß. b. minutis-' 
sima Ach. Syn. gehört, auch wohl die V. bys* 
sacea mancher Autoren selbst« 

Lecidea dryina Ach. Syn. die er auch V/O"* 
rucaritu byssacea c». Syn. nennt, (und, nach Ao- 
thorität des Herrn Fries, abermals Spiloma pa- 
radoxum^ aus dem der letztere als einem ^'male 
hactenus intellecto yegetabile" in St. W. A. HandL 
1821. p. 330 die neue Gattung Coniangium macht) 
besteht aus den nicht zur Entwickelung gelangen- 
den Keimbehältern Yon Calidum adspersum 
Fers. Ach. Syn. {C. roscidum Fi.) auf ausge^ 
buchener oft nicht vollständig ausgebildeter Kruste. 
Auch der abortirende Zustand von C quercinum 
Fers, bildet sich fast eben so aus. Die knopfiör- 
migen Keimfrüchte sitzen mit der stielformigen Aa- 
sis im Holze fest und besteheu wie Herr Frofessor 
Flörke sehr richtig bemerkt (N. 141 s. SanmiL) 
unter einer heuern etwas durchscheinenden obem 
Schicht aus einer hornartigen braunen Substanz, 
wie man denn diese Beschaffenheit auch hey den 
ausgebildeten Keimbehältern der erwähnten Calicien 
gerade eben so findet. Nicht selten konunen nun 
auch solche abortirende Keimfrüchte der Calicien 
auch parasitisch auf dem Lager anderer Flechten 
vor z. B. der Arthoma pruinosa Ach., der Ze- 
ddea abietina Ach. etc. 

: Pyrenula Jeucocephala /3. Ach. {ßphaeria 
leu<x>cephala Fhrh.) oder Cyphelium picastrum 
Ach. St W. A. Hand. 1815. p. 265 mid C. 
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Jeucocephalam k eh. ibid. 1817. p. 228 sind wie 
bereiu Prof. Flörke SammL seiner Flechten Nro. 
182 und 183 bekannt* gemacht* hat, abortii^ende 
Kmmfruchttt von Lecidea abietina Ach. Schon 
iriiher beobachtete ich die Entstefanng dieser Fomi 
ganz der Fiörke'schen Beriditigung entsprechen dan 
Espenstammen bey Limmer unweit Hannover, wo 
ich Ehrharts Spha^ia . lencocephala wieder 
nachsuchte. Ich füge hinzu , dafs auch Pyrenula 
leucocephala a. Ach. Syn. als noch minder ent- 
wickelter Zustand hierher gehört. Das erste Ent- 
stehen desselben ist ferner* f^erri^caria aphanes 
Lichenogr. brit Das hautartige Lagjer hat sich 
alsdann noch nicht in Pulver gelöset , ist griinlich- 
rauchgrau mit dicht stehenden schwarzen Punkten, 
welches die entstehenden Keimfriichte sind. 

Aus diesem abortirenden Zustande der LecU 
dea abietina macht Herr Fries eine neue Gat- 
tung Pyrenothea St W. A. Handl. 1821. p. 
332. Eine 2te Art, P. incrustans V v. Lieh. 
Nro. 20, besteht aus abortirenden Keimfruchten auf 
zum Theil fremdem Lager (der sogenannten Lepra- 
ria incana A.) die idh von denen der Lecidea 
abietina, meinen Exemplaren nach, nicht zu un- 
terscheiden vermag. Im ausgebildeten Zustande 
nennt Herr Fries seine Pyrenothea leucoce- 
vhala Limboria regularis St. W. A. Handl. , 
1817. p. 239. (Lieb. N. 21. ß) *). 

*) Professor Flörke, Samml. sein. Flecht. Nro. 
182, schliefst diese letztere von L. abietina ans. 
Sollte er ein von dem meinigen verschiedenes 
Exemplar erhalten haben? Das meinige in der 
Fries' sehen Sammlung ist L, abietina faßt ohne 
BestSubnn^, w^ie ich sie am Rehbergerrraben, in 
den ^ew^öbnlichen Zustand über^taend, gesam- 
melt habe. 

14 * 
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Mau könnte nun übeil^upt die Lecidea abie* 
tina zur Gattung Calipiun^ neben C tympand' 
lum stellen, wenn nicht* die mikroskopische Un- 
tersuchung es bewiese , dafs eine vollständige nor- 
mal gebildete Sdilauchschicht vorhanden ist , und 
die hier in . aulsergewöhnlicher Menge ausgeschie- 
dene weifse Pulvermasse wirklich Sporen, nicht durch 
Auflösung des Fruchtparenchyms gebildete Spori- 
dien, sind. 



4. Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Etidoccrpon 
und Parmelia. 

Endocarpon parasUiam Ach. Syn. be- 
steht , nach Ausweise englischer Exemplare, aus 
den abortirendeu Keimfruchten der Parmelia am» 
phalodes Ach. Syn. 



5. Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Verrucaria und 

Lecidea. 

Lecidea JVulfenii /3> purpurascens Ach. 
Syn. ist, wie ich bereits bey der falschen Färbung 
des Lagers enj\-ähnte, Verrucaria Schraderi 
AcL durch ein Metalloxyd gefärbt * 

Lecidea murina Ach. Syn. ist nach Sdilei- 
cherschen Exemplaren, welches ich besonders be- 
merken muls, ebenfalls T^errucaria Schraderi. 
Da Herr Acharius diese Art nur von Schleicher 
hat, und er sie p. 152 mit der V. Harrimanni 
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vergleicht, die ebenfalls schwerlich von Perruca^ 
ria Schradert verschieden ist, so kann man die 
Schleicherschen Exemplare in diesem Falle wohl 
als authentisch hetrachlen. 



6. Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Gyalecta und Lec'^ 
deaj — in den Gattungen (ryalecta unl 
Urceolariay — in den Gattungen Urceo' 
laria und Porina^ — in den Gattungen 
Urceolaria und Sagedia^ — in den Gat- 
tungen Urceolaria und Lecanora^ — in 
den Gattungen Gyalecta^ Urceolatia 

und Lecanofa^ 

Der treffliche Wahlenberg fand, ehe er 
in Teutschland gewesen war, eine Flechte in Lapp-^ 
land auf moosigem Boden, die er L. foveolaris 
und Herr Acharius, dem er sie mittheilte, Gya^ 
lecta JVahlenhergiana Syn. nannte. Bey uns 
kommt sie häufiger auf Stein unter dem Namen 
Z/. cupularis Hedw. vot« Ich fand sie aber auch 
am Harze auf Reisig und £rde, in welchem Falle 
der Rand der ]Ceimfnichte , die sich aus Lager- 
Substanz bilden, eben so wie bey der Wahlenberg- 
sehen Pflanze, etwas dünner erscheint, weil die 
Lagermasse mehr zerstreut ist, und die Keim^ 
frächte sich auf dem feuchtem Standorte oft etwas 
gröfser ausbilden. Unsere Pflanze brachte Herr 
Acharius, obgleich er sie ebeu&lls selbst sah, in 
die von jeuer ganz verschieden charakterisirle Gat- 
tung Lecidea unter dem Mamca L. marmorea (^ 
cupularis. Syn. 
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liehen scruposus Schreb. ist besonders in 
Absicht des Verhaltens seines Lagers, welches von 
dunkelgräuer Färbung mit glatter Oberfläche bis in 
die blendend weifse Farbe und bestaubten Zustand 
der Rindenschicht iibergeht, eine nicht minder po- 
lymorphe Flechte als Urceolaria contorta FL Die 
Auseinandersetzung ihrer verschiedenen Formen vriir- 
de nier zu vielen Raum erfordert« Ich fiihre nur au, 
d^fs sie Herr Acharius in der GaUnng Urceo* 
aria als Urceolaria scruposa Syn. und in der 
Galtung Gyalecta als 6. hryophila Syn, auf- 
führt. 

Eine der 27. scruposa v» hryophila auf den 
ersten Blick sehr ähnUdie aber specifisch von ihr 
verschiedene Flechte, die Herr Acharius in der 
Schweiz angiebt, die ich aber auch hier auf Gyps 
und Rauhkalk gefunden habe, nennt derselbe im 
Jüngern Zustande, -wenn die Scheibe der Keim- 
frucht noch nicht ausgebildet ist, und daher UsX 
punktförmig erscheint, Porina glomerala Syn. [L 
giomeratus Schi. Cent. 3. n. 77.) im altern Zu- 
stande, wenn die Scheibe sich ausgedehnt hat, ür^ 
ceolaria ^verrucosa Syn. Die$ ergeben die wie- 
derholt erhaltenen Schleicherschen Exemplare, die 
Herr "Acharius selbst zitirt und seine damit iiber- 
einstimmende Beschreibung. Bey andern Gelegen- 
heiten scheint er dagegen den auf Moos vorkom- 
menden L. pertusus L. für Porina glomerala 
genommen zu haben, 

Urceolaria ocellata Fl. {TL cinerea A.) 
hat eine Schlauchschicht, die mit dem aus Lager- 
masse gebildeten Keimboden genau verbunden gleich- 
sam zusammengeschmolzen ist, wie dies bey vielen 
Flechleu, namentlich bey denen der Fall zu seyu 
pflegt, deren Schlauchschicht eine wachsartige Bc- 
schafienheit hat z. B. Lecanora rubra Ach, y Ur- 



I 
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ceolaria verrucosa Ach«, L. cupularis H-edw., 
L. parietinus L. Ist die Schlauchschicht wie bey 
27. scruposa Ach« 27. contorta F). von festerer 
krustenartiger Beschaffenheit , so ist sie bestiumter 
gesondert 9 und löset sich sogar im Aher im obern 
CJm&nge oft vom Keimboden ab. Im erstem Falle 
tritt häufig das Gregentheil ein; die Schlauchschicht 
verschmilzt mit dem Rande des Keimbodens und 
theilt demselben ihre Farbe oberflächlich mit, so 
dafs die Keimfruchte ein leddeen- oder patella- 
rienartiges Ansehen bekommen. Tritt dieser 
Zustand bey der Urceolaria cinerea Ach. Syn. 
ein, die er auf Holz auch 27. mutabilu Syn. 
nennt, so belegt er solche Individuen mit dem 
Namen Sagedia depressa Syn., im jiingem Zu* 
Stande aber und mit dünnerer Lagerkruste Sagedia 
laevata Syn., und endlich vv^enn die Keimfriichte 
verkümmern und daher v^ie ein Knötchen erschei- 
nen (ungefähr die Besdiaffenheit, die er auch Tim 
cinerea b» notata nennt) Sagedia verrucarioi^ 
des Syn. Ich bemerke nur noch, dafs Herr 
Acharius auch eben solche ihm zugeschickte 
Verkiimmerungen der Lecanora glautoma iür 
Sagedia verrucarioides bestimmt hat« 

Die von Herrn Acharius in seinen frühern 
Werken unrichtig von Verrucaria contorta Hoffm, 
{Urceolaria calcarea Ach.) getrennten Formen 
hat Herr Prof. Flörke im Berl. Magaz. in einer 
trefflichen Auseinandersetzung nachgewiesen. In der 
Synopsis hat Herr Acharius die zu U. con^ 
Ikorta gehörige Synonymie abermals vermehrt. Ich 
führe von den zu ihr gehörigen Namen in Bezie- 
hung auf meinen Zweck nur Lecanora caecula 
Ach. auf, die mit seiner U,i calcarea specißsch 
eins ist 
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Eine in den Kalkgebirgen Frankreichs und der 
Schweiz verbreiiete, aber auch in Teutachknd vor- 
kommende Flechte , deren Yerhältnifs Eum oben 
erwähnten Liehen scruposus ich hier unberijhrt 
lasse, nannte Villa rs JL. ocellatus. Im jungen 
Zustände nennt ihn Herr Acharius Gyalecta 
cretacea Syn., ini mehr entwickelten Zustande I/r- 
ceolaria gypsacea Syn. und wenn das Lager 
weniger ausgebildet ist Z7. diacapsis Syn. *), im 
liöhern Alter endlich, wenn die Keinifruchte sich 
sehr erweitert haben, Lecanora Villarsii Syn« 



7. Dieselbe Flechtenart 
in den 'Gattungen Lecanora und Le- 

cidea. 

Liehen einer eo '^fuseus Web. (dessen älterer 
und passenderer Name L. ferrugineus Huds. isi) 
gehört 9U den Flechten, . deren Lager sich unter 
der Epidermis entT^ackelt und mit dieser verwächst, 
wenn sie sich, wie au Buchen der Fall ist^ nicht 
aullöset. Das Lager ist alsdann grau, glatt und im 
Alter rissig, auf Stein aber, besonders auf solchem, 
der eine lose zerreibliche Oberfläche hat, die wie 
ich seines Orts erwähnt habe, auf. Zersetzung der 
Korlikalschicht der Flechte einwirkt, bald mehr 
bald weniger weinsteinartig - staubigl, oft am Rande 
eiw«is effigurirt von grau-welfslicher oder bläuhch- 
wßifser Farbe. Die Keimfrüchte gehörea der Gal- 
tung Patellaria an« Sie nehmen daher einen be- 

'^) Ich mufs bemerken, dafs Herr Ach«rins aach 
einen ähnlichen Zustand der Urceolaria eontorta 
Fl. für U. Jiara/>jiJ verschickt hat; die englische 
Pflanze ist namentlich diejenige, die zu Ju. ocü* 
latus Vill. gehört. 
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nierkbarea Tkeil Lagdrstoff zu ihrer Bildung auf, 
der späuerhiu die Färbung der Sclilaudiscbicht an- 
uimmt. Diese Aufioahme ist bey allep Flechieu der 
Art immer um . so bemerkbarer , \e pulveriger der 
Zustand des. Lagers ist, -weil mit ihm, -wenn er 
von Zersetzung herrührt, stets weifsliche Farbe in 
Verbindung steht. Auf Stein ist diese Aufnahme 
des Lagerstoffs daher bey einer. Flechte die auf 
der Baumrinde unter der Epidermis entspringt be- 
merklicher als auf diesem letztem Siandorie, Yfo 
die hornartige Beschafienheit und die dunklere Fär-^ 
bung des mit der Epidermis verwachsenen Lager- 
sloffij sie oft kaum sichtlich werden läfst. — Die 
Keimfriichte des Z/« /errugineus haben bekanntlich 
eine orangen -rosiroihe Farbe ,^ die aber häufig in 
das Rothbraune und Schwarzbraune übergeht. 

Herr Acharius nennt diese Flechte in ihrem 
gewöhnlichen Zustande an Bäumen Lecidea eine- 
reo -fusca S y n. ( Patellaria dnereo '^fusca und. 
P^ ferruginea Hoffm. PI. lieh« t 12. f, 1. und 
i. 35. £ !• Verruc. ferruginea germ. p. 177. *)), 
mit dunkler gefärbten Keimfr lichten sowohl auf 
Bäumen al& auf glattem Stein, wo die Kortikal«- 
schiebt sich weniger auflöse^ Lecidea caesio-^rufa^ 
Syn. und aui gezimmertem Holze, wo die Auf-« 
nähme des Lagerstoffs öfters schon bemerkbarer 
wird, Lecidea ammiospila 8yu. **), wenn die 
Kruste aber auf der Witterung exponirten Feuer- 
steinen schwärzlich geworden — oder mit Byssus 
antiquitads angeflogen ist, Lecidea atvo^ flava 



*) Mit Aosschlafs der Worte in der Anmerkung 
^'crustam sed rarius etiam lutescentem observavi 
die zu X. salicums Sehr ad. gehören. 

♦*) Nach Ausweise lappländisc^her Exemplare von 
Wahlenbcrj. * 
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Syn. und Lecidea Turnertana Syn, *). Bildet 
sieb das Lager dagegen auf Sandstein und ähnli- 
chen Steinarten unvollständig staubartig und itreifs 
aus, so belegt Herr Acharius diese Flechte mit 
dem Namen Lecanofa rubHcosa Syn. {PateUa^ 
ria arenaria Hoffm. PL lieh, t 58. f. 1.) L. 
arenarius Fers., im jiiugem Zustande aber , weDn 
die Keimfruchte' noch klein sind, Lecidea caesio^ 
rufa ßj festiva Syn., Ti'enn sich endlichi das 
Lager auf Kalksteinen recht "weils ausgebildet hat, 
Lecidea erythrocarpia Syn. 

Aehnliche VertheiluDgen derselben Flechtenart 
in den Gatlnngen Lecidea und Lecanora kom«» 
men sehr häufig bey Herrn Acharius vor. Ich 
führe nur noch ein fieyspiel Ton einer ausgezeich- 
neten und daher ziemlich allgemein Jbekannten Fledi* 
te an. 

Den schönen Liehen haematomma Ehrh. 
»— dem Naturfreunde ein kostbarer Schmuck un- 
serer Felsenwände — nennt Herr Acharius erst- 
lich Lecanora haematomma Syn., dann mit 
unausgebildeten Keimfriichten Lecanora Stond 
Syn., mit Keimfrüchten, deren Lagerrand sich 
verloren hat, Lecidea saxetana Syn., wenn die 
Keimfrüchte eine verschossene gelbliche Farbe auf- 
genommen haben, Lecanora inalpina Syn., vrenn 
bey eben dieser Beschaffenheit der Lagerraud un- 
deutlich geworden ist, Lecidea caüosyne Syn. — 
alles nach zuverlässigen Exemplaren und den mit 
diesen übereinstimmenden Beschreibungen des Herrn 
Acharius. 



♦) Nach mehreren vollständigen Exemplaren von 
Mr. Borrer und Mr. Hooker. 
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8. Dieselbe Flechtenart 
in den Gattungen Parmclia^ Lecanora 

und Lecidea. 

Eine der gemeinsten, den hohen Norden aus- 
genommen , vielleicht die gemeinste Flechte unseres 
Welttheils, ist Liehen parietinus L. Sie hietet 
niir die beste Gelegenheit dar, einige Beyspiel^ der 
Veränderangen zu geben, die durch die Fortpflan- 
zung der Flechten unter dem Einflüsse der Be- 
schränkung eintreten, die ihre niedere Organisa- 
tion ihnen auferlegt. Sie werden manchem Flech- 
tenfreunde aufi*allend, ja vielleicht unwahrscheinlich 
nscheinen. Er v^ird ihre Richtigkeit aber schon 
durcJh einige sorgfältige Beobachtungen in der freyen 
Natur verfolgen können, vfährend sie mir nicht 
altein diese, sondern eigene zu dem Zvreck ange- 
stellte Versuche ergaben. 

Im gewöhnliqhen Zustande ist das Lager der 
Parmelia parietina Ach. schön gelb, an schat- 
tigen Orten griingelb; in feuchter Lage und von 
der Sonne abgewandt erhält die Kortikalschicht ihre 
gelbe Farbe gar nicht, wie man z. B. an den un- 
tern Seiten der feuchten Erde genäherter Zweige 
niedriger Büsche wahrnehmen kann. Es bleibt 
dann bläulichgrau, fast so vne L. aipolius £. ge- 
färbt ist. Auf trockenen dem Sonnenbrande ausge- 
setzten Planken, Dachsteinen n. s. w. geht die Fär- 
bung dagegen in das hocli Goldgelbe und die der 
Keimfriichte in das Orangenrothe über. In der 
Mitte der zirkeiförmigen Verbreitung mancher In- 
dividuen verliert sich dann oft im Alter das Lager, 
die Lappen werden faltig, die Ränder des Kcini- 
l)odcus treten zurück u. s. w. In dicsciu Zustande 
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nennt Herr Acharius diese Flechte Parmelia 
aureola Syn. 

An der Witterung exponirten Pappelstämmen 
mittlem Alters mit glatter Borke sieht man in der 
Nähe der ausgehildcten Exemplare der P. parte- 
Lina die abgeflogenen Sporen in grofser Menge 
aufkeimen und zu jungen Pflanzen heranwachsen. 
Die gröfsere Zahl der entsiehenden jungen Keim- 
früchte bleibt ohne Lagerbildung, und nimmt dann, 
aus dem friiher physiologisch nachgewiesenen Grun- 
de, eine höhere zum Orangeroth geneigte Farbe 
an. Verfolgt man diese rothen Keimfruchte mit 
der Lupe, so kann man den allmäligsten Ueber- 
gang in andere der Mutterpflanze gleichfarbige 
Keimfriichte -^v'ahmehmen , bey denen hier und da 
Lagerbildung eintritt, die erst mit punktförmigen 
grauen Warzen anfängt, die sich bald zu kleinen 
Lappen ausdehnen und gelb werden. 

Die nicht zur Lagerbilduug gelangenden Keim- 
fruchte, die mehrentheils die gröfsere Zahl ausma- 
chen, und oft ohne weiter zu kommen auf dieser 
EntwickeluDgsstufie stehen bleiben, nennt Herr 
Acharius Lecidea luLeo-alba a. Syn. [J^erru^ 
curia aurantiaca Hoffm.), wenn sie sich auf 
der von ihm als Lager angegebenen ausgebliciienen 
Epidermis des Baums ausbilden , -— L. luteo - alba y 
pyracea Syn. aber, wenn die Keimzellen auf Bor- 
ke oder Holz fielen, welches durch Verwitterung 
u. s. w. schwärzlich geworden war. Wo dagegen 
Lagerbilduug eintritt, die dem normalen Bildungs- 
gänge folgt, wie man häufig an einzelnen Keim- 
iViichten der Lecidea luteo-alba zwischen den 
iibrigen lagerlosen völlig mit ihnen iibereinstiinmen- 
den Keimfruchten wahrnehmen kann, sieht man 
die kleineu ruiuUichon dicken Lappen um und un- 
ter den Kciiijfrürhteii hervorlreieii. Die friiiizeiiigc 
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Ausbildiiug; der Keiinfrilchtebelliudert häufig deiii^ei- 
lern Wachsthum der Lappen, sie bleiben dann kurz, 
dicklich und haben einen gesch-woUenen Rand. Diesen 
Zustand stellt Lecanora lobulata Fl. Samml. N. 
14. dar. Entwickeln sidi einzelne Exemplare wei- 
ter, so wächst die L. lobulata zu der gewöhnli* 
eben P. parietina heran. 

Stockt der unvollständig eintretende Lager- 
wachsthum unter der Beschränkung innerer miu^ 
derer Bildungskraft der Keime oder äulserer un- 
giinstiger Umstände,- so erzeugt sich unter fort- 
wirkender Neigung zur .Lagerbildung eine irregulair 
krustige unbestimmt begränzte nur sielleQweise durch 
einen gelblichen Hauch gefärbte Lagermasse, die 
sich bald zersetzt, hier und da audi ganz verliert, 
au andern Stellen dagegen zu mehrerer Entwickelung 
gelangt, bey einem oder dem andern jExemplare 
sich aber auch wohl zur lappigen Bildung der 
Parm. parietina erhebt. Diesen Zustand, dem 
man iiberall die unvollendete Bildung ansieht, nennt 
Herr Acharius wenn er auf Baumrinde vorkonunt 
Lecanora salicina Syn», mit ausgeblichener Kru- 
ste Lecidea aurantiaca Syn«, und wenn die 
Früchte kleiner sind, auf alten Planken Lecidea 
luteo-alba jS, holocarpa Syn., auf Stein aber, 
WQ die Keimfriichte der gröfsern Wärmekapacitär. 
wegen zu höherer Färbung iibergehen, Lecanora 
erythrella Syn. 

Erfolgt an feuchten schattigeki Stellen, beson- 
ders, altem Bretterwerke u. s. w. gar keine gelbe 
Färbimg der kaum entstehenden und schnell in Yer^ 
Witterung iibergehenden Lagersubstanz, so erscheint 
diese fast weifs und oft staubig. Der Rand der meh^ 
rentheilis unvollständig bleibenden Keinjfr&chte hat 
dann eben diese Farbe und die ScheUie bleibt aus 
demselben Grunde hellgelb. Diesen Zusiand bc- 



zeichnet Lecanora cerina Acb, Syn. mit den 
dort aufgeiuhrtea Varietäten, die zum Theil Ue- 
bergänge in die Lecidea luleo^nlba und Leddea 
äurantinca nachweisen. An stets feuditen Orten 
nunmt die Sdieibe der Keimfrucfate eine grunlicb- 
gelbe oder gelblich - graue Farbe an , dann h^fsea 
sie bey Herrn Acharius Lecanora chlqroleuca 
Syn., die etvra denselben Zustand bezeichnet ak die 
L. cerina ß^ stilUddiorum. Auf der von der 
Sonnö abgewandten Seite feuchter Zwöge kann 
man jene lecanora cerina auf dem ausg^ildetea 
Lager der Parmelia parietina sehen und oft 
wahrnehmen wie abgeqfHrungene Keimzdlen alsdann 
zur Lecanora cerina ohne Lager heranwachsen. 

Dieser ganze Hergang der verschiedenartigen 
Entwickelung des Liehen parietinus ist nmi so 
einfach und bey fortgesetzter Beobachtung so leidit 
wahrzunehmen, dals jeder, den nicht yoi^efidsle 
und eingewurzelte Meinungen unempfänglich für 
die AujBassung der Wahrheit gemacht haben, nch 
auch ohne Versuche leicht davon überzeugen kann. 
«— Die Lecidea hUeo^alba erhält man von die- 
sen Formen durch Aussaat des Z#. parietinus am 
häufigsten und kann nicht selten ihre gelbe oder 
roihe Farbe durch mehrere Feuchtigkeit oder Trok*- 
kenheit und Sonneuexposition des Substrats hervor* 
bringen. 

Durch die Entwickelung der Keimkömer der 
P. parietina^ seltener der Keimzellen, entsteht sehr 
häufig eine Form, die durch mindere Gröfse, durch 
schmälere und oft tiefer eingeschnittene Lappen von 
der Mutterpflanze abweidit Dies ist L. canddor 
rius L. Er konunt, wenn auch in wenigerer Mannig« 
faltigkeit doch der Hauptsache nach in denselben Farb- 
benverschiedenheiten ab die Stammart vor. Gdangt 
das abgeflogene Keiuipulver der P. parietina nicht 
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zur Eotw ickeluug, indem die aiischweltendea S.eimku'^ 
gelchen , deren Zellen bereits unter sich yerschmol- 
zen sind, hier und da aber auch noch in ihrer 
lockern Aggregaiiou angetroffen werden können, 
nur etivas difform werden, indem an einer oder 
der andern Stelle der erste Anfang der lappigen 
Bildung eintritt, und es finden sich alsdann Keim- 
friichte ein, so nennt Herr Acharius diesen Zu- 
stand Lecanora citrina Syn. (aber nur zum Theil, 
namentlich L. citrina p, ocanlhostigma oder 
f^errucaria flava. Hoffm. germ.) und abermals, 
"wenn die Früchte gedrängt hervorbrechen und die 
Kortikalschicht sich zur Auflösung hinneigt, i>ca« 
nora vitellina u ei ß coruscans Syn. Wachseu 
die Kömer aber zu kleinen Läppchen aus,, die sich 
am Bande bald wieder in Keimpulver auflösen, so 
nennt er diesen Zustand Lecanora candelaria 
Syn., "wenn die Lappen aber in trocknerer Lage 
bey etwas höherer Färbung weniger getheilt sind und 
keine Körnerentwickelung eintritt, Parmelia riUi^ 
Jans Syn, An diese schliefst sich zunächst die 
Form der Lecanora candelaria^ die Ehrhart 
Liehen polycarpus nannte. Die friih und üppig 
sich entwickelnden Keimfriichte unterdriicken luer 
wieder den Wachsthum des Lagers und bewirken, 
dals die Lappen kurz und dickrandig bleiben« 

Verfolgt man L. candelaris im Anfange sei-« 
ner Ausbildung, so kann man nicht allein aus ei- 
nem Körnchen die Form des L. parietinus^ aus 
dem andern die des L. candelaris entstehen se- 
hen, sondern auch bisweilen Individuen finden, 
von denen ein Lappen sich in den unbezweifelten 
L. parietinus^ der andere durch tiefere Theilung 
zu L. candelaris ausbildet 

Der nächste Gattungsverwandte der Parmelia 
parieiina -— Liehen murorum Hoffm. durchs 
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i/i'andert denselben Bildungsgang als jene, nur k 
diese letztere Flechte weniger polymorph, iveil siu 
mehr auf ihren natürUchen Standort, den Ston, 
beschränkt ist. Auf der Rinde lebender Baume 
kommt sie gar nicht vor, und auf todtem Holze 
nicht sehr häufig. Die Keimzellen und Keimkör- 
ner beider Flechten sind sich sehr ähnlich und 
daher auf ihrer ersten Entwickelungsstuffe schirer, 
bisweilen mit absoluter Sicherheit gar nicht, zu un* 
terscheiden. Sobald die Bildung etwas weiter ruckr, 
wird L. murorum durch die mehr geschwoUene 
Substanz der Lappen und den Reif, mit dem die 
Oberfläche belegt ist, kenntlich. JLecanora cU 
Irina u. Ach. Syn. gehört ihrem gröfsern An- 
theile nach zu L. murorum. Man kann die Auf- 
lösung des L. murorum in Keimpulver und des- 
sen Ausbildung zu Lecanora citrina an altem 
Mauerwerke u. s. w. leicht und mit Bestimmtheit 
vei^folgen. Eben so* gehört bierher ein Theil der 
Lecanora mtellina Ach. namentlich seine r^r. 
y , aurella und <5^, steropea , obgleich auch eine 
eben solche Form von P, parietina vorkommt, 
die nur durch Vorsicht von jener zu unterscheiden 
ist. Aufserdem hat Herr Acharius diese Leca- 
nora murorum nun noch unter manchen Namen 
z. B. als Lecanora cirrochroa Syn. (die Form 
auf Stein, die auf Fichtenrinde kenne ich nicht, 
wahrscheinlich gehört sie nicht hierher), als Leca- 
nora miniata. Syn. (von der Sonne rolh ge- 
brannt) u. s. w. 

Derselbe Gang der Entwickelung und Foi^ 
m^nbildung , den ich hier für Z*. pajietinus nach- 
gewiesen habe, tritt nun im allgemeinen auf die- 
selbe Weise auch bey andern- Flechten ein, mit 
dem ünlerschiede, dafs weniger allgemein verbrei- 
tete, mehr an. ein bestimmtes Substrat verwiesene, 



— 225 — 

oder ihrer Natur Dach überhaupl zu urenigerer 
Maauigfalügkeit der Bildung geneigte Flechtenarten, 
nicht in so vielen Formenveränderungen erscheinen. 
X. aipolius Ehrh., L» saxicola PoII^ X. drein- 
natus JPers. von denen v^enigstens die erstem all- 
gemein ^ der letztere in manchen Gegenden , sehr 
verbreitet sind, kommen eben£dls häu£g ohne und 
mit unausgebildetem krustenartigem Lager vor. Ihre 
Auseinandersetzung -wfirde hier zu viel Raum er- 
fordern. Wer viel und aufmerksam Flechten im 
Freyen beobachtet, vnrd diese Formen bald aus* 
mitteln, und mcht gar schTver anzustellende Aus- 
saatversuche vrerden seine Beobachtungen bestäti- 
gen. Als einen häufig vorkommenden und dureh 
Aussaatversuche bestätigten Abkömmling der Par- 
melia aipolia und stellaris ermähne idi nur noch 
die luccanora liageni u. und c. Ach. 

Fiihren vrir auf diese Weise die Entivicke- 
lungszustände , auf zuverlässige Beobachtungen und 
Versuche gestutzt, zu ihrer Abstammung zurück, so 
wird das bisher so schwierige Studium der Flech- 
ten leicht und angenehm v^erden. Dafs hierbey 
jede nur auf Achnlichkeit der Form, Farbe u. s. w. 
gegründete SdiliiFsfolgerung gänzlich zu verbannen 
ist, bedarf ich kaum zu erwähnen. Sie kann keine 
Sicherheit geben und würde die bestehende Ver- 
wirrung nur vermehren. Ueber manche nur durch 
Reisende gefundene Flechtenformen, deren Ver- 
Iiältnissen nicht an Ort und Stelle nachgespüi t wer- 
den kann, werden wir daher lange noch zweifel- 
liaft bleiben, obgleich wir ihre nächste Verwandt- 
schaft in den mehrsten Fällen auszumitteln vermö- 
gen, wenn wir von der Lagerform und den nac!i 
ihr gemachten Abtheilungen abstrahiren, und die 
allgemeinen physiologischen Gesetze, denen die BiU 
fluug der Flechtenfrucht folgt, fest im Auge behal- 
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teil. So Viel ist schon jetzt gewlfs, dafs die Zahl 
der Flechten iiberhaupt im Yergleidx mit den ver- 
inrandten Familien, namentlich den Schnrämmen sehr 
gering, die Verbreitung der wenigen Arten dagegen 
sehr viel ausgedehnter ist 



9. Dieselbe Flechtenart 
in den Gattungen Lecidea und Co/- 

Lecidea jnicrophylla Ach. Syn. und Cd- 
lemanigrumih id. gehören zu einer und derselben 
in ihrer Lappenbildung sehr polymorphen Flechte, 
-wie dies Herr Prof. Flörke (Nro.. 25 seiner Samml.) 
bereits nachgewiesen hat Fortgesetzte Beobach- 
tungen werden ergeben , dafs noch einige zur Ver- 
wandtschaft der erstem gehörige Leeideen el^enfalls 
hierher gezogen werden miissen, obgleich sie bey 
Herrn Acharius weit davon entfernt stehen. 



10. Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Parmelia und Bor* 
rera^ — in den Gattungen Parmelia^ Le- 

canora und Borrera^ 



Liehen stellaris den L i n n ^ zuerst in der FL 
suecix^a ed. 1. Nro 950 erwähnt und pag. 1611 ift* 
den Spec. pl. ed. 2. aufiuhrt, (DilL Hist musCi» 
t 24. f. 70. Hoffm. Enum. 1 13. f. 1. 2.) dessen- 
breiüappigere Form nachher unter dem Namen 
aipolius Ehrh. bekannt geworden ist, giebt 
Gelegenheit die Bildungsweise der Borreren {Bor-^^ 



*-rera A c L.) zu erläutern , die ich bereits vor 8 
Jahren im PaJerLorusdien entdeckte, und die mich 
später veraulafsle, in den Prim. FI. Essequebo- 
eusis zu erklären, dafs die Flechtengatlung Bor- 
rera nicht bestehen künne, -weshalb ich eine an- 
dere Gattung meinem verehrten Freunde -wid- 
mete. 

L 1 n n e besclirelht diese Flechte im kleinern Zu- 
stande und mit schmälern radienfömiig gerichteten 
Laziuien, -wie sie besonders häufig an juiigen Obst- 
bäuraeu auch an Brettern vorkommt; Herr Acha- 
r i u s nennt sie dann Pannelia stellaris S y n. 
Gröfser, mit breitern , flacheru, sich gegenseitig he- 
nihrcnden Lajtpen , nannte sie E h r h a r t Der. 
crypt. Nro 197, -wie gesagt, L. aipolius, Hoffm. 
Enum. p. 73 L. stellarifornüs, und Herr Acha- 
rius Pnrmelia aipolia Syn. 

Mit diesem /,. stellaris L., oder X. aipolius 
Ehrh. ist nun Borrera tenella Ach. Syn. ein 
und dasselbe Gewächs. Sie stellt nur einen zur 
Fortpflanzung in Beziehung stehenden Zustand des- 
selben dar. Die Umwandelung erfolgt auf folgende 
Weise. Die Lazinieu lösen sich vom Substrat, und 
richten sich mit ihrem vordem Theile aufwäru, die 
nach den Rändern zu stehenden Haflfasern folgen 
derselben Richlnng, indem sie sich aufwärts sper- 
ren, zum Theil eulfärbon und in Zilien aus-wach- 
seo, bald darauf blähen sich die Laziuien gegen 
die Spitze hin, reifseu am Rande derselben auf 
und streuen ilire griine Körnerschicht als Keimpiil- 
yer aus, wodurch die gii'inlicli- bläuliche Farbe der 
Endigungen in die bläulich weifse übergeht. Dann 
ist die Ürawandelnng volleudel. Aus den Keim- 
körnera entstehen junge Plläuzchen, die oft schon 
vom ersten Entstehen an, die von der Mutiev- 
pUapse erhaltene Neigung zur aufstrebendeD Kich- 
13 * 
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lung zu erkennen geben ^ ebenfalls bald an* der 
.Spitze platzen und wieder Kdnikörner ausstreuen, 
selten mit liegenden Lappetf (oriwachsen und dann 
eben so, als die von den Keinifruditen der Bor- 
rera tenella abfliegenden Sporen zum Liehen ai- 
polius "werden. Von diesem Hergange der Sache 
kann ein aufinerksamer Beobadbier sich leicht über- 
zeugen, da es nicht schwer hält« einzelne Indivi- 
duen zu finden, die auf der einen Seite L. aipo- 
lius auf der jandem Borrera tenella sind. Das 
Auswachsen der Haft&sern zu Zilien tritt auch 
häufig an völlig liegenden, an den Spitzen der 
Lappen nicht aufreifsenden , Exemplaren mn, die 
schon Dill. 1. c. t. 20. f. 46. A. B. C. (D. und E 
stellen den Borrenzustand dar) gut abbildete. Hoff- 
mann Ijobaria semipinnata und Herr Acharius 
B* tenella ß. leptalea nannte. Sehr häufig kann 
man auch Exemplare des L. stellariSy sowohl des 
breit - als schmallappigen finden , an denen doige 
Lappen mit Haftfasem auf der untern Fläche und am 
Rande versehen, andere aber völlig glatt sind, u.s.'vr. 
Aus der Parmelia caesia ß. dubia Ach., Syn. 
die er zum zweitenmale Parmelia albinea Sjd. 
nennt, bildet sich ebenfalls die Borrera tene/lCj 
wie ich ne noch kiirzlich auf Steinen am M^lsner 
gefimden habe. 

Die Entdedkung der Entstehung von JSorrera 
tenella führte zu einer Schlufsfolgerung auf die 
Entstehung der ^iibrigen Borreren und fortgesetzte 
Nachforschungen überzeugten mich, dafs mehrere 
Arten dieser Gattung auf ähnliche Weise entstehen. 
Ehr hart belegte eine mit h. stellaris verwandte 
Flechte^ die sich vorziaglich durch die grimficb- 
dunkelgraue, angeleuchtet schnell in das Grüne über- 
gehende, im Herbarium aber in das Leberbraune 
ausbleichende Farbe von jenem unterscheidet, mit 
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} dem ni«Jit unpasseodea Namen L. ohscurus^ Dec. 
rypt. Nro 177, Hoffmann nennt dieselbe Form 
[ L. orhicularis Enum. t. 9 f. 1 (Dill t. 24 i. 
1-71.), Herr Acharius Pannelia cycloseUs Syn, 
irenn die Lappen sich aufwärts Liegen und et^vas 
kräiisela Parmelia chloantha, Syn. (an -welclie 
^■Mcli zunächst Lecanora nigricans FI. Samml. N. 
' Sl. schliersl), und endlich an feuchten Orten, ■wo 
L «ich viele Soredien zu entwickeln pflegen z. ß. am 
I FuTsc alter Pappeln etc. Lecanora. virella Syn. 
r(Eug1. hol. t. 1696). Eine nur durch etwas schmä- 
L lere Lappen und wie gewöhnlich damit verbunden 
Ist häufigere Haftfasernbildung von jeuer kaum als 
Varietät verschiedene Form nenut Hoffmann L. 
'üliatus. Enum. t. 14. f. 1 (Diil. i. 24. f. 72.) 
Herr Acharius Parmelia ulothrix Syn, (Engl. 
hol. t. 1942 und t. 2158 L. elaeiiius). Aus die- 
sen sämmüicheu Formen entwickelt sich auf eine 
ähnliche Weise, wie Ich vorhin bey Borrera te- 
nella gezeigt habe, Borrera ciliaris Ach. Syn. 
nur mit dem Unterschiede, dafs hier kein Auf- 
reifsen der Lappen Statt findet, die dem Wachs- 
ihume Schranken setzt, deshalb schreitet die Bil- 
dung zu gröfsern Gestalten fort. Indem die Lap- 
pen sich vom Boden lösen und iu allerhand Win- 
dungen emporstreben, verliert sich ans dem frülier 
nachgewiesenen Grunde etwas die griiuliche Farbe, 
angefeuchtet kehrt sie aber wieder zurück, bis die 
Lappen endlich monströs werden und au der Luft 
ausbleidieu. Tritt bey dieser Flechte, wie am häu- 
figsten der Fall ist, frühzeitig Soredieublldung und 
Körnerausbruch oder KeinifnichtLildung ein, so ent- 
wickelt sie sich nicht zur Borrere, weil ihr Wachs- 
thmu dadurch beschränkt wird, mau sieht dann 
mir hier und da einzelne Individuen zur Siuffe der 
B o r r e r e ü berEchcn. Hie schmallappige Form des 
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X. obscurus giebt auch schmallappige Borreren, 
die breitlappige breiüappige Borreren. 

Borrera leucomela Ach. Syn. enfwickelt 
sich aus seiner Parmelia speciosa Syn. Die "var. 
hypoleuca dieser letztern steht schon im Ueber- 
gange zur B o r r e r e. Ich beobachtete diese EntYrik- 
kelung am Harze, yfo ich vor 4 Jahren diese sel- 
tene Flechte entdeckte, die bisher in Teutschland 
nur südlich gefunden ist, und eigentlich in n ar- 
mem Climaten ihre Hauptverbreitung hat *)• 



11. Dieselbe Flechtenart 

in den Gattungen Parmelia und Corni-, 
culariay •— in den Gattungen CornicU" 

laria und Cetraria^ 

Bey meinem letztem vor vier Jahren Stattge- 
habten Aufenthalte am Oberharze, führten mich 
meine Beobachtungen cur Entdeckung der bisher 
Vfohl kaum geahndeten Entstehungsvfeise derjeni- 
gen fadenförmigen und strauchartigen Flechten, de- 
ren Lagerform ich zu .Anfange dieses Aufsatzes, 
durch thallus filamentosus et fruticulosus 
spurius bezeichnet liabe. 

^) Mit dieser , Nachweisnnff der Entstehnnr der 
Borreren des Herrn Acnarius glaube ich denn 
auch meine dem englischen BotanuLer gewidmete 
Gattung Borrera Prim. Fl. Es seq. p. 79, die der 
Herr Prof. Spreneel in der jetst erschienenen 
neuen Ausgabe des öystetfiia vegetabilium nebst den 
Charakteren der verwandten Gattungen Diodia 
und Spermaeocü meiner Auseinandersetzung nach 
ewar angenoniinen, den Namen Borrera aber in 
Bigelowia umgeändert hat, vindiciren su dür- 
fen. 
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Ich 'Wähle zur nähern Nachweisnng dieser Ent- 
siehiing für jede jener Lagerformen ein BeyspieL 
An den bekannten Hirschhörnern des Brockens 
"war es, -wo ich entdeckte, dafs Parmelia stygia 
Ach. Syn. {Li. stjgius L.) und Comicularia la* 
ruUa a. Ach. Syn. *) eine und dieselbe' Flechte 
sind. Auf der Aciitermannshöhe bestätigte sie sich 
'Vfiederholt, und nachher habe ich auch in Herbat 
rien Exemplare gefunden, an denen sie sich verfol- 
gen liefs. Die Ümwandelung erfolgt auf dem ein- 
fachen Wege iöiberhand nehmender Yerschmälerung 
der Lazinien, die in stielmnde Bildung übergeht 
"wenn die Breite so sehr abnimmt, dafs sie der 
Dicke gleich kommt« Die runden Faden lamchem 
dann oft in mannigfahigen Krümmungen fort und 
bilden nicht selten dichte kleine Rasen. Sehr hau* 
fig fiinlen die £idenformigen Verlängerungen von 
den Mutterlazinien ab, verwachsen auch wohl mit 
andern Flechten, Moosen euu. Dieserhalb sowohl 
als auch der doppelseitigen Forlpflanzung wegen 
findet man oft Exemplare der Comicularia^ die 
ihren Urq^mng nicht entfernt verrathen« Die Bil- 
dung der iadenförm^gen Lazinien tritt bisweilen 
ffoxL einzeln ein, ae trennen sich alsdann leicht am 
Funkte ihres Unpruag^^ und hangen zwischen den 
liappeo der Parmelia stygia^ verwachsen auch 
oft wieder an verschiedenen Stellen mit diesen. In 
andern Fällen neht man aber 'anch die sammtlichen. 
Eodlappeo der P. ^ygi^ fingerförmig in vieliach 
gethttlte Cormcolaneoasie anslaufen. Auf sokJie 
Wdse bilden nun gar manche andere Flechten eine 
▼arietas filamentosa,. die als eigene Arten an- 



ODie var. ß aIpie#U (L. reiUtdatms Wulf.) 
kenne ich mcht; sie hat wahrscbeinlich eine gana 
andere Intstelmn^. 
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gesehen und von Herrn Acharius zu [andern 
Gattungen gebracht -worden sind. Durch diese Ent- 
stehung der Cornicularienetc -wird es nun auch 
mit Hinsicht auf den physiologisch nachgewiesenen 
Satz, dafs YTuchernder Wachsthum des Lagers stets 
der Ausbildung der höhern Organe entgegensteht, 
erklärlich, 'Warum diese Bildungen so selten mit 
Keimfrüchten angetrofien werden, zum Thal 
noch gar nicht fruchttragend gefunden worden 
sind. 

Ein Beyspiel für die abgeleitete Form des 
strauchartigen Lagers mag Liehen islandicus L. 
geben, der die Cetraria islandiea Ach. Syn. 
Cetraria odontella ibid. und die Cornicularia 
aculeata Ach. Syn. in sich begreift. Es verbin- 
det sich hier ein zweyter Umstand mit der schmä- 
lern Ausbildung der Lappen. Es trennt sich nehm- 
lich häufig, zugleich nut der schmälern Lappenbil- 
dung, das in der Mitte liegende flockige Zellge- 
webe stellenweise, besonders nach den Seitenrän- 
dern der Lappen zu, indem die Zellen in irr^;u- 
lairer Sonderung von einander treten. Hierdurch 
nähert sich die flache zusammengedrückte oder bey 
minderer Breite oft rinuenartige Form des Zf. islan^ 
dicus hier und da der rundlichen, "wie man sie 
bey CornicuL aculeata Ach. und der kleinem 
von der Sonne mehr braun gebrannten n)ar. i. 
rnuricata sieht. Oft erfolgt die Sonderung aber 
in kaum merklichem Grade, oder tritt gar nicht 
ein, wie solche Zustände unter der Cornicularia 
aculeata /3. spadicea Ach. und' 7. acanthella 
Ach. enthalten sind. Allgemein ist dies letztere 
bey der schmallappigen und niedrigen Varietät 
des Li. islaridicus der Fall, die er Cornicularia 
odontella nennt. Ich besitze von dieser grofse 
Rasen, die sowohl durch grüfsere Ausbildung den 
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Uebergang in den gewöhttlichen Lt. islaftdicus^ 
als durch anhebende Trennung des Zellgewebes 
die Annäherung zur Comicularia aculeata i. 
muricata nachYreisen. Eben so "wohl sieht man 
nun aber auch diese Trennung des Zellgewebes 
hier und da an der gewöhnlichen ' breidappigen 
Form des /». islandicus eintreten. Die Bildung 
der Keimfruchte bey L. islandicus und L. acu- 
leatus ist dieselbe, und die schräge nach unten 
inUinirte Stellung derselben bey letzterm, die sehr 
von der ursprünglich horizontalen der Cladonien 
verschieden ist, verräth schon, dals ihre eigentli- 
che Richtung die vertikale sey, so wie ihre Form 
und Ausbildung den abnormen nur durch Yerschmä- 
lerung und Aufblähung der Lappen entstandenen 
Zustand zu erkennen giebt. 

Verfolgt man den L. islandicus aus den 
moosig« feuchten schattigen Orten in dürre sonnige 
Stellen oder in die Vorberge , ^ so kann man alle 
möglichen Uebergangsformen der 3 benannten Ar- 
ten finden. In niedem flachen Gegenden kommt 
die vollständige Form des breidappigen Z. islan- 
dicus gar nidbt mehr oder höchst selten zur Aus-i> 
liildung. 



12, Dieselbe Flechtenart 
in den Gattungen Cenomyce und 

Stereocaulon. 

' Stereocaulon nanum Ach. Syn. besteht nach 
Exemplaren von ihm und seinem eigenen Ebge- 
sländnisse aus kleinen mehr ästigen und unfrucht- 
I>aren Fodeden der Cenomyce ddicata Ach. Syn. 
Fiüherhin von Schleicher versandte Exemplare 
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des ers|;em sind, wie ich um MifsverständuisseD 
vorzubeugen bemerke, nicht acht 



i*** 



Eintheilung der Flechten. 

Es yrerden diese Beyspiele hinreichen , um in 
Verbindung mit den vorangegangenen Bemerkungen 
iiber die Natur der Flechten zu ervreisen, dafs das 
System des Herrn Acharius weder dieser noch 
den Forderungen praktischer Brauchbarkeit enlspreche. 
-<— Es mag in der Geschichte der Pflanzenkunde 
bestehen ) und wird in dieser unstreitig Epoche 
machen 9 da instn der Idee, Monstrosität, Abortus 
und SteriUtät zur Festsetzung von Gattungscharakr 
leren zu benutzen, die Originalität nicht abspre* 
eben kann. Als naturliche Anordnung sowohl als 
iür das Studium dieser Pflanzenfaniilie ist es un- 
brauchbar; es kann nur dazu dienen, die gröfsten 
Irrthümer zu verbreiten und zu erhalten, das Stu- 
dium selbst aber zu erschweren und zu beschrän- 
ken. 

Es geben diese Beyspiele zugleich einen war- 
nenden Beweis, wie nachtheilig die Zersplitterung 
der Gattungen und Arten unter Aufhaschung klein- 
licher, durch Umsicht in. der Natur nicht erst ge- 
prüfter Charaktere — besonders im Verfolge der 
untern Bildungen des Gewächsreichs sey^ deren 
niedere Orjganisation um so mehr Vorsicht in ier 
Ausmittelung der Organe und ihrer Benutzung fiir 
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die EinibeSuDg und Charakterisirung der Abthei-' 
luDgeD erfordert. 

Diese sogenannte Bereicherung der Wissen- 
schaft, in der in unsern Zeiten Mancher allein 
Scharfsinn zu beweisen und Ruhm zu erndteu 
glaubt, "war und wird noch häufig Veranlassung, 
uns von der tiefem £rkenntnifs der Natur direkt 
zu entfernen. Der Geist äciiter Naturforschung im 
Reiche des Organischen ivird sich meiner Meinung 
nach vielmehr in dem Bestreben aussprechen, uns 
vor allem mit dem Leben der Organismen, und 
den in diesem begründeten Erscheinungen bekannt 
zu machen. Dieser Weg, der eben sov^ohl zur 
Auffassung des Zusammenhangs der Verschieden- 
heit der Form und ihrer Veränderungen mit dem 
iunern Prindp, als zur Erkenntoüs des Ueberein- 
stimmenden oder des Gebundenen in der Gestal- 
tung fuhrt, kann auch allein die mit Sicherheit für 
Systematik zu nutzenden Unterschiede der Bildung 
nachweisen. 

Es fragt sich, VLcbi welchen Theilen die Flech* 
ten zu ordnen sind? Je tiefer die Organisation 
der Bildungen steht, glaube ich hierauf erwiedem 
zu dürfen, um so mehr wird es erforderlich, nur 
m den höchsten Organen das leitende Prindp für 
die Emihdlung zn Sachen. Dieser Grundsatz scheint 
f&r sich klar, und bestätigt sich rucksichtlich sd- 
oer Anwendung für die Familie der Flechten im 
ganzen Inhalte dieses Aufsatzes. Die Beschaffen-^ 
beit des Lagers, als solches, welches für die An-' 
Ordnung und Charakterisirung der Gattungen des 
Herrn Acharius, obschon es nicht den Anscbdo 
haben soll, doch im Grnode das überall leitende 
Prindp gewesen ist, kann daher h^ der EiDtbd- 
Jung niAt berück^chligt werden. £)jen $o ivenig 
eignet sich hierza die der Koospenbilduog höherer 
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Gewächse aualoge Aussonderung der Lagerkeime 
oder Keimkörner und der von ihr abhängige Theil 
der Gesiallupg, da sie häufig schon im nnent- 
'wickehen Flecht3nkörper eintritt, bald bey Flech- 
ten von ganz verschiedener Natur völlig gleichmä- 
fsig erfolgt, bald bey einer und derselben Flech- 
tenart auf mehrfache unter sich verschiedene Weise 
vor sich geht. 

Die Keimfrucht, als die höchste — un- 
streitig der Blüthen^ und Fruchtbildung der yott- 
kommenem Gevrächse analoge — Produktion de« 
ausgebildeten Flechtenkörpers, zeigt auch die b^ 
stimmteste und konstanteste Organisation, Nur nadi 
ihr können die Flechten auf eine naturgemälse 
Weise und mit so vieler Sicherheit f&r den Zweck 
der Eintheilung in Ordnungen und Gattungen ge- 
bracht werden, als die Natnr überhaupt eine — 
ihr rucksichtlich der scharfen Begrenzung stets auf- 
gedrungene — Eintheilung duldet. 

Die Entwickelung des Innern, oder 
Produktiven, der Keimfrficht im Verhält- 
nisse zur äufsern Bildung, welche be- 
schränkend der Sporenzeugung entgegen- 
tritt, ordnet, wie ich bey der Abhandlung der 
Frucht schon angedeutet habe, die gröfsere Zahl 
der Flechten in zwey Hauptgruppen ^ deren eine 
die Bildung der Schlauchlage innerhalb eines ge- 
schlossenen Keimbehälters *— die andere die Ent- 
wickelung derselben zu einer offenen produktiven 
Schicht, unter mehrerer oder minderer Zurücktretung 
des Keimbehälters, charakterisirt. An diese beiden 
Hauptgruppen schliefst sich eine kleinere auf einer 
tiefern SlufFc der Fruchtbildung zurückbleibende 
Gruppe von Flechten, deren Frucht in Ermange- 
lung einer eigenen Schlauchlage freye Keime cüt- 
hält 
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HierdurcbL erhalten wir eiue^ der fitüflenweis 
steigenden Bildung entsprechende^ Eintheilung der 
Fledbten in drey natürliche Ordnungen. Die erste 
kegreift die letzterwähnten Flechten in sich, hey 
denen keine Scblauchbildung erfolgt, indem sich 
das Frnchtparenchym alsbald in freye pulverige 
Keimzellen auflöset. Die ziireyte enthält diejeni- 
gen Flechten, deren Fruchte einen aus Sporen- 
schläuchen bestehenden Kern enthalten, der von 
einem Keimbehälter oder dessen Stelle vertretend 
vom Lager eingeschlossen ist. Ein Theil der Spo- 
ren tritt nach erfolgter Reife des Kerns, vom 
Schleime der aufgelöseten Schläuche und sterilen 
Schlauchzellen eingehüllt aus der Mundung des 
Behälters hervor; der gröfsere Theil gelangt nicht 
zur Ausscheidung. In der dritten Ordnung er- 
scheint die Schlanchschicht zur offenen Sdieibe 
entwickelt, die von. einem eigenen Keimboden, 
dem Reste des geöffneten Keimbehäliers der vori- 
gen Ordnung, aufgenommen ist, — von einem aus 
dem Lagerstoße gebildeten Keimboden umfafst vtrird, 
— oder endlich frey auf dem Lager liegt. Die 
Sporen entvrickeln sich unbehindert aus den be- 
harrenden Schläuchen der Scheibe und lagern sidi 
auf der Oberfläclie derselben. — Während dem- 
nach in der ersten Ordnung die Fruchtbildung iiber- 
haupt zurücksteht, so sehen wir sie in der zwey- 
len Ordnung durch das Auftreten bestimmt ausge- 
bildeter Schläuche und eingesclilossener Sporen zu 
einer hohem iunem Entwickelung gelangt, der aber, 
Sporensonderung und Zeugung beschränkend, die 
äuCsere Bildung noch entgegentritt In der dritten 
oder letzten Ordnung ist die Frucht dagegen, be- 
gleitet von der höchsten aUgenieinen Ausbildung 
des Flechtenkörpers, zu ihrer vollständigen Entfal- 
tung iibergegaugen , uubehiuderte und vermehrte 
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Aussonderung der Sporen begleitet die höhere Bil* 
düng. 

Wenn eine naturgemäfse Gattungseintheilung 
nichts anders als Andeutung ' der Stuffen y weldie 
sich im speciellern Verfolge des Ganges fortschrei- 
tender Entwickelung der Organisation darstellen, 
unter zweckniäfsiger Einschaltung der abweichenden 
Bildungen seyn kann, durch 'welche die Natur hier 
und da vom Verfolge ihres W^eges abnuspriDgea 
scheint; so mufs die Festsetzung und Anordnung 
der Flechtengattungen innerhalb dieser allgemeinen 
Abschnitte demselben leitenden Principe folgen, 
aus welchen diese hervorgingen. Die Charakte- 
risirung der Gattungen wird demnach von 
den Bildungsverhältnissen der innern Or- 
gane der Frucht zu den äufsern — oder zu 
mehrerer Bequemlichkeit der Abfassung der Cha- 
raktere von diesen zu jenen — folglich von denen 
des Keimbehälters und des Keimbodens 
zum Aggregat der freyen Keimzellen, zum 
Schlauchkerne und zur Schlauchschicht 
ausgehen. Es werden die tiefer stehenden Bildun- 
gen zu Anfang, die hohem gegen das Ende der 
Ordnungen zu stehen kommen. 

Um sich hierbey der Erreichung des doppel- 
seitigen Zwecks systematischer Anordnung zu nä- 
hern, ein der natürlichen Verwandtschaft entspre- 
chendes Bild der Fflanzengruppen verbunden mit 
so viel Bestimmtheit der Charakterisirung zu erlaii« 
gen, als für die sichere Bestimmung der dem For- 
scher aufstofsenden einzelnen Bildungen erforderlich 
ist — der Knoten, an dessen gänzlicher Lösung 
freylich die Systematologie stets vergebens nagen 
wird — dürfen die Keimfrüchte nur ihrer wesent- 
. liehen Beschaffenheit nach und in der Ausbildung, 
die uns der physiologisch verfolgte Weg ihrer JEnl« 
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wickduDg als die vollständige und normale kennen 
lehrte, zur Charakterisirung der Gattungen benutzt 
urerden. 

Die Entwickelungsart der Keimfriichte 
und das lokale VerhältnifS) in ivelches 
sie durch das mehrere oder mindere Her- 
vortreten aus der Masse des Lagers zu 
diesem gesetzt iverden, bietet sich nur in be- 
schranktem Maafse für die Charakterisirung der Gat- 
tungen dar. Doch bleibt die erstere in mehrfacher 
Beziehung für die Erkenntnifs der Verwandtschaft 
und die Stellung der Gattungen vrichtig. Die all- 
gemeinste Anwendung gestattet das Daseyn oder 
der Mangel eines Keimbehälters oder 
Keimbodens, »— die Beschaffenheit der 
Substanz, aus der sie bestehen, ob diese 
nehmlich eigenthumlich ist oder dem Lager ange- 
hört, — und endlich die äufsere Gestaltung 
beider sowohl als der ganzen Frucht, doch 
nur in so weit, als sie unabhängig ist, von der 
Ausbildung des Lagers und den in dieser sowohl 
als ihrem eigenen Ausbildungsgange liegenden Vei«« 
änderungen. Hierg^en stofsen die Gattungen Ur^ 
ceolarias Gyalectas Sagedia etc. an, die aus 
diesem Grunde nicht beybehalten werden kön- 
nen. 

Wie viele Vorsicht und Beschränkung die 
Mitbenutzung des Lagers fiir die Gattungs- 
bestimmung erfordere, geht aus dem was iiber die 
Fortpflanzung der Flechten und die Ausbildungs- 
grade, zu denen die Keime gelangen, gesagt und 
nachgewiesen worden ist, ^hinlänglich hervor. Wenn 
Mancher mir auch entgegnen mag, dals diese Grade 
der Ausbildung, zu der die Flechtenkeime gelangen, 
und die Entstehung verschiedenartiger Formen je 
nachdem Keime der Fruchte oder des Lagers tx\ 



\ 
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abweichender GestaltuDg übergegangener Indmduen 
zur EntWickelung kommen, überhaupt der Wegsey 
auf welchem hier die Natur Species bilde, so wira 
er doch ohne Zweifel, abgesehen von aller Ver- 
schledenartigkeit der Ansicht über das was Species 
scy, mit mir darin übereinkommen, dafs die 6at- 
tuugseintheilung nicht die Erzeugten vom Erzeuger 
trennen dürfe, und die Grenzen der letztem über- 
haupt so gezogen seyn müssen, dafs es möglich 
bleibt, die nächsten Yerwandten neben einander zu 
stellen« 

Ob das Lager pulverig, krustenartig oder laub- 
artig ist, kann daher keine Gattung bestimmen, und 
eben so wenig der Theil der Fruchtbeschaffenhdt 
der hiervon abhängig ist Deshalb ist besonders 
die Trennung der Gattung Lecanora von JPät- 
rnelia unzulässig. Nicht minder gleichgültig ist es, 
ob sich das Lager liegend verbreitet, aufrecht steht 
oder hängt, — ob die Lappen des laubartigen Lsh 
gers im Mittelpunkte mit ihrem Boden zusammen- 
hängen oder an mehreren Stellen, <— • ob sie flach 
oder rund sind, — ob die Früchte gerade oder 
schieb stehen u. dergl. m., weshalb denn Borrera» 
Cetraria^ Evernia^ jilectorias Rarnalina^ Cor* 
nicularia^ Üsnea etc. aus der Reihe der Gattun-- 
gen zu verbannen sind. Auch die blofse Beschaf- 
fenheit der Lagersubstanz kann keine Gattung be^ 
gründen, weshalb Collema^ nach Ausschlnis der 
der Fruchtbildung nacH nicht zu ihr gehörigen Ar- 
ten, nur als eine Unterabtheilung der Gattung Par* 
melia angesehen werden kann. Dagegen bin ich 
nicht der Meinung, dafs es bey der groisea Einfach- 
heit, die den Flechtenbau im allgemeinen bezeich- 
net und die Ausmittelung guter Charaktere zur 
Trennung zu grofser Gruppen erschwert, räthllcli 
sey das Flechtenlager gänzlich von der ßenutzuug 
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sor GattUDgseintheiluDg zurückweisen zu wollen ; ich 
l^ube vielmehr es im £inklange mit demEintheilungs^ 
principe in so weit benutzen zu dürfen, alseszuei- 
ner höhern der Fruchtstiel- und Fruchtbo- 
denbildung der vollkommenem Gewächse 
analogen Entwickelung übergeht, und sich 
hiermit eine im Bildungsgange der Frucht 
zu verfolgende Eigenlhümlichkeit der 
Flechtengruppe verbindet« Deshalb behalte 
ich die Becherflechten unter dem Namen Cla* 
doniay als eine eigene von Patellaria durch die 
Fruchtstielbildung und eine hiermit in Verbindung 
aiehende eigenthümliche Bildungsweise der Frucht 
»1 unterscheidende Gattung bey, und sehe auch 
Stereocaulon als eigene Gattung an. Die wenigen 
Arten der Gattung BaeomyceSj die sich in ihrem 
Bildungsgange von den Cladonien gänzlich ent- 
fernen, mit den Patellarien aber diesem sowohl, 
ab ^rer vollendeten Bildung nach, übereinkommen, 
kann ich der kurzen stielähnlichen Verlängerungen 
-wegen, die nur bey einer Art {B. roseus) etwas 
bemerkbarer wird, bey den übrigen aber nicht 
mehr angedeutet ist als bey Pateilaria icmado' 
phila etc., von dieser letztem Gattung nicht tren* 
Den« Audi bey manchen Parmelien des lanbar-- 
ligen Lagers z. B. P. acetabulum^ P, conspersa^ 
P. liliacea^ vielen Arten aus der Abtheilnng der 
Collemen etc. ziehet sich der Lagerstoff um eben 
so viel unter der Komhncht in die Höhe* Bey 
den lus jetzt näher bekannten Arten der Gattung 
Dufourea {JSiphonid) *) findet keine besondere 

^) ümtourea fiMmmea nduDÜcb in Hoffm. PL 
lieh. 1. p. 11. t. 3. LI« — O.tortnoMa Nees ah 
£scnb. Uorae pbjs* beroL 1. p«43. t. 3^ t. 2. 
umd D. €eraikss SommmrL YeU Acad« Haodl 
lfe23.p. il& 

1« 
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FruchtstielbllduDg Statt, sondern das Lager selbst 
ist strauchartiger Beschaffenheit; die dahin gezähl- 
ten Arten können daher von Parmelia^ mit der 
sie im Fruchtbau vollkommen iabereinkommen, nicht 
getrennt werden. 

Weniger charakterisirend als diese Bildung der 
in die Länge gedehnten Frucht träger ist die 
des Polsters für die Fruchlaggregate der Gattun- 
gen TtypetheHunij Glyphis etc.; doch ist auch 
hier Eigen (hümlichkeit der ganzen Fruchtbildung 
mit der Polsterentwickelung verbunden , wie aus 
den friihern Nachweisungen hervorgeht, weshalb 
ich auch diese und die ähnUch gebildeten Grup- 
pen als Gattungen ansehe. 

Dafs unentwickelte, krankhafte und monströse 
Bildungen des Flechtenkörpers und seiner Oi^ne 
von der Benutzung zur Eintheilung ausgeschlossen 
bleiben müssen, folglich schon dieserhalb die Gat- 
tungen Limboria^ Variolaria^ Isidium etc. nicht 
bestehen können , bedarf wohl kaum einer weitem 
Erörterung j auch Gyrophora und PolysLroma 
entziehen sich deshalb der Zahl der Gattungen. 

Dagegen bedarf es noch einer Beriihrung, ob 
die schon von Persoon (Usteri's Annalen St 
7. p. 7.) ausgesprochene, vom Herrn Präsident 
Nees von Esenbeck in seinem viele treffliche 
Einsichten in die wahre Natur der Pilze entwik- 
kelnden Werke über diese, und zuletzt von dem 
talentvollen Mycologen Herrn Fries an verschiede- 
nen Orten, namentlich in seinem System a my- 
cologicum verfolgte und in der von ihm neuer- 
lich entworfenen Flechteneintheilung ^) in Anweih- 

*) In Stockh. Vet. Acad. HandL 1821. p, 323. 
%^^. und den Schednlis crlticis de liche- 
nibas exsiccatis Saeclae. Da ea den Le- 
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lang gebrachte, Analogie und Venfandtschaft der 
■"ledbteu-. und Pilzbildung uns nöihige, beide Fa- 
iiilieu in eine gleiche Zahl von Ordnungen einzu- 
heilen, und demnadh dem Piizsysleme des Herrn 
^ries, als dem neuesten und vollständigsten fol- 
eud, auch für die Flechten vier Ordnungen fcst- 
usetzen. Dafs die Pilz -und Flcchtenbildung grofse 
Analogie zeige und oft in parallelen Reihen fort- 
chreite, kann keinem Zvireifcl unterliegen. Die 
rrenzgattnngen {genera periphaericd) der Flechr- 
snfamilie nehmen fast die Hälfte der Breite des 
•anmes ein, den die Flechten um das ausgedehnte 
Leich der Filze ziehen. Die Anordnung beider 
rird daher, wenn sie natiirlich ist, allerdings im 
Ugemeinen ebenfalls Parallelismus zeigen. Gegen 
ie Folgerung der Yiertheiligkeit hieraus für die 
lachten lassen sich indessen verschiedene Betrach- 
mgen erheben. 

Es ist nicht zu verkennen, dafs die Familie 
er Pilze die der Flechten der Zahl der einzelnen 
Udungen nach leicht um das achtfache iibertrifft; 
\ vrürde daher nicht befremdend seyn können, 
renn auch eine gröfsere Mannigfaltigkeit der all- 
emeinern Bildung Statt fände, folglich, w^enigstens 
leiner Ansicht nach, eine grölsere Zahl der ELaupt- 
mppen oder Ordnungen für die Pilze eintreten 
lüfste, da ich der Meinung bin, dafs die anord- 
enden Abschnitte in der -wirklich bestehenden und 
er Forschung klar sich darstellenden Natur der 
'amilie selbst aufgesucht, nicht nach einem phy- 

sem angenehm seyn wird, die neuesten Versnobe 
der Flecbteneintheilong hier neben einander zu 
sehen, so habe ich am Schlüsse des Werks die 
Uebersicht der Flechteneintheilnng^ des Herrn 
Fries, nebst der neuesten Umänderung, die er 
mit ihr verirenommen hat, abdrucken liMsen, 

10 * 
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siko- inathemaiiscilcn Kalkül, desseti Basis eio wenn 
auch geistreiches Spiel des Witzes ausmacht, a 
priori festgesetzt werden müsse. 

Wenn man die Schimmelbildungen , die in des 
Herrn Fries Systeme der Pilze den gröfsem und 
"wesentricljsien Tbcil der zweyten Ordnung (/fy- 
phomycetes) einnehmen, als eine begründete Ord- 
nung ansehen will, so findet sich unter den Flech- 
ten keine ihr entsprechende Reihe, und kann sich 
auch nicht finden, weil die Schimmelbildung der 
Filznatur eigenthümlich und für sie höchst charak- 
teristisch ist Die Flechtengattungen Calicium, 
Sphaerophoron s Roccella *) als solche herbey- 
ziehen zu wollen, wie Herr Fries — wie es 
scheint der Vierzahl zu gefallen — in seinem Flcch- 
tensysteme gethan hat, möchte wohl von Wenigen 
gebilligt werden. Eine solche Analogie scheint 
nicht aus der Natur entnommen zu seyn^ sondern 
ihr vielmehr entgegen zu stehen. 

Von einer andern Seite betrachtet , läTst sich 
die Frage aufwerfen, ob die erwähnte zweytc Ordr 
nung der Pilze neben den iibrigen 3 Ordnungen 

*) Roeeella gehört nun überall gar nicht in dieie 
Verwandtschaft. , Herr Acharins hat den Fmcht- 
bau derselben gänzUch verkannt R. tinetork 
und ü. phycopsis haben nach Ausweise mit häu- 
figer und vollständiger Frucht versehener Exem- 
plare, die ich unteisuchte, eine sehr bestinunt ge- 
bildete Schlanchschicht gewöhnlicher Art. K^ 
R. tinetoria sondert sich Disweilen unterhalb der- 
selben in unbestimmt begrenzter Verbreitnng in 
der Lagermasse y auf ähnliche Weise wie bey £. 
sanguinarins ein rotber, bier ein rostbrauner Tär- 
bestofif ab« Es ist aber nicht einmal bey allen 
Keimfrüchten der Fall, und bey R phjeo/uts habe 
ich diese Ablagerung, die mit der Fmchtbildiin; 
selbst gar nicht verwechselt werden kann, nie 
getroffen. 
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dem Eintheilungsprincipe nach mit Recht bestehen 
möge y oder ob sie nicht vieknehr mit der ersten Ord- 
nung {Coniomycetes) zusammenfalle, ivcfiir wenig- 
stens manche Griinde sprechen, namentlich Beobach- 
tungen eintretender Faden- uud Stielen fwickelung bey 
Staubpilzen, wodurch sie in den Character der Schim- 
melbildungen iibergehen und es ergeben , dafs " ein 
uihd dasselbe Wesen seinen Enfwickelungszuständen 
nach in beiden Ordnungen stehen mufs, -wie solche 
Bildungen denn auch zum Theil wirklich von den 
Mykologen in beiden zugleich aufgeführt -worden 
sind, -welches ich zu einer andern Zeit Gelegenheit 
hd^en -werde näher nachzu-weisen. Der Herr Geh. 
Medicinal-Rath Link scheint , "wie sich aus ver- 
schiedenen Andeutungen in seinem neuesten den 
Geist der Wissenschaft belebenden Werke — Ele— 
menta philosophiae botanicae— vermuthen 
läfst, geneigt in der bald von ihm zu erwartenden Fort- 
.setzung der Willdenow'schen Species planta- 
rum von der Fries'schen Eintheilung der Filze 
abweichen und 5 Ordnungen für sie festsetzen zu 
-wollen« Alles dies mag fiir die Meinung sprechen, 
dafs uns die bestehende Eintheilung der Pilze nicht 
nöthigen können von einer Dreytheiligkeit der Flech- 
ten abzugehen, wenn sich diese in der Natur der 
Familie anzudeuten scheint. Uebrigens entsprechen 
. diese 3 Ordnungen der Flechten den 3 Hauptgrup- 
pen, in denen uns im allgemeinen die Pilzl)ilduiig 
entgegen tritt, unbeschadet der bey der gröfsern 
Mannigfaltigkeit der Formen zweckmäfsig erschei- 
nenden -weitem Abiheilung einer oder der andern 
dieser letztem. Was im übrigen die vom Herrn 
Fries aufgestellte Flechtenein theilung anbelangt, so 
hat derselbe von einer, überall seine Arbeilen in 
einem hohen Grade auszeichnenden fleifsigen Na- 
turbeobachiung geleitet, bereiu verschiedene Mifs- 
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'griffe des Herrn Achsrrius verbessert und den 
Grund zu einer mit den übrigen cryptogamischen 
Familien im Einklänge stehenden Behandlung der- 
selben gelegt. Ohne indessen durch seine Beob- 
achtungen auf die eigentliche Natur der Flechten 
geleitet zu seyn, hat er andererseits die Zahl nicht 
haltbarer Gattungen noch vermehrt, die Krank« 
heiten des FlechtenstofFs , Isidlum^ Variolaria 
etc. als Gattungen beybehalten , und durch die Gal- 
lungen Rhizornorpha und Thamnomyzes Bildun- 
gen in die Familie der Flechten aufgenommen, die 
ihr völlig fremd sind. 

Noch mufs ich nachträglich einige Bemerkun- 
gen über die ganz neuerlich erschienene Flechten- 
einiheilung des Herrn Doct. Eschweiler*) ein- 
schalten, von der ich bey Gelegenheit eines dem 
Herrn Geh. Medicinal - Rath Link äbgeslatleten 
Besuches Kenntnifs erhielt und deren Einsicht idi 
mir erst nach Abgebung dieser, ihrem -wesentlichen 
Inhalte nach bereits vor einigen Jahren abgefafsten 
und jetzt nur wiederum durchgesehenen, Abhand- 
lung zum Druck verschaffen konnte. Sie zeichnet 
sich von einer vortheilhaften Seile durch genaue 
anatomische Untersuchungen des innern Fnicht- 
baues und der SchlauchbUdung einer beträchtlichen 
Flechtenzahl aus und bestätigt daher ein Talent des 
Verf., welches schon durch seine frühere Abhaud- 



*) Systema lichenum genera ''exhibens 
rite distincta pluribns novis adaucta, 
Auct. Fr. G Eschweiler M. I). Norimber- 
gae 1824. 4, Cum tab. lapidi incisa. — Ich lasse 
auch diese Fänlheilun^ der Flechteu den Charak* 
tereu der* Abtheilungen und Gattungen nach hin- 
ter der Uebersicht de$ Flechtensystenis vom Herrn 
Fries hier einrücken. 
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lun«^ über die Rhizomorpheu *) dem botani«^ 
sehen Publikum bekannt geworden ist. Auch ent- 
sprechen mehrere der vom Herrn Verf. in der Ein- 
leitung ausgesprochenen Bemerkungen, auf eine 
treffende Weise der Nalur des Fleclitenkörpers. In 
Absicht des Eintheilungsprincips , der Charaktcrisi- 
rung der Abtheilungen und der Festsetzung der 
Gattungen kann ich dagegen mit dem Herrn Verf. 
nicht übereinstimmen , welcbes schon dadurch ge- 
rechtfertigt seyn mag, dafs sie, wie derselbe selbst 
erwähnt, im wesentlichen mit der des Herrn Acha- 
rius übereinkommt. 

Die beiden ersten Ablheilimgen sind nach den 
Früchten und zwar nach der äufsern Fonn dersel- 
ben unterschieden; die 3te nach dem Umstände, 
dafs das Lager eine besondere Warze für die Ver- 
einigung der Früchte bildet, ohne alle Berücksich- 
tigung dieser letztem, die tbeils der ersten theils 
der zweyten der vorhergebenden Abtheilungen an- 
gehören; — die 4te und 7te stimmen im Frucht- 
baue ^ der seiner wesentlichen Beschaffenheit 
nach angegeben ist , überein und unterscheiden sich 
nur durch das Lager; — ^ die 5te und 6te unter- 
scheiden sich ebenfalls durch das Lager und stim*- 
mcn der Angabe der Frucht nach, von der nur 
die äufsere Beschaffenheit berücksichtigt ist, 
überein. 

Der Mangel der Einheit des Eintheilungsprin- 
cips und die zu wenig beschränkte Anwendung der 
äufsern Foito der Keimfrüchte, wo diese zur Fest- 
setzung des Charakters zugezogen sind, wurde Ur- 
sache der unvermeidlichen Trennung der verwand- 
testen Gattungen in ganz verscbiedene oft entfernte 

'*) De fruetificatione generis Rhieomor- 
phae. Auct. £8chweiler. Elberfeldiae. 1822. 
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AbtbeiluDgen tind der ZusammensteHniig dem ve- 
sentUchen Fruchibaue nach gänzlich von eioander 
yerscbiedener Gattungen in eine Aktheilnng, oft 
unmittelbar neben einander. Dies -wird sich nicht 
iü Abrede stellen lassen, ivenn man z« B. UrceO' 
laria in der Sten^ Lecanora und Parmelia in 
der 4ten^ Dufourea in der 6ten, E'vemia und 
Cetraria in der 7ten Abtheilung trifft, -— Ope^ 
^rapha in der Iten und Arthonia in der 3ten 
Al>theilung, — Lecidea in der 2ten iind Gyro* 
phora in der 5ten Abtheilung, — Capitiilaria in 
der 5ten und Stereocaulon in der 6ten Abihei- 
lung u. s. yr.; weDu man dagegen auf der andern 
Seite Verrncaria^ Urceolaria und Lecidea^ 3 
in ihrem Fruchtbaue ganz von einander verschie- 
dene Flechtenformen, in der 2ten Abiheilung ver- 
einigt sieht, — oder in der 5ten Solorina^ Der- 
matocarpon {Endocarpa Ach.) Gyrophora und 
Capitularia^ die wo möglicii noch verschiedener 
unter sich sind, unmittelbar neben einander findet, 
— in der 6ten Abiheilung Sphaerophoron ne- 
ben Dufourea sieht u. s. w. Wenn der Herr 
Verf. auf diese Weise die Frucht ihrem wesenlli- 
eben Baue nach gar nicht berücksichtigte, nur auf 
ihre äufsere Form einige Riicksicht nahm, noch 
mehr aber sich von der Beschafienheit des Lagers 
leiten liefs, so kann man sch-werlich eiuräumen, 
dafs er den Habitus nur nebenbey berücksichtigt 
habe, wie in der Vorrede gesagt wird. 

Ueber die Festsetzung der Gattungen erlaube 
ich mir nur einige Bemerkungen. Aus den Gat- 
tungen Graphis und Opegrapha Ach. sind 9 
Gattungen gemacht worden (die der l^en Abtlieil.) 
deren Cbaraktere gröfsteniheils von dem Umstände 
entnommen sind, ob der Keimbpden (hier peri- 
theci um genannt) die Schlauchschicht (hier nu- 
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dleus) in ihrem ganzen untern Umfange umfafst 
oder nicht, und welche Form (jter Schlauchschichl 
(nach dem Querschnitte heurtheilt) zukommt. Bey 
JLeiorrheuma ist der Keimboden nur seitlich, die 
Schlauchschicht viereckig; bey Graphis ist der 
Keimboden seitlich, geht aber auch im Anfange 
oben durch, die Keimschicht ist etwas cylindrisch; 
bey Opegrapha geht der Keimboden rund herum 
(was indessen für die obere Fläche der Schlauch— 
schiebt auch nur vom friihem Zustande gehen kann), 
die Schlauchschicht ist nach oben zu breiter als 
unten; bey Oxystoma ist der Keimbod^n fast cy- 
lindrisch nach oben zu nebst der Schlauchschidit 
seitlich zusammengedrückt; bey Scaphis läuft der 
Keimboden unten und an den Seiten durch, ist 
anfänglich oben fast geschlossen dann offen, die 
Schlauchschicht ist scheibenartig und etwas koü- 
kav; bey Lecanactis verhält sich der Keimboden 
eben so, ist aber von Anfang an offen, die Schlauch— 
schiebt etwas konvei;; bey Sclerophyton bemerkt 
man den Keimboden nur unten, die Schlauchschicht 
ist dünn und flach u. s. w. 

Auch ohne Berücksichtigung dessen, was ich 
über den Bildungsgang der Flechtenfrucht gesagt 
habe, ergiebt es sich leicht, dafs dies keine Kenn- 
seichen sind, nach denen Gattungen festgesetzt wer- 
den können. Sie sind fast das einzige in der Bil- 
dung, nach welchem sich die Arten mit einiger 
Sicherheit charakterisiren lassen, wenn man erwägt, 
dafs die Beschaffenheit des Lagers bey der bey 
weitem gröfsten Zahl der Schriftflechien fast völlig 
übereinstinunend ist (pulverig und weifs), — in so 
-fem wir nicht nach dem Beyspiele des Herrn 
Acharius fortfahren wollen, die Baumeoidermis 
auslait des Lagers zu beschreiben — und die Län- 
geudehuuug, Aestigkeit u« s. w« der Keimfriiclii« 
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Aeiir variirt« Selbst zur. Diagnose der Species köu- 
nen die hier zur- Gattungsbesümmung augewandten 
Charaktere nur mit Vorsicht und nicht immer ge- 
nutzt werden , -weil sie nach der Beschaffenheit der 
matrix und dem EntAvickelungszustande der Indi- 
viduen Abänderungen erleiden. Der Verf. lobt für die 
Gattung Leiorrheuma Sowerby's Abbildung der 
O. Lyelli EngL bot. t. 1876, die den innern Bau 
vorzüglich gut darstellen soll. Aber diese Abbil- 
dung stimmt -weder mit der des Herrn Verfassers, 
noch mit dem gegebenen Charakter überein. Vier- 
eckig im Querschnitt erscheint die Schlauchschicht 
zwar in der untersten Figui^ der zitirten Tafel, weil 
isie durch das gegen die Basis der Frucht tretende 
Stibstrat an der weitern Entwickelung behindert 
ist. In der mittlem Figur erscheint sie , wie dies 
in der Regel bey allen Schriftflechten der Fall ist, 
rund oder oval, weil noch Lcigermasse unter der 
Fruchtbasis befindlich ist, welche dieser gestattete, 
sich normal auszubilden. Eben so wird sie auf t. 
1813 dargestellt, auf der durch einen Irrthuni, den 
englische Originalexemplare erweisen und schrift- 
liche Mittheilungen von Mr. Borrer bestätigen, 
abermals O. Lyelli unter dem Namen von O* 
scripta abgebildet ist, die Lagermasse hat sich 
hier nur weniger zwischen dem Rande der Keim- 
frucht und der durchbrochenen Epidermis der 
Baumborke hervörgedrängt, (t. 1754 als O. puliye^ 
rulenta und t. 1755 als O. serpeniina geben 
gute j^bildungen der Graphis scripta). Ferner 
drückt die unterste Figur der O. Lyelli^ t. 1876, 
als die stärkste Vergröfserung, ein perithecium 
inferum lateraleque ans, welches unten so gar 
doppelt so stark, als an den. Seiten angegeben ist, 
während im ^ Charakter und der Abbildung der 



— 251 — 

Gaitxm^Leiorrkeuma nur ein perilk. laterale an- 
gegeben irinL 

Ueberhaupt scheint der Herr Verf., -irie anch 
ans yerschiedenen Stellen des Textes herroi^eht, 
Ley dem Entinirfe seines Systems einen zu grolsen 
Werth auf Abbildungen gelegt zu haben. Die Ab- 
bildungen ' aus den untern Familien der cryptoga- 
mischen Gewächse sind iiberall und besonders in 
Beziehung auf den Fmchtbau sehr unzuverlässig, 
iheils weil der Zeichner oft scharfer und bestimm- 
ter zeichnete als er sah^ theils weil der gewöhn- 
lich (ur die Darstellung von Gegenständen der Art 
IQ Anwendung kommende Grad der Kupferstecher— 
knnst für die Schwierigkeit des Gegenstandes nicht 
geniigt. Ganz besonders gilt dies von Flechten 
imd Algen, von denen mir wenigstens, \n Absicht 
des innem Fruchibaues, keine genügende Abbil- 
dungen bekannt sind. Die Natur aber ist stets 
eine getreite Bildnerin; untersuchen wir in dieser 
O. Lyellij so zeigt sich, (sowohl an englischen 
Exemplaren aus yerschiedenen Gegenden als an ein- 
heimischen) dafs die ScJilaucbschicht in der R^el 
unten gerundet ist, und im untern Umfange mnd 
herum eine Verdichtung und etwas dunklere Fär- 
bung eintritl, weshalb diese Flechte, deren Schlauch- 
schicht noch ohne bestimmten Keimboden ist, wie 
ich schon früher erwähnte, sich denjenigen nähert, 
deren Schlauchschicht von einem besondem Keim- 
hoden aufgenommen wird. Auch bey Graphic 
scripta und andern, besonders solchen deren 
Friichte tief liegen, deren Lagermasse an nnd für 
sich gering ist, oder nicht zu starker Ausbildung 
gelangte, kommen nicht selten durch den untern 
Druck eckige Früchte zum Vorschein, die nie ei- 
ner normalen Bildcmg angehören. Aber anch im 
allgemeinen wird die Form der Schlauchschicht im 
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Quersjchpiu haxxßg durch cUe EatwickeluKigsgrade 
der Frucht hesümmt, -weil sie vom mehreren oder 
mindern Auseinandertreten des Keimbodens abhängt 
der sich in der Regel anfänglich zum Schlüsse nach 
oben neigt, und bey mehrerer Entwickelung der 
Frucht, sowohl bey verschiedenen Arten als auch 
bey kurz - und breiterfrüchtigen Varietäten dersel- 
ben Art, iveiter von einander tritt, "wie man dies 
bey O. varia Pers. in den mannigfachsten Ver* 
änderungen beobachten kann. Deshalb verlieren 
sich denn, vrenn man sich nicht an ein Indivi- 
duum binden vrill, die Grenzen zinrischen Ope^ 
grapha^ Oxystom^^ Scaphis und Lecanactis 
^ehr bald. Auch der untere Zusammenhang des 
Keimbodens, obgleich er schon v^ichiiger ist, vne 
die Unterschiede jener Gattungen, verliert sich oft 
bey den besten Opegraphen z. B. bey O, atra 
Pers. 

In der Abtheilung Trypetheliaceae ^ welche 
diejenigen Schriftflechten, Verrucarien und 
Endocarponen, deren Keimfrüchte auf oder in 
einer Warze bey einander liegen, von ihren näch- 
sten Verwandten, die in der Iten 2ten und 5ten 
Abdieilung stehen, trennt, können Arthonia und 
Coniolonia dem Charakter der Abtheilung nach 
keinen Platz behaupten. In der erstern Gattung ist 
es der durch monströses Wuchern ausgedehnte 
Keimboden oder das Fruchtparenchym mit den 
eiuzelaen Schläuchen, welches der Verf. für die 
Verruca e thalli substantia formata nimmt, 
und bey Conioloma Floerk. ist es das am Saume 
in gesonderte Zellen zerfallene Fruchtparenchym. 
Den vom Verf. gegebeneu Charakteren sowobl als 
den Abbildungen nach wird daher auch Pyrockroa 
mit Conioloma zusammenfallen. 
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VoB Endocarpon pusUlum Hedw. trennt 
der Herr Verf. unter dem Namen Dermatocarpon 
die übrigen Endocarpa^ weil bey jenem ein Keim- 
behälter vorbanden sey, bey diesen aber nicht. 
Dafs E. pusillum "wie der Verf. behauptet und 
schon Hedeiffig es angeben und abbilden soU, ein 
peri^hecium nigrum corneum iirie das der 
Gattung Pyrenula habe, darf ich nach meiner Beob- 
achtung dieser hier in mancherley Abänderungen 
gemeinen Flechte in Abrede stellen. Der K^mbe- 
hälter besteht aus Lagersubstanz und ist daher mit 
der innem Masse des Lagers gleichfarbig, im Schat- 
ten gelblich - oder rödüichweifs, dem Sonnenbrande 
ausgesetzt rodibräunlich , und an der aus der Sub- 
stanz des Lager hervortretenden Spitze äulserlich 
auch frohl schwarzbraun. Hedwig selbst malt 
das periüiecium hellbraun und nennt es membra- 
naceum fuscum. Bestände es aus einer eigenen 
krustenartigen kohlig -schwarzen Substanz, so wiirde 
uns nichts abhalten können, diese Flechte zur Gat>- 
tung Verrucaria (oder Pyrenula) zu bringen. — 
Eben so, wie bey E. pusillum^ ist das perithe- 
cium oder wie ich es nenne der Keimbehälter 
bey E. miniatum beschaffen. Er besteht aus der La^ 
germasse, ist ziemlich stark, 'und tritt^ wenn tiefer 
entstandene Keimfruchte sich höher erheben, mit 
seiner röthlich- weilsen Masse in die griinkömige 
• Sducht, und ist daher gar nicht zu verkennen. 
Treten die Fr&chte mit der Spitze, wie auch hier 
häufig der Fall ist, aus der Fläche des Lagers her- 
vor, so färbt der Keimbehälter sich ebenfalls so 
weit er hervortritt rothbraun. Dasselbe Verhalten 
findet nun auch, E. thephroides ausgeschlossen, 
bey den übrigen vom Herrn Acharius au%efuhr- 
ten einheimischen Arien dieser Gattong Statt, die, 
wie ich schon friiher erwähnt habe, grdfsteniheils 
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sey. Der Herr Verf. habe sich dagegen l)einübet| 
eine Methode auszuniitteln (p. 20) , -welche phoe 
die GattuDg^n des Herrn Acharius gänzlich um« 
zustoFsen einfacher und kommoder als diese sey, 
und besonders die Eigenschaft besitze, dafs Em« 
deckungen der fortriickenden Zeit sie nicht umzu« 
"werfen vermögten. Hierzu bietet sich dem Herrn 
Verf. das Lager der Flechten dar« Das Daseyn 
des Lagers (p. 24) mache den Gru'ndcharakter der 
Flechten aus, deshalb könne man auch nicht um- 
hin, es als die Basis der Eintheilung anzusehen. 
Wie der Herr Verf. dies Princip augewandt und 
durchgeführt hat, ergiebt sich aus der hier miige- 
theiiien Uebersicht seiner Eintheilung und den 
hinzugefügten Gattungscharakteren. Mich scheint 
der Inhalt der im Laufe dieser Abhandlung mitge- 
tbeilten Bemerkuagen iiber das Wesen der Flechten 
einer -weitem Beurtheilung dieser Eintbeilung zu 
überheben. Sollten es die Umstände dem Herrn 
Verf. einst erlauben, die Flechten anstatt an aus« 
ländischen Borken in der einheimischen freyen 
Natur zu beobachten, so -wird sich ihm vielleicht 
selbst die Meinung aufdringen, dafs die von ihm 
proponirte Methode schwerlich . zu den Fort- 
schritten gezählt -werden dürfe, -welche die Flech- 
tenkunde seit des Herrn Acharius Zeiten ge- 
macht hat. 

Ohne Verkennung dessen, was durch die 
Eintheilungen des Herrn Fries und des Herrn 
Dr. Eschweiler bereits geleistet -worden ist und 
unter dankbarer Benutzung des Guten, -was sie 
enthalten, scheint die nähere Einsicht in die Na- 
tur der Flechten, deren Erkenntnifs ich durch 
Nachweisung des. .verschiedenartigen Entwickelungs- 
ganges der Flechtensubstanz, der Metamorphosen, 
durch welche die Natur vom normalen Bilduugs- 
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iDge abweicht uud der wahren Yerwandtschafii 
5r einzelDen -Flechtenformeu , e$ zu rechiferü- 
niy wenn ich zum Schlufs den Freunden der 
lecJitenkiMide einen dritten Versuch der An'ord* 
üuig dieser Familie, mit Riicksicht auf die ge* 
onnenen neuen . Ansichten vorlege. 



» • 
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F 1 ech te n sy s t em 

des Herrn Fries 



. aus den Stockli. Yet. Acad. Handl. yom 

Jahre 1821. 



I. C ONioTHALAMi. Sporidia! Crusta, 

Ser. 1. Leprariae. j4thalaniil 

* 1. Lepraria. Ach. 

2. Pul'veraria. Ach. 

3. Pityrea. Fr. 

** 4. Isidium. Ach. pro part. 
Uiiicum cousüluunt geuus! 



Ser. 2. Variolariae. Sqredia! 

* 1. Spiloma. Ach. pro pari. 

2. Conioloma. Floerke 

3. Coninnffium. Fr. 
** 4r Variolaria. Pers. 
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l Mazbdiati. Mäzedium! Excipulum. 

Ser. 1« Calicia. Exc^ apertum! Po- 

detia. 

* 1. Pyrenothea. Fr. 

2. Calicium^ Ach. (et Cyphel) 

3. Strigula. Fr. 

** 4. Coniocybe* Ach. 

Ser. 2. Sphaerophora. Cistellael Thal- 
lo -podelia. 

* 1. Rhizomorpha. Roth. 

2. Thamnomyces. Ehrcnb. Hör. 

Berol. 

3. Sphaerophoron. Pers. 
** 4. Roccella. Ach. 



II. Gasterothalami. Verrucae! h. e. apo- 
thecia clausa^ intus fructifican^ 
tiuy idiothalama. Thallus. 

Ser. 1. Verrucariae, Nucleus! Ver- 
rucae. 

* 1. Verrucaria. Ach, (et Pyre- 

nula^ 

2. Thelotrefna. Ach. 

3. Trypethelium. Sjireng. 



*• 



4. Endocarpon. Hedw. 

17 * 



Ser. 2. 

* i. 
2. 
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Lecidää'e. Stratum sporige- 
rum\ Scutellae! . 

Trachylia. ■- Fr. 
Lecidea. Ach. ex emeud. 



3. Opegrapha.. Pers. Acb. 
** 4. Gyrophora. • Ach. 

IV. Hymenothal AMI. Hymenium! Thallus 
et podetia. 

Ser. 1. Discoidei. Patellae! TYi^Wxxs, 

* 1. Biatora. Fr. 

2. Collema. Hoffm. 

3. Parmelia. Ach.. 
** 4 Peltidea. Ach. 



, Ser. 2. Cephaloides. Tuber cula! Po- 

deiia. 



* 1. 
2. 
3. 



ßaeomyces. Pers. Ach. 

C enomyce. Ach, 

St ereocaulon. A eh. 



*^* 4. Usnea.. Dill. 



I 
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Nach der neuesten Veränderung 

in den 

Schedulis criticis de lickenibus 

exsiccatis Sueciae. 



A. Lichenes elementares absque rc 
ceplaculis partialih us. 



I. CONIOTHALAMI. 

Crusta = Apolhecia. 

(Lepraria) 

1. Spiloma. 3. Coniangiuni. 

2. Variolaria. 4. Coniöloma. 



II. Idiotiialam I. 
Crusta -j- Apolh ecia. 

* Calicia ^ sporidlis ** h r c i d ea c^ 8pc)ri Jus 
uudis leclls 

5. TracLvlia. 0. Lliuboria. 

■ 

6. Coiilorvbe. 10. Opcgraplia. 

7. Strigula. II. Lecidea. 

i^. Calicium. 12. Gyropliora. 
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B. Lichenes evoluli^ recep taculis par- 

tialibus i/istruct i. 



III. Gasterothalami. 



Nucleus. 



e 



elatinosus: 



pul*veraceus: 



^ Verrucariae. Thal- ** Spha erophora^ 
lus ! Thallus ! 



13. Pyrenoihea. 
14 Verrucaria. 

b. Lithocia. 

c Pyrenula, 

15. Tlielütren;a. 
d. Hvnienaria. 

16. Poriua, 

17. Endocarpou. 

18. Trypeibeliuni, 

19. Glyphis. 

20. Chiodeclon. 



21. Tliamnomyces. 



22. Rkizoniorpba» 



23. Sphaerophoron 



24. Roccella. 
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IV. HthKN OTHALAHI. 

Hymenium 
patellatum: tuherQulatum\ 

* Discoidei. Thallus! ^^ Cephaloidei. Po- 

deüa! 

25. Collema. 

26. Biaiora. 33. B.aeomyces. 

27. Lccanora. 34. CeDomyce. 

b. Parmelia. 

c. Sticta. 

d. Evernia. 

28. Peltidea, 35. Stcrcocaulon. 

29. Celraria. 

30. Cornicularia. 

31. Ranjaliua. 30. üsnca. 

32. Sii>Luia. 
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Flechtensystem 

des Herrn Dr, Eschweiler. 



Cohors I. Grafhideab. 

Thallus crustaceus. Apotheciam ob-- 

longum elongatumvey suhimmersum; 

rimatum "vel canaliculatum. 

1. Diorygma. * 

Thallas crustaceus, adnalus, uniformis. Apo- 
ihecium oblongum et liueari-elongalum, subra- 
inulosum, a thallo riniato demum biaDte inclusuni) 
imcleum fovens gelatiuosum nudum ihecigerum, 
disco plauo canaliculato (subcoocolore rubesceuie). 

2. Leiorrheuma.^ 

Tb all US cruslaceuSy adnatus, uniformis (saepe 
coloraius). Apothecium oblongum et lineari- 
elongaium, luiinersum, subramulosuni. Periibecium 
laleivile, planum, laieus, cum margioe ihallode (al- 
bidü) connalum'. Nucleus quadriquelrus , disco 
piano ^ canaliculato (uigro), juniore albido-velato. 

3. Graphis Ach* 

Thallus cruslaccus, adnatus, uniformis (albi- 
dus). Apothecium liueari-elongalum, ramosuui, 
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tliallo subimniersum ) (nigrinn), Peridiecium laie--* 
rale superumque, cum Ducleo siibcylindricum, su* 
])ra thallum emineos, sursum arcuato - subclausum 
rimatum» demnni aperiuin discum canalicuIaUim ele-- 
Tato - marginaos, 

4. Opegrapha Ach. pro parte. 

Thallus crustaceiis, adoalus, iiniformis (ci-> 
nerascens). Apotheciüm oblongiim et lineari- 
eloDgatum, Simplex, sessile, subcyliudricum , longi- 
tudioaliter rimatum, sub - occlasum , perithecio in- 
tegro Dudeum sursam dilatatum fovente. 

5. Oxystoma.* 

Thallus cnistaceus, adoatus, uniformis. Apo- 
thecium lineari- eloogatum, ramosum, subsessile, 
perithecio subcylindrico una cum sucleo sursiuu 
loDgiiudinaliter compresso, medio acuto. 

6, Scaphis.* 

Thallus crustaceus, adoatus, uuilJinnis. Apo- 
thecium oblongum et liucari-elougatuiu, subsim- 
plex, sessile. Perithecium juoius subiutegrum, de- 
nium aperiuodum iuferum laieralecpie nudeum di- 
scoideum concayiusculum margioe subflexuoso am-* 
bieus. 

7. Lecanacti$. * 

Thallus cmsiacens, adoatus, uniformis. Apo« 
thecium oblongum et diiTormilcr clongatum, im- 
niersum, (nigrum), perithecio iufero lateraliqne cum 
niargiue üiallode concreto , nuclei supra nudi disco 
Dbao - couvexiusculo. 
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8. Sclerophyton.* 

Thallus crustaceus, adoatus, uniformis (co- 
loratus). Apotheciuni liaeari- eloDgatum, ramo^ 
siini, ininiersum, imniargiDatuiii, perithecio mere 
infero, uucleuui teouem suflulcieaie, disco plani« 
usculo. 

9. Pyrochroa.* 

Thallus crusiaceas, adnatus, uniiormis, (co- 
loraius). A poihecium obloogiim et liDeari-elon- 
gntum, ramosum, e lamina discoidea depressa plaoo- 
coucava, jiiniori albo-yelata, demum deuudala (ru-« 
bra) in aiubitu libera. 



Cohors II. Yereucariab. 

Thallus crustaceus. Apothecium ro- 
lundum, globosum Del patelliform^ 

plano'-apertum. 

10, Variolaria Pers. Ach. 

Thallus crustaceus, subleprosus, aduatus, uni- 
formis« Apothecium thalli Verruca demum rum- 
peuda pulverulenta iuclusum, nucleum sisteus (ra- 
lius plures) nudum corneo -- gelatinosum (flavesceu-'^ 
tein) subleutiformem thecigerum, 

11. Porina Ach. 

Thallus crustaceus, adaatus, uniformis, (glau* 
cescens). Apothecium thalli Verruca ostiolo (co- 
lorato) iustrucia (unum vel plures) inclusum, du- 
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deiim sisteos nudum globosum gelaünosttm theci- 
geruin. 

12. Thelotrema Ach. emend. 

Thallus crufttaoeo-cartilagioeuSy adoatas, uui- 
formis. Apothecium ihalli vemica conico-he- 
nusphaerica rotundo - periusa iodasum^ perithecio 
annulari |)IaDO Ducleam ciogente denium depresso- 
coDcavum, juoiorem membranula orbiculari albido- 
pulverulenta velatum. 

13. Verrucaria Ach« emeod. 

T h a 1 1 11 s crustaceiis, adoatus, uniformis. Apo- 
thecium hemisphaericum subsessile, perithedo 
lateral! superoqiie porifonni-ostiolato. 

14. Pyrenula Ach. 

Thallus crastacens, a d nalus, nniformis. Apo- 
ihecium globosum thalli Verrucae immerium, pe- 
rithecio ial^^o poriformi-osliolato. 

15. Pyrenastr um.* 

Thallus cmslaceus, adoalns, noifonnis. Apo- 
thecium turbinatum, Verrucae lliallodi subimmer- 
sum, |>eriihecio iotegro looge osüolato, osijolis co- 
uicis pluribus saepe io os commune desinentibus. 

16. Limboria Ach. emend. 

Thallus crusiaceuft, adoatus, unitorniis« Apo- 
thecium subimmersfim , piano - hemtspliaericum , a 
tliallo obtedum. Perilheduiu piuiore ial^rusu, 
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dcmum substellatim dehiscens, discum plauiuscolum 
(atrum) limbo iociso-laciDialo margmaos. 

17. Urceolaria Ach. 

Thallus crustaceus, aduatus, uoiformis. Apo- 
thecium orbiculatum , ininiersuaj , a thallo iiiar- 
ginaiuD), (nlgrum), perilhecio iufero lateralique sub- 
cu]mlari, disco plauo-concavo. 

18. Lecidea Ach. pro parle.* 

Thallus cruslaceus, adnalus, uuiformis, vel 
subfoliaceiis effiguratus. Apotheciuni orbicuia- 
lum, subsessile, iu ambiiu liberum, perilhecio io- 
fero cupulari Ducleum marginante discoideum pla- 
Duiu (nigrum), 

19. Biatora Fries, 

Thallus cruslaceus, aJnatus, iiuiformis, vel 
subfoliaceus elfiguralus. A p o ih e c i u m otbicula- 
tufu, (coloratum) , ^nbsesslle, e lainiiia discoidea 
demum plaua ambiiu margiaalp sublus libero. 



Cohors III. Trypetheliaceae. 

Thallus crustaceus. Apothecia forma 

"Varia i>err ucis e thalli substantia ine- 

dullari formalis imniersa. 

20. Arthonia Ach. emend. * 

Thallus cruslaceus, adnalus, uuiformis. Ver- 
ruca ölmilaris| gelalinosa, (nigra s. fusca), junior 
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ä thällö obtecta, demnm tumidd difibrniis, ex ascis 
infra superficiem recondllis aspera. 

21, Porotheliutn,* 

T ha 11 US crusiaceus, adnatus, uiiiforniis. Ver- 
ruca subgelaiiQOsa, (soleuniler nigra), plures fo^ 
vens nucleos subglobosos uudos ibecigeros, sin- 
gulisque ostiolis pertusa. 

22. Madusula.^ 

T h a 1 1 u s crustaceus, aduatus, uaiforiüis. Ver- 
ruca depressa, pulverul^nta , (alba). Apotbecia 
lineari ~ elongata , imiuersa , (nigra) , junioi^a albido- 
velata, perilhecio laterali piano. 

23. Ophihalmidium. * 

Thallus crustaceus, adnatus, uniformis. Yer^ 
ruca subheniisphaerica, (flavescens). Apothecia 
(vinum vel plura) subimniersa, subglobosa^ perilhe- 
cio supero laieralique ostiolato nucleum globosum 
obiegente. 

24. Trypethelium Spr. Ach. 

Thallus crustaceus, adnatus, uniformis, (co- 
loralus). Verruca lumidula, duriuscula, difibr- 
rriis. Apothecia immersa , globosa et pyrif ormia, 
perilhecio iulegro poriformi ostiolato. 

25. Astrothelium.^ 

Thallus crustaceus, adnatus, uniformis, (co- 
loraius). Verruca heniisphaerico - conica , (colo- 
rata). Apothecia turbinata , immersa , perithecio 
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integro longe ostiolalo, osiiolis cooicis plurihus ia 
OS commuoe desmeDtibiis. 

26. Glyphis Ach, 

Thallus cmstaceus, adoatus, uniformis. Ver- 
ruca convexa, pulveruleota , (alba). Apothecia 
immersa, varia, subrotunda et elongata difformiay 
peridiecio iofero laieralique excavato, disco con- 
cavo (oigro). 

27. Chiodecton Ach. 

Thallus crustaceust^ aduaUis, uuilorinis. Ver- 
ruca couvexa, subpulverulenta , (alba). Apoihe- 
cia subrolnnda, immersa, peritbecio mere infero 
nucleum sufTulcieate, disco piano. 

28. Conioloma Fl. 

Thallus crustacens, adnatus, uniformis. Ver* 
r u c a plauinscula , difTormis , floccoso - pulverulenta, 
(rubra). Apothecia (uuum vel plura) immersa, 
subrotunda, oblonga et difforniia, e laniiua discoi* 
dea piano - coucaviuscula juniore albido-velata, in 
auibitu sublibera. 



Cohors IV. Parmeliaceae. 

Thallus ut plurimum foliaceus^ rarius 
crustaceus 'vel gelatinosus^ Strato cor^ 
ticali in prioribus superoj in ge/ati- 
noso cum medullari intime jnncto. 
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jipothecium scutelliforme^ e laniina 
discoid ea a bhallo marginata, 

29. Lecanora Ach. 

Thallus crustaceuS) adnalus, uniformis. Apo- 
thecia orbiculata) scutelliformia, sessUia, e laniina 
discoidea denium plana ^ a niargine ibaüode libero 
cincia. 



• • V . 



30. Collema Holfm. Schreb. Ach. 

Thallus gclatinosus, varie formalus, sul)- 
staDtia siniilari fila moniliformia foveus. A|>o the- 
cia scuteHiformia , sparsa^ e lamiua discoidea a 
thallo (vel lamina propria albida) marginaia. 



31, Cornicularia Schreh. Ach. 

Thallus cartilagineus , ramuloso-fruliculosus. 
Apothecia orbiculata, marginalia 'et subterminalia, 
oblique adfixa, e lamina discoidea a thallo subobli- 
que dendculatim marginata. 

32. Parmelia Ach. 

Thallus membranaceo - foliareus , lobato - la- 
ciniatus. Apothecia scutelliforniia, spärsa, e la- 
mina discoidea piano - concava a thallo margi- 
nata. 

33. Sticta Schreb. Ach. Spr. 

Thallus membranaceo -foliareus, lobatus, sul>- 
tus lanuginosus cyphelliscpie söredifcris (discolori- 
bus) instruclus. Apothecia scuiellirormia, mar- 
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ginalia, subobliqua, e lamina discoidea a iballo siil>- 
oblique marginata. 

34, Hagenia.* 

Thallus foliaceus ) ramoso-ladaiatas^ supra 
margineve fibrllloso-ciliatus, inferne (albido-) lo- 
mentosus, Apothecia orbiculato-reniformia, ter- 
minalia, subpodicellata , e lamiua discoidea a ihailo 
obli(jue marginata. 



Cohors V. Oermatocarpeäe, 

Thallus foliaceo^membtanuceus^ stra- 
to corticali supero vestitns. Apothe- 
dum suhrotunduiUs dbI immersum 
ostiolatum^ Del libere absque margine 

thallode insidens. 



35. Solorina Ach.. 

Thallus coriaceo - foliaceus , lobatns , subtus 
lanuginosus. Apothecium suborbiciilaiuiu y de- 
pressum, junius a ihallo obtectum, dein deuuda- 
ium^ nucleum sisleus nuduni adnalum immargina- 
tum (coloralum) ihecigerum. 

36. Dermatocarpofi.^ 

Thallus cartilagineo-membranaceus (et sub- 
crustaceus effiguratus), sublobatus, Apothecium 
globosum , a thallo ostiolato inclusum , nucleuax si- 
steos nudum thecigerum. . 
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37. Gyrophora Ach. 

Thal 1 US cartilagioeo « metubranaceus 9 peltatus, 
siibmoQophyllus. Apothecium lineari-elongalum, 
rimatum, orbiculariter convolulum, sessile, peri* 
thecio laierali superoque subtus deficienie, nudeum 
ihecigerum ocdudente, 

38. Endocarpon Hedw. * 

T h a 1 1 u s cartilagineo - membranaceus , suban- 
gulosus. Apothecium globosum , thallo immer- 
siim , perlthecio integro porilormi - ostiolato , nu- 
deum ihecigerum foveuie. 

39. Capitularia FL Mart. 

Thallus membranaceo - foliaceus , in podeiia 
erecta fistulosa productus. Apothecium margi- 
nale, convexum, imniarginatum, in podeliorum sum- 
mitate sessile, (rufo - fuscum) Strato gelatinoso lu- 
bulo^o (thecigero?) tecium. 

40. Peltidea Ach. 

Thallus coriaceo - foliaceus , subtus lanugi- 
noso-venosus. Apothecium orbiculatum, pla- 
num, submargioale , e lamina discoidea suboblique 
aduata margiue thallode tenui cincta. 



CoHORs VI, Plocariae. 

Thallus teretiHSCuliis fruticulosus , 
[ Strato cor ticali undique ob'duct us, 
\ Apothecium Totund um y vel thallo im- 



f 
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Tnersum vel liherc absque margin e 

t ha II o de insi'dens. 



41. Isidium Äch. 

T h a 1 1 u s subcruslacco - fruticulosns. A p o- 
thecium in podetio solido terminale, juuins a la- 
mina thallode obtectum, nqcleum sisiens nuduni ge- 
latinosnm hemisphaerico - convexum et subglobo- 
sum (coloratum)* 



42. Plocaria N. ab E. 

» 

Thal] US filiformi-fruticulosus, teres, ramo- | 
siis. Apothecium Verruca thaHode globosa oslio- 
laia singulum iaclusum, e nucleo nudo globoso ge- 
lalinoso thecigero. 



43. Sphaerophoron Acli. 

Thallus fruliculosus , leres, raniosns. Apo- 
thecium subglobosum, sessile, terminale, thallo 
undiqne obductum, perilhecio inlegro floccoso- 
cariilagineo demum lacero - rumpente, una cum nu- 
cleo in pulveren! fatiscente. 



44. Roccella Ach. 

Thallus teres et compressus , ramoso - laci- 
nialus, carlilagineus, intus sfuppeus, Apothecium 
scuteliifornre, innatum, a thallo marginatum, peri- 
thecio cupulari discum gelatinosum plauiusculuoi 
dein convexum (nig:rum) suffidcienle* 



Thallus fruticulosus , leretiös(;idusV subligno- 
sus. Apothecium sestsile, turbinatum, supra pla- 
num y marginatum y dekniim hemisjphaerico - globo- 
sum, periihecio . iaf ero (spUdo) stratu]^ thecigerum 

sufTulciente, 

1. . . ' . ■ • ' • 

4 ' 

46. Dufourea Ach. N. ab E. 

Thallus submembrauaceo - fruüculosus , te- 
reliusculus, ramosus. Apothecium orbiculatum^ 
plaaiusculum, terminale^ e lamiua discoidea a tbaUo 
inargmata. 



CohorS VIL ÜSNBACEAE. 

Thallus fruticulosus^ suhinde com-' 

preisO'laciniatuSa Strato corticali un* 

dique obductus* Apotheci um scuteU' 

liform,e e lam^ina discoidea a thallo 

rnarginata, 

47. Evernia Ach. emencl. '^ 

Thallus ramoso - laciniatus et subfruticulo- 
sus, compressiusculus. Apothecia sparsa, scu- 
tellifonnia, subpedicellata, e lamina discoidea (ru- 
bicuuda) a thallo marginata. 

48. Cetraria Ach. 

Thallus carlilagineo- membranaceus, adscen- 
dens vel expausiis, lobato-laciulatus, utriuque gla«- 
ber (L e. corticatus). Apothecia scuieiiUbruiiai 

18 * 
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oblique l»MirgUialia; 4 lätait^iü discoidea margine tbai- 
lode inflexo cmcta. . 

* • . ... 

Thallus fniiicirfösüs, leres vel compressiiis- 
ailus, ramosus. Apoihecia peltata, ierniinalia, e 
laniina discoidea (subconcolore) a thallo margiDaia. 



•* • 
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FJechteiieiiitheilung 

_ _ / 

des UerrD A. S. A. Fee. 



• . t 



I: 

Tlialliis adliereut; 

A. 

crustace amorphe. 

I. apothecion slipile sous 
sessile; 

A. arrondi, dianiu {ce-. 
phalodia)'^ foDgiforme 

süpite 1. Baeomyces. 

B. creuse% scypulifornje 
ipilidiurn) ; 

1. süpite, marge epaisi»« 2. Caljrcium. 

2. sous sessile, niarge 

mioce 3. A coli um, 

IL apoüiecion sessile; 

A. lineVire (lirella)'^ 
1. lirelles immarginees ; 
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a. sitn^es ä la rarfac« 

du thallas .... 4. Arlhonia. 

b. immergees d^s le 

thallus . .' . '. . &• Ehterographa. 

2. lirelles margipees; 

a« depourvues de peri- 
thecium; 

er. devenant confuses et 

maculiformes . . 6. Heterographa. 

ß. distinctes a tous les 

äges de la plante . . 7. Op eg r ap h a. 

h. avec peritliecium ; 

«. vraies lirelles } 

* non posees sur une 

base .... 8. Graphis. 

** inserees ßur une 

base charnue . . 9. Sarcographa. 

ß. fausses lirelles, ^itu- 

e'es infeVieureraeut 10. Fissurina, 

B. hemisplierique {tuber» 
culuni) ; 

1. apolheciou renfermant 

un nucleum 

« 
•a sommet convexe 

a. surface diyersement 
Impression ae'e ordi- 
nairement discolore 

* apodie'cion a impres- 
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sious fioeaires ou de 

forme obloogue . 11. Glyphis. 

** apoibecioD a osüo- 
les, 'pores, manie- 
loDs; 

-f plusieursostiolesou 
mameloDS ; 



epars; 

tftf. iulerieur ho- 

mogeoe . .12. Chiodecton. 

/83- iolerieur cel- 

liil3ux . . 13. Trypeihelium. 

Lb. disposes aulour 

d'uu axe commuo. 14. Parmentariä. 

"f-f osiioles, pores, 

aa. apodieoioQ jiro- 
foudeiucut im- 
merge . . . 15. Pytenula. 

Lb. ftuperficielles: 

<toL. Hfl niamelou 

dlscolure . .16. Porina. 

ßZ' UQ pore coi>- 

colure 17. V errucaria. 

iS. surface dou impres- 
5ioooee,ordioairement 
iioocolore, a|>olbecion 
de?euaot cupafiforoie 18. Th eloirema. 

b. sommei deprimcf 

tf. ane oiiverlure airer 
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un rebord qui est mar- 

giD^ 19. Ascidium^ 

ß. poiot d'ouverlure 

* Impression cupuli- 
formeimiiantuncoD- 
vercle delache vers 
les Lords . . . 20. Ihecaria. 

** Impression disco'ide 21. Sagedia. 

2. apoihecion sans thala- 
mium, compose de 
couches alf ernaüve- 
ment formees pas le 
thallus .... 22. PolysCromal 

C. goDguIes nus; 

1. gongules couslituant 

touie la plante et e'ial^s 23. Lepra. 

2. gongules rcunis en pa- 
quets sur un thallus di- 

sliuct 24. Coniocarpon. 

D. vernies'e'vasant en coupe 
ou en scutelle ; 

1 . o voide devcnant sous cu- 
pulifornie, gongules sous 
j)ulverulents recouverts 

par une membrane . 25. Gassi cu rti a. 

2. arrondl devenant sous 

scutelle^ sore'difere . 26, V ariolaria. 

E. orbioulaire margiue {pa* 
tellula)\ 
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1. situe inferieuremeDt et 
iodique par une Ouver- 
türe arrondie . . . 27. My riothrema. 

2. imnierge dans le thallus 

et creuse en godet . 28. Urceolaria. 

3. superficiel; 

a. concolore; 

u. immargiü^, miuce, 

plane . . ... 2^: Ecfiinopla ca. 

ß. margine, coneaveou 

couvexe .... 30. Lecid ea. 

b. discolore .... 31, Lecanora, 

B. 

crustace, figure en expansious soudees. 

I. apolhecioQ orbiculaire, 
margind {patellula)'^ 

A. thallus irregulier, patel- 
lules posees sur le bord 

des squames . . . 32. Psora. 

B. thallus en roselles 

1. marge discolore , patel- 

lules ^parses . . . ^S, Squammaria. 

2. marge concolore, paiel- 

lules au centre du ihal - 
lus 34. Placodium. 

II. apothe'cion h^misphe'ricjue 

{Luberculum)\ 
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A. sommet arroudi; 

i. tubercules ^parses ; 

a. sur un thallus divise; 

u. H elpansions bysso!- 

des ..... 35. JNematora. 

ß, aexpansioiislaciniees 36. Racoplaca. 

b. sus un thallus soude; 

u. lobe, tubercules non 

perfor^s . . . 37. Phyllocharis. 

ß. frang^, tubercules 

perfore's .7 . . 38. Craspedon» 

2. tubercules re'unis au cen- 

tre du thallus . . . 39. Melano' 

phlhalmum* 

B. sommet ä trois angles, 

thallus slrie . . • 40. Aulaxina. 



II. 

Thallas libre; 
A. 

^ surfaces dissemblablesj 

1. 

applique ; 



I. apolh^cion orbiculaire, at- 
tach^ au ceatre, margiae 
(jsculella)'y 
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A. meuiLranenx; 

i, thallus Dl jiiacuM ni cy- 
phelle en dessous ; 

a. marge de l'apothecion 

dlscolore .... 41, Parmelia. 

b. marge de Fapoüie'ciou 

concolore 42. Circinaria. \ 

2. thallus avec des taches 
ou des cyphelles ; 

a. lame prollgere Hsse 43. S.ticta. 

b. lame verruciforme . . 44. Delisea. 

B. ge'latuienx ; thallus sous"" 
pellucide, gelalineux a 

Fe'iat d'imbibatlon . . 45. Collema. 

II. apothecion uniforme on- 
guicule (^e/^^z) ; coriace; 

A. apothecion depourvu de 

marge 46. Solorina. 

B. apothecion margine . 47. Pelziger a, 

2. 
fixe au centre 

I. apothe'cion ( pyroma ) 

pourvu de plis spiroidaux 48. Gyrophora. 

II. apothecion patellule tur- 
bine a disque sous granu- 
leux, depourvu de plis spi- 
roidaux 49. Vmbilicaria. 
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B. 
a surfaces «emlilal>L«s 



j 



L laciQie, apoth^cion scutel- 

lo'ide } 

A. heterogene; 

1. attachd obliquement par 

un cot^ seulement . 50. Cetraria. 

2. noQ attache; 

a. falsant corps avec le 

thallus toujour gbuque 51. Roccella^ 

b. distinct du thallus ; 

Ob, pedicelle, thallus sou- 

veut cilie et canali- 

cule 52. Borrßra. 

ß. sessile, thallus non 

foiiace . . '. . 53. Evernia. 

B. homogene a ecorce car- 

tilagineuse .... 54. Ramali ua, 

II. filamenteux*, 

A . o rbille, thallus soli de tra- 

verse par une nerviile ♦ 55. Usnea. 

B. scuidle; 

1 . expansioDS dißtiucies ; 

• • * ■ 

a. apothecion sessile -. 56. Alectoria» 

b. apothecion atlache par 

la coie . . . . 57. Cornicularia. 



\ 
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2. expansions imitantes un 

tissu serre . . ... ^8. jOoenogoniutn^ 

III. ramifi^'; 

A. solide: 

1. rameaux courls serres 59, Isidium. 

2. raiueaux disüncts ; 

a. apoiheoioo glohuleiix 

emettautune poussiere 

noire i^cistula) • . 60. Sphaeropho" 

ron. 

b. apotkecion keniisphe- 

rico - gloLuleux , si- 

milaire a l'inle'rieur . 61. Stereo caulon. 

B. fisluleux {cephalodia)'^ 

1. apolkecion sessile sur 

des raiueaux cyliudri- 

ques 62. Cladonia. 

2. apodieciou sur un Sup- 

port (/?o^e/zi/m); 

a. pose sur un thallus fo- 
liace , pod^tion eo 
godet . . . , . 63. Scyphophorus. 

k. pose sur un tkalhis 
sous cmstace , pod^ 
ÜOQ court, creux et 
goufle • . . , . 64. Pycnothelia. 



Appendix.: 

Thallus foliac^ Iibre, fructi- 
ficatioa immerge globu- 
leuse » 65. Endo ciarpotu 

Incertae sedis: 

Thalliis membräneux, apo- 
thecion verruciforme emet- 
lant un poil roide . • . 66. Tricharia. 



• t 



Characteres des genres. 



A. Faux Champignons. 
L B a e o m y c ^ e s. 

1. Baeomyces. 

-> Thallus crustaceus uniformis. • 

Apothecium (podeuum) prbiculatucn , tjonvexnm, 

capiluliforme, iamiargiuatuin , soli- 
dum/ sessile, iaduium: lamiua 
proligera reflexa, latus similari. 
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iL C'alycioidds. 

2. Calyciuvi. 

T ha 11 US crusiaccus uniformis. 

Apothecium (pilidiura) scyphuliforme, slipiiainro, 

luargine crasso, niassa pulve.-area, 
discuiu (aliquando demuiii subglo- 
bosum) formante, repleiura. 

3. Acolium. 

T hall US crusiaceus uniformis. 

Apothecium (pUidliini) scyphuliforme, suLses- 

sile, margiae leuui, massa pulvera- 
cea^ discum formante repleium. 



B. Faux Hypoxylons. 



III. Graphidees. 

4. Arthonia.^ 

T h a 1 1 u s crusiaceus uniformis , carlilagineo - sub- 
inembranaceus. 

Apothecium sub-rotundo - diffomie, planiuscu- 

lum, elongalnmque, imniarginatuni, 
menibrana atra tectuni, intus sub- 
gelatinosmu ^ similare. 
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5. Heterogra pha. 
Thalliis suLuuUus, 

Apotheciuni (pseudo-lirella), polymorphum ni- 

grum, prima aeiate sessili, ellipti- 
cum, dilatatum, cupuliforme (ali- 
cjiiaudo hysleriforme) , epidermide 
oblectum, erumpens, denique amor- 
phum, in maculas alras aggrega- 
tum, inlus similare. 

6. Enterographa. 

Thallus crassus, crustaceus, ]aevis, in areolis par- 
vulls lim'italis parlilus. 

Apoihecium (lirella) aDgiislissimum , subpunc- 

üforme profunde inuiersum, basi 
inieriore colore carneo, inmargi- 
natumque, inlus similare. 

7. Opegrapha. 

Thallus crustaceus, membranaceus vel leprosus 
uDiformis. 

Apoihecium ( lirella ) oblougo - elongalum sim- 

plex, sessile, disco auguslalo^-mar- 
giualo*, inlus similare, 

8. Grapkis. 

Thallus crustaceus, membranaceus vel leprosus, 
uniibrmis. 

Apoihecium (lirella) immersum, Simplex am ra- 

mosuilfi, colore vario, disco nudo 
a perilheciQ ihaUoqne marginale; 
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tiucleo eloDgato, intus celluloso- 

strialo. 

• ■ "• ' 

9, Sarcographa. 

Thallus crustaceus, membranaceus , uuiformis. 

jÄpotheciiim (Hrella labyrinlhifonnls), supra ba- 

sin carnosam marginaQtein iusertuin, 
disco piilveraceo ; uucleo elongalo 
ramoso intus striato. 

10. Fissurina. 

T hall US cartUagineus , uniformis, ab apotbeciis 

fissuratus. 

Apothecium (pseudo-lirella) immersum, ihala- 

nimm ovoideum, carnenm difforme, 
margine thaUo formalo, demum 
evanescente. 



IV. Verrucariecs. 



11. Glyphis. . 

T hall US crustaceo -- cartilagineus , piano - expansus, 
aduatus, uniformis« 

Apothecium (verruca) subcartilagiueura, rotundo- 

difforme, e propria substaniia ca- 
lorata formatum ; impressionibus co-« 
naliculatis, oblongiusculis , snbcarii- 
lagineis, in singulis verrucis pluri-^ 
bus immersis, intus bomogeneum. 

19 



* 
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12. Chiodecton. - 

T h a 1 1 u s cruslaceo - cirlilagincus , plaiio - eupaDSus, 
adnalus^ imiformis. 

Apothecium (verruca) e propria substantia colo- 

rala alba fornialum; puucüs sub- 
globosis (atris), subpulveraceis con- 
spersum, intus homogeneum. 

13. Trypethelium. 

T b a 1 1 u s cruslaceo - carülagineus , piano - expansus, 
aduatus, uniformis. 

Apotbecium bemlspfaaericum sessile (coloratum), 

tbalamiis pluribus, perithecio crasso 
(atro) obdücüs, o&tiolis promioen- 
tibus,. eaque intra propriam sub- 
stanüani indudens; uudeis globosis 
celiuliferis« 

14 Parmentaria. 

-^ * , . 

Tb all US cruslaceo -carülagineus, piano - expansus, 
adnalus, uniformis. 

Apothecium verruciforme a tballo formatum, 

tbalamia plura (4-6) circum axeim 
disposiia, perithecio crasso cartila- 
gineo (alro) obducta indudens; 

nucleo globoso cellulifero. 

< 

15. Pyrenula. 

T h a 1 1 u s cmslaceüs vel cartilagineo - membranaceuS| 

uniformis. 



.- y 
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otheciam verruciforme a thallo lormatum, tha- 

lamium solitarium perithecio crasso 
cartilagin^o (atro) papillalo promi- 
nente obductum, includens; nugleo 
globoso cellulifero. 

16. Porina. 

allus cartUagiaeo-mexpbraoaceus, uniformis« 

othecium verruciforme a thallo formatum, tha- 

lamiä plura ^ perithecio tenerrimo 
y^ diaphaho pbducta ihcludens, ostio- 
lis impressis süpra notatum; nu- 
cleis subglobosis celluloso - vesicu- 
liferis. 

17. Verrucaria. 

allus crustaceus, membranaceus , subleprosus, 
uniformis« 

3thecium (tuberculum) subglobosum, pro parte 

thallo innatum, perithecio duplici, 
[exteriori cartilagineo (atro) papil- 
lato, demum ostiolo pertuso^ ob- 
ductum; nucleo subglobosd cellu- 
loso - vesiculifero. 

18. Thelotrema. 

illus^cartilagineus, meinbranaceus, subcrustace- 
usque^ uniformis. 

»thecium (tuberculum) a thallo formatum, ex- 

cavatuniy marginatum , thalainium 

19 * 



u. 
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perithecio membranaceo $upra rum- 
peote cinctum lodudeDs; nucleo 
compresso, intus similari substria- 
toque. 

• • ■ • 

19. Ascidium. 

Thallus membranaceus iefiusas. 

Apot'becium (tubercultoh) a thallö formatum, de- 

pressum ^ertumque apertura, mar- 
gioata, üi^amium perithecio du- 
plici membranaceo cinctum; nucleo 
globoso albo^ intus similari. 

20. Thecaria. 

Thallus effusus membranaceus, adnalus uniformis. 

Apothecium (pseudo - patellula) crateriforme, sub- 

pedicellatum, margine crasso cod- 
colori; thalamio atro, homogeneo, 
depresso; membrana disciformi, cir- 
eum limbos soluta^ obvelato. 

21. Sagedia. 
Thallus crustaceus, uniformis« 

Apothecium (pseudp - patellula) verruciformc a 

thallo formatum, supra membrana 
colorata, depressione disciformi no- 
tata, laminam proligeram nudei- 
formem intus similarem thallo im- 
mersRm obvelante, tectum. 



.r*' 
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22. Pölytfoma. 

T hall US crustaceo- oartilagineus, piano -expansus, 
adnatus uniformis. 

Apotheclum verruciforme, e plurlbus straiis pro- 

ligeris saper impositiS) aliis, e sub- 
3tantia thalli formatis interjectis, al- 
teraandbus,; composiium^ 



C. Vrais Lichbns. 

■> 

V, ConiocarpeQs. 



23. Lepren 

Thallus crustaceo - leprosus , unifoFmis, eiFusus. 

Apothecium DuHum; gougyli nudi, thallum for* 

manies inque ejus superficie sparsi 
90 cODglomerad^ liberi. 

24. Coniocarpan. 

Xhallus crustaceus, uniformis > submembranaceus 
leprosusque. 

Apothecium nuUum; gongyU nudi, colorati, in 

ma&sa tujaüda immarginata agglo^ 
uierali. 



. ) 
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VI. Variolaires. 

25. Gassicurtia. 
T hall US crustaceus, uniformis, subeffusus. 

Apothecinm (variola) subovoideum demum sub* 

cuptilifbrme , sessileque ) luembra- 
nula subpeUudda levi , a crusta lor- 
liiata, pro parte superiore Irans- 
versim erumpeute, gODgylos sub- 
pulveraceos coloratos tegente, la* 
niioa proligera nulla. 

26, Variolaria. 

Tb all US cartilagineo-membraDaceus vel crustaceus 
unifoTuiis» 

Apothecium (variola) a ihallo formaUim (passim 

sorediferum) submarginatum , lami- 
nam proligeram periihecio destitu* 
tarn, compressam saepe nullam, 
cellulileram iocludeos velansque. 



Vn. Lecanor^es. 



27. Myriotretna. 



Tb all US crustaceus, piano - expansus, adnatus, um- 
formis^ foraminulis conspersus. 

Apothecium (patellula) cra^sum, sessile, margi- 

natuni, in juveutuie thallo adhae- 
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renSy deipque liberum, partem in- 
ieriorem occupans. 

28. Echinoplaca. 

T hall US crustaoeo - tartareus vel subleproso - gra- 
nulosus, echinatus, uniformis. 

Apothecium (patellula) orbiculatum immargiM« 

tumque, coQcaviusculum ; laniioa pro- 
ligera colorata, snpra crustam ses** 
sili, parenchymatum nulluni. 

29. Urceolaria. 

Tb all US crustaceus, tartareus vel subleprosus, uni- 
formis, determinatus vel effusus» 

Apothecium (patellula) orbiculatum, athallomar- 

ginatum; lamina proligera (colorata) 
discum in ainbitu elevato margina- 
tum formante, thallo immersa, sub- 
urceolatdt 



30, Lecidea. 

* 

T hall US crustaceus vel leprosus, efTusus, uni- 
formis, 

Apothecium (patellula) orbiculatum, plano-eoii- 

vexum, sessile; disco. a margiue di- 
stincio concolori. 



31. Lecanora* 

• * 

Thallus crustaceus, tariareus yd Icprosus, sub- 
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cartilagiaeus , uniformis^ €flusus vel de- 
terminatus. 

Apothecium (paiellula) orbiculatum, crassnm, sesr- 

£ile,-margiDalum; diisco piano- con- 
vexo uiargine discolori, lamina pro- 
ügera colorata. 



YIII. Scjämariees^ 

32. Psora. 

T hall US crustaceus, irregularis, a luberculis seu 
sqamis distinctis planiusculis seu couvexi- 
usculis, fomuplns« 

Apothecium (scutella) marginatum , planum, de- 

inque convexum , super latus squa- 
marum positum,^ copcolor. 

t w 

33. Squamaria^ 

T h a 1 1 u s squamosus , elfiguratus , effusus , orbicu- 
lauis stellatusque, squamulis distinctis seu 
adliaereutibus, $aepe imbricatis divergen- 

libus. 

Apothecium (scutella) marginalum, discuzn ef- 

fQrmaaS;i margiue discolori^ 

34. Placodium^ 

Thallus effiguratus, orbiculatus stellatusque, squa-^ 
mis adhaerentibua centro distincti3 amn 
bitu foliageits« 
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Apotkecium (scuteUiforme) - tnargiDathm , discum 

etrormaus in thalli parle granulosa 
silum, margine concoloii. 

« 

35. Nematora. 

> 

Tliallus Ljssoideus, expaosionibus divergenüLus, 
uodosis, apice turgidis oblusisque« 

Apothecia (lubercula) iu extrenjitaie ramulorum 

subimmersaj^ aterrima, iutus houio- 
genea. 

36. Racoplaca. 

T hall US menibraoaceus leinUsimus, iu laciaulas an- 

guslissimas auasiomosaute parülus. 

Apothecia (lubercula) sparsa, alerrima miidaque, 

iutus hooiogeuea. 

37. Phyllocharis. 

Thallus crustaceus, uolformis, orbicularis^ a ra- 

mulis divergentibus conflueutibus adpres- 
sisque formatus. 

Apothecia (tubercula) sparsa, aira, perforaia, ii>- 

tus honiogeuea margine obiuso. 

38. Craspedon. 

T hall US crassus, sublobalo - rolundus fimbriatus- 

que, impressioDibus punctiformibus iu 
tota superficie s])arsis. 
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carülagiaeus , uniformis j €flusus vel de- 
{ermiaatus. 

Apothecium (paiellula) orbiculatum, crassnm, sesr- 

^ile, • marginatum *, diisco piano- con- 
vexo uiargine discolori, lamiua pro- 
ügera colorata. 



YIII. Scjämariees^ 

32. Psora. 

T hall US crustaceus, irregulans, .a tuberculis seu 
sqamis distincds planlusculis seu couvexi- 
usculis, formalas« 

Apothecium (scutella) marginatum , planum , de- 

inque convexum , super latus squa- 
marum positunij^ copcolor. 

33. Squamaria^ 

T h a 1 1 u s squamosus , elfiguralus , effusus , orbicu- 
lauis slellatusque, squamulis distincds seu 
adliaerentibuS) $aepe imbricatis divergen- 

libus. 

Apothecium (scutella) marginatum, discum ef- 

fQrmaaS;i margiue discolori^ 

34, Placodium^ 

Thallus effiguratus, orbiculatus stellatusque, squa-^ 
mis adhaerentibua centro distincti3 amr» 
bitu foliaceus« 
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Apotkecium (scutelliforme) «luai^nalhm y discum 

eilbrmaDS in thalli parle granulosa 
silum, margiae concoloii. 

I 

\ 

■ >. 

35. .Nematora* 

« 

Tliallus Lyssoideus, expaDsionibus divergeniibus, 
uodosis, apice turgidis oblusisqiie* 

Apoihecia (luberciila) in exlrenjilale ramulonim 

subimmersa, aierrima, intus hoiuo- 
genea^ 

36. Racoplaca. 

Thallus membranaceus levissimtis, iu laciaulas an- 
guslissimas auasiomosauie parliius. 

•Apoihecia ((ubercula) sparsa, aierriaia uilidaque, 

intus honiogenea. 

37. Phyllo charis. 

Thallus crustaceus, uniformis, orbicularis, a ra- 
mulis divergeniibus confluentibus adpres- 
sisque Ibrmaius. 

Apoihecia (iubercula) sparsa, atra, perforaia, in- 
tus honiogenea margine obiuso. 

■ « 

38. Craspedon^ 

Thallus crassus, sublobato - roiundus fimbriaius- 
que, impressiouibus punctiformibus iu 
toia superficie sparsis. 
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Apothecia (tubercuk) sparsa, aterrima, iotus ho- 

mogenea. 

39. Melanophthalmum. 

Thallus orbicularis^ crustaceus sublobatusque, in- 
aequalis. 

Apotbecia (tubercula) atra Dilida, 4-6 in cenlro 

thalli coogesta, sed non confluenüa. 

40. Aulaxina^ 

Thallus 'Orbicularis, membranaceus , slriatuUs cod-« 
centricis notatus. 

Apothecium (pseudo-^-lirella) triaDgulare, impres- 

siouatum apertum^ue, angulis acuüs. 



IX. Parmeliacees, 



41, Parmelia. 



Thallus membranaceus vel carlllagineo - coria- 
ceus, foliaceus, slelbius, lobatus laci- 
matusque subtus fibrillosus vel subnu- 
dus. 

Apothecium (scutella) orbiculatum, suburceola- 

tum, membrauaceum, cenlro thallo 
affixum subtusque liberum; lamina 
proligera märgiaem thallodem ae« 
quaute et suboblegente, in ainbiiu 
inflexa, intus similari yel ceUulifera 
striataque* 
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42. Circinaria. 

Tb all US foliaceus, coriaceo - submembranaceus, 

piano - expausus, adpressus, orbiculatus 
siellatusque, lobatus yelmultifido-lacima- 
tus, subtus fibrillosus. 

Apothecium (paiellula) orbiculatnm , suburceola- 

tum sessileque, menibraoa colorata 
tectum; disco aequabiU mai^oato, 
latus similarL 



43. Stict0. 

Thallus coriaceo -cartilagineus, foliaceus, late-Io* 
baUis, subtus villosus, cypbellisque vel 
sorediis maculiformibus ut plurimum in- 
slruclus. 

Apothecium (scutella) orbiculatum, crassiuscu- 

lum, thallo adpressum, centro eidem 
affixum, subtus liberum ; lamina pro* 
ligera discum formante margineque 
thallode eam excedeule dncia. 



44. Delisea. 

Thallus coriaceo* cartilagineus, foliaceus, laie lo- 

batus, subtus Yillosus cvphellisque in- 
structus. 

Apothecium (scutella) orbiculatum crassum, pli- 

catum, tlialio adpressnm, centro 
eidem affixum, subtus liberum; la- 
mina proligera crassa, discum for- 
maoie, udierculis aterrimis distinctis 



» \ 
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formaia, margineque ihaUode plicaio 
eam excedcnie ciucta. 



X. Collematees. 



45. Collema. 



T hall US polymorphus , subtus gelatiuosus, crassus 
vel tenuis, uniformis, granulosus folia- 
ceusque, lobatus, lacioiatus ramosusque, 
ia sicco durus, carlilagineus. 

Apothecium (sculella) orbiculatum, sessUe (raro 

subpodicellatum) margiDatuiny totüm 
e lli<ilfi substantia similari subgela« 
ilnosa exius intusque formatum« 



XI. Peltigeres. 

46. Solorina. 

T h a 1 1 u s CO viaceus , foliaceus , subveuoso - fibril- 
losus. 

Apothecium (pelia) subrotuoduiu , sessile, im- 

marginatum, membraua colorata tec- 
tum, intus subgelatinosum, cellu- 
loso - vesiculif erum« 



47. Peltigera^ 

Thallus coriaceo - membranaceus ) foliaceus, sub 
lus uudus . subvillosus , Tel veüoso-laiiu 
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ginosusy lobulb pariialibus apothecia ge- 
rendbus. 

Apothecium (pelta) orbiculato-reniforme; lamina 

proligera supra thallum tota lobulis- 
que propriis adnata, saepe oblique 
margine tballode cincta, intus simi- 
lari, celluloso - substriata* 



XII. Umbilicariees. 



48. Gyrophora. 

Thallus foliaceus, membranaceus , peUatus, cen- 
tro adnatus. 

Apotbecium (gyroma) orbiculatum, subconvexum, 

subscutelliforme sessili aduatum^mem* 
brana cartilagioea (atra) vesütum, 
disco gyroso, plicato xuarginatoque, 
intus sunilare. 



49. Umbilicaria. 

Thallus foliaceus, membranaceus , peltatus, cen- 
tro adnatus« 

Apotbecium prbiculattun , subconcavum, sessile, 

submarginatum, disco aequabili, mem- 
brana colorata (atra) tectum, intus 
similare* 
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XIIL Ramalinees. 

50. Cetraria. 

Thallus cartilagineo - membranaceus, foliaceus, lo- 
balo - lacinialus , sublus nudus. 

Apothecium orbiculatum , piano -concavum thalli 

margine oblique aduatum, Line sub- 
tus liberum, in ambilu elevatum, in-> 
flexum; lamina proligera margine 
thallode eam excedente cincia, in- 
tus similari celluloso * subslriaia. 

51. Roccella. 

T ball US coriaceo - carülagineus, leres vel planus, 
ramoso - laciuiatus. 

Apothecium orbiculatum, tballo adnatum; lamina 

proligera j discum piano - convexum 
fbrmante margineque tballode sessili 
cincta, massam sublentiformem atram, 
compactam tballo immersam tegente 
intus byalino- similari. 

52. Borrera. 

Thallus cartilagineus ramoso - laciniatus , laciniis 

subtus plerumque canaliculatis, nudis ut 
plurimuni, 

Apothecium (scutella) orbicukium podicellatum, 

lamina proligera discum formante a 
margine tballode elevato inflexo eam 
excedente cincta, intus yesiculifera 
' vel simUari. 
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53. Everniu. " 

Thallus subcrustaceus, stuppeus, angulpsus, com- 
pressus vel planus, ramoso - lacioialus. 

Apothecium (scutella) orbiculatnm, sessile, in am* 

bitum elevatum, . infleximi, lamina 
proligera discum concaviusculum 
formante^ margineque thallode eam 
excedenle cincto, intus similari. 

54. Ramalina. 

Thallus ramoso - laciniatus, intus solidiusculus 
stupj)eus, cortice cartilaginea. 

Apothecium (scutella) orbiculatum, crassimi, po- 

dicellato - subpeltatura , piano - mar- 
ginatum, totum a thaUo formatum, 
intusque stuppeum. 



XIV. Usnees. 



55. Usnea. 



Thallus ramosus, filiformis, fiisciculo ductulorum 
filiformi centrali eum percunrente, cor- 
tice cartilagineo crustaceo vestito. 

Apothecium (orbilla) orhiculatum, peltatum, la- 

tissimum planum, immarginatum, 
in ambita ciHato - fibrillosum (raro 
submarginatum nudum) totum a 
thallo formdlum intusque stuppeum. 



l 
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XV. Cornicnlalres. 



56. Ale Ctoria. 

T h a 11 u s ramosus , lorulis filiformibus , iiilus fistu- 
loso •* stuppeus , cortice cartilaginea. 

> 

Apothecium (scatella) orbiculatum, crassum, ses- 

sile, niarginatum, totum a tliallo 
formalum intusque sluppeum. ( 

57. Cornicularia. 

THallus ramosus, fruticulosiis , lenuis, intus soli- 

dinsculus stuppeus, cortice dura carii- 
laglnea. 

Apothecium (scutella) orbiculatum , obHque pel- 

. talun), subimfuarginatuni, iu anibiiu 
dentato-radiatum, reflexuni, totum 
a thallo formatum, intusque slup- 
peum. 

58. Coenogonium. 

Thallus e meris fibris* laxe, intricatis filiformibus 

teretiusculis ramosis pellucidis contextus, 
planus, telam referens, über. 

Apothecium (scutella) orbiculatum, subimmargi- 

ualuni, substipitatum , disco colo- 
rato demum convexo; pareochyma 
fibroso - carnosum; fructificationls 
partes: thecae in tota superf\cie 
apothecii deose ötipatae (sporidiis 
repleiae). 
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XVI, 8pha.erapliores. 

59. Isidium. 

illus crustaceus, uoiformis, podetiis solidls 
brevibus, apothecia producenüJbus, in- 
structus. 

othecium (cistula) orbiculatum , formatum e 

lamina proligera, apici podetiorum 
thalli subindusa eoque marginafa, 
dein prominente, crassa, hemi- 
sphaehicä, söbtiis . plana sessili , in- 
tus sioulan.' 



60. Sphaeropharon. 

allns ramosns, frutkculosus , intus stnppens so- 
lidiusculijtö , cortice cartilaginea ve- 
stitus. 

othecium (cistula) subglobosum , terminale a 

tballo formatum, massam pulvera- 
ceam in globum congestam (atram) 
includens, lacero-rumpens. 



61. Stersocaulon. 

• ■» * • 

allus sublignosns solidus, cortice crustacea 

granulato. - fibrillosa I fruticuloso - ra^ 
mosus. 

Qtlieciüm (cistula}^ turmnatum, solidüm, »es- 

sile, m'arginatüm, deunim beml- 
sphaerico - globosum, supra tectum : 

20 
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lamipa proligera taüdeiu dllataia 
niargineiii obtegeuie, reflexa, inius 
siiuilari substriala. 



XVII. C e n o m y c e e s. 

62. Cladonia. 

Thallus fruUculosu3, ramosus^ raro sinipiex, fo- 

liaceo <- sqiiainatus , ' subinde evanescens, 
ramtdis cartilafiinels ' rigidis , fistulosis, 
omDibus attenuatis subulalisque , ramosis, 
axillis plerumque pertusis^ apothecium 
producenübus. 

A p othecium *(ce{^alodia) .jSessUe, orblcuIaluiD, 

convexam, capitqlifoxuie , imiuar- 
ginalunj, ambitu affixiim, subtiis 
liberum, lectum: lamina proligera 
in atnbitu reflexa, imtts similari. 



63. Scjphophorus. 

Thallus foliaceo - imbricatus, podeiüs fislulosis cy- 

lindricis sursum dilatatis, scypbiferis, at- 
tenuatis, subulatis. scyphis diaphrag- 
mate clausU yd apice roMisi/subdigitato- 
radiati^, radiis Omnibus feriilibus. 



- '.'T — ' :. 



Apo\lieGium ( cQphaloidea ) convexum, capitull- 

\ '/\ forxne , immarginatüm , subtus li- 

\ . beriim, tectüm, circum marginem 

. sjpypfiorum sedehs; lamina pro- 
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ligera ia ambilu rcflexa, ioiu^ «i- 
milari. 



64. Pycnothelia. 

T h a 1 1 u s subcrusitaceus uniformis , podeüis * Inani^ 

büs. 

Apothecium (cepbalödia) orbiculatum , tniiliargi^ 

natüm, :<iipittiIiforme, iDcrassalum, 
subtus''rQBatum, terminale, lamina 
pröligera in ambllu reflexa , iutus 
siimläi. ' 



Appendix: 



D. Faussb hepatiquba. 



XYIII. Endocarpees. 

65. Endocarpon. 

T hall US crustaceus, subefBguratus vel submembra* 

naceus, cariilagineus , foliaceus, loba- 
tusque. 

Apothecium (globulus) globosum thallo indusum, 

periihecio membranaceo diaphano 
simplici, ostiolo submarginato car- 
tilagineo (nigro) ad superficiem 
thalli prominente, obductum; nu-^ 
deo globoso subsimilari celluli* 
fero. 

20 ♦ 
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Incertae .^e di s. 

66. Tricharia. 

Th^llus membranaceuf kyis^ piano -^ expansus, sub- 
rotündo-difformis, pelliculam referens. 

Apotheciujfn prima aefal&.,veiTuciforme, yernicis 

ostioio: mpiiUDulo supra superfici6m 
thalli spi^sJs^Jbreyi tempore produ- 
centiBti^l ^^entimi eloDgatum , so- 
lidum rigidumque, basi crassum, ex- 
tremitate attenuatum, colore vario. 
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LiCHKNU M 



Character Natur ALI« 

FUSIUS EXPOSITUS. 



Fabrica. 

Forma. Vegetabilis ircs regiones *) in cor- 
pore lichenoso in unum coufusae, qua re forma 
indefinita, sive justa panium explicaüo itnpcdila. 
Radix igitur vera nulla, nee caulis, ncque folia 
discreia. Regio expansoria^ prae reliquis emincns^ 
vegetatioDi lichenosae iypum impriniens, •— Lac 
raiiooe forma praevalens effusa, dilatata, lobata*, 
regio suffuUoria fruetificationis orgauoruni cum 
corpore expanso combioatioDem praeprimis adju- 
vans, in aliis directionem expanioriani superaui 1. 
fere totam reprimens, — tuoc iomia elongata^ iur- 
sum 1. deorsum porrecia, truncum ramo5que imi- 
taDs; regio involutiva^ geoerationi ioservieni, ex- 
pansoriam suffultoriamqiie iibicunque coniitani^ aU- 
iiorem eammque evoliiiiooein impediens^ •— iade 
foruia Simplex et irregularis« 



Structura imperfecie ceDukiM^ va>i» tarn t^pi- 
ralibus quam proprii» careof^ DuUuf igitur tieiu» 

*) ElemeDta pkilofopbi«« bolaaica« Aiict« 
Ueor. Frid. Liuk. IVlt p. 50« 
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corporis p^nium Internus« Cellnlae sphaeroideae 
L cylindricae, sine ambitus configuratione prisma- 
lica: sphaeroideae minutae et irreguläres, nunc 
circumscripiione subrotunda nunc oblongiuscula ; c^« 
lindricae tubulosae L fibrosae, contiguae, rare 
septo uno alterove transverso distinclae, nunc recli- 
usculae nunc flexae, rarius contortae; täm sphae- 
roideae quam cylindricae I. inanes, 1. materia gru- 
mosa plus minusve repletae« Congestio cellularum, 
exceptis parlibus nonnullis ad fruclificationem spe- 
ctantibus, iuordinala, i. c, sine certa inter se re- 
lalione singularum cellularura, 1. laxam aggregatio- 
nem 1. congluiinalionem exhibens, qua ralione strata 
parenchymalis duo: medulläre et coriicale. Stra* 
tum corticale homogeneum, densum, subtenax, 
externe varie coloralum sed nunquam viride; 
in statu sicco membranaceüm, cartilagineum 1. sub- 
corneum, in humido subgelatinosum et semipellu- 
cidum; Stratum m,edullare variae compagis, in stir- 
pibus minus perfectis e solis cellulis sphaeroideis 
congeslum', et tunc subgrumosum, friabile et im- 
pellucidum; in perfeqtioribus superne tantum e cel- 
lulis sphaeroideis — inferne e tubulosis fibrosisve 
compositum, inferiores nunc laxe coüflalae, con- 
textum möllern, stuppeum exhibentes, — nunc lon- 
gitudinem versus constipatae, cQutextum densiorem, 
fibrosum referentes, — nunc ex toto congluiinatae, 
corpus centrale compactum et tenax, chordae si- 
niile, constituentes. Cellulae sphaeroideae, Strato 
corlicali proximae, materia saturatp viridi repletae, 
et in granula mluuta cooglomeratae , plag.ulam 
tenuissimam viridem infra straluai corticale 
exhibentia; reliqua slrati meduUaris pars solenuiier 
alba, rare colorata (citriaa 1. rubra). — lu stirpibus 
paucissimis , Algis affinitate proximis, slralum cor- 
ticale et medulläre, ob cellulas ömues cougiulinatas, 
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inter se Conftrsa, hinc pärenchyma totum subpellu- 
cidum et viridescens* Fructificationis organo-^ 
rum cellulae subregulares , ex elliptico plus mi- 
nusve cylindricae , subfusiformes etc. — aut sub- 
globosae^ nunc in directione pärallela vel cellula-^ 
rum extremitates versus plus minusve divergente 
sibi appositae, 1. discretae 1. %onglutinatae ; nunc in 
series plerumque simplices dispositae. 



Organa. ThalluSy sive corpus quo pullu- 
lando liehen crescit, iruncum foliaque plantae nor- 
nialis refcrens, 1. pulveraceus^ L.cruslaceus L fron- 
dosus: Thallus pulveraceus irregulariter solo in- 
stralus, vix rite determinatus, e granülis consertus 
laxe aggregatis; Stratum corticale commune nullum, 
nisi spurium matricis; granularum cellulae, quarum 
interiores virides, sphaeroideae, intermixtis singulis 
hinc inde exsertis elongatis. Thallus crustaceüs 
efiusus 1. expansus, solo totus adnatus, modo con- 
tinuus modo areolatus, tuberculatus , plicatus, pli« 
cato-lobatus, margine simplici 1. effigurato; Strato 
tarn corticali quam medullär! praeditus; strati me- 
dullaris cellulis Omnibus sphaeroideis. Thallus 
frondosus tres formarum series exhibens: foliaceas, 
fruticulosas et filamentosas, convenientes inter se 
corporis disjuncüone, licet non perfecta, a solo — 
configuratione partium magis distincta — - earum 
situ irregulariter alteruante — et quo ad iuter- 
nam fabricam , accessu cellularum cyliodricarum in 
Strato meduUari corticali tecto: thallus foliaceus 
nunc subsimplex centro affixus, nunc varie lobatus, 
lobi decumbentes, adscendentes 1. erecti, — subro- 
tundi, oblong! 1. elongati — -, crenati, fissi 1. par- 
titi, inferne rhizinis praediti, structura a thallo haud 
discrepantibus ,; papUlati 1. nudi*, fruticulosus 
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erectus rare subsimplex, solenuiter ramosps et ra- 
mulosus, truncus raxnique teretiusculi ], compressr, 
filamentosus procumbens I. pendulus^ raro sub- 
erectus, rami ramulique tereles, saepe capUlares. Om- 
nes tres thalli frondosi series formis intermediis 
coDJuDCtae. 

Sporocarpiay quae loco fruclus lichenibus 
suDt, e parte interna productiva et externa, illam 
recipiente, composita. Pars interna gongylos sive 
sporas gerens, nunc liberas (uudas), nunc in ascb 
indusas, ]. nucleum constituentibus I. */aminam 
apertain\ externa conceptaculum exhibens nunc 
plus minusve dausum sive sporangiumj nunc 
apertum plus minusve dilatatum sive Sporota' 
mium. Sporocarpia igitur triplids indolis: Sporo- 
carpia gymnospora^ subglobosa, stipitata I. sessi- 
lia, Strato proligero pulveraceo referta; sporangium 
e substantia propria colotata, pleinimque nigra, L 
e substantia thalli formatum, in vertice plus mi- 
uusve fatiscens 1. irregulariter rumpens, rare nul- 
luni: Sporocarpia angiospora nucleo praedüa^ 
thallo plus minusve immersa, quandoque in stroma 
dilatatum sive pulvinulum coUecta, hemisphae- 
rica, subglobosa 1. pyriiformia; nudeus proligerus 
mollis, subdiaphanus, asds compositus discreüs, 
gelatinosis, una cum cellulis intermixtis sterilibus 
floccosis tandem deliquescentibus , rare firmioribus 
substanüam ceraceo-carneam sistentibus; sporangium 
nudeum fovens aut proprium carbonaceuni, aut mcni- 
branaceum plerumque thallodes, in vertice poro 
pertusum I. coUabens, rare irregulariter rumpens, in 
aliis sporangü loco thallus nucleos immediate in- 
cludens: Sporocarpia angiospora laminam ge- 
rentia, sessilia, thalloque plus minusve aduata I. 
stromate elongato sive podetio — in uonnullis pul- 
vinulo suffulla, in generibus paucis linearia 1. obloi)g«i, 
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toknniter subrolnncla , concavioscala , pbna et un- 
dem eonvexa L subinflata; lamina proligera sub- 
camea L ceracea, colorata, ex ascis sporigeris per- 
mientibus cellulisque intermixlis aterilibus conglu- 
linata; sporotamium , laminam exdpiens, e sab- 
ftantia propria colorata, 1. thallodes, L ntdlum* 

Sporae minutae, ellipsoideae L subglobosae, 
contioaae ]. liaeis transversalibus, plus minusve di- 
itinctis notatae: nudae, sive sporidia^ sine ordioe 
pleminque aggregatae, hinc inde suiicohaerentes, 
satorate coloratae — plerumque nigrae, rarius pur- 
pnreae 1. cilnnae; iDclusae, sive sporae sensu 
JUrictioriy in series ordinatae, L binae, teraae, qua- 
temae — 1. siogulae, decolores et pellucidae L le- 
Titer coloratae — griseae, flavescentes , rabescen- 
lea. 



Vegetatio. 

MoRPHosis. LidienoiD ortus L epipoleus L 
hypopoleus, aeu in tuperficie matiida L infra eam 
•cilicet epidermidem oonkas folioromque. Tarn in 
hia^ quam in sürpibua cmstaceis aaxicolis vis matri- 
eem deconiponendi ejusque aubstautiae partes aibi 
assimilandi haud dubitanda« Lichenum incremen- 
tum thalli inter et fructuum explicaüouem summain 
anüthesin exhibens, seu thalli et sporocarpiorum 
evolutio ae invicem quam maxime impediens, nunc 
altera alteram totam exdudens; qua de re tarn 
thalli quam fmctus in iisdem sürpibus varii expli-^ 
cationis gradus, nee non thallua aaepe obvius aine 
fructu et fruetua aine ullo thallo. 

Thalli incrementum cum prototJialli inma- 
trice afllatu progrediens, alomis compositi minutia- 
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simis in punctum . oollecüs , madulam mox eliguam 
exhibens, a thallo ipso plerumque diver^colorein, 
aut nigricantem aut albidam, circum circa saepis- 
sime in fila anastomösantia excrescentem. Thallus 
verus jam in medio protothallo protumescens , cru^ 
staceam indolem induens conglutiuatione ceUuliH 
rum exteriorum in Stratum . corticale continuum, 
matricns superfidem sequens, iuferiorumque accu- 
mulatione secundum strati corticalis directionem; 
«— * pulveraceam indölem dissolutione praematura 
strati corticalis et cellularum congregatione in gra- 
nula discreta, *— * frondosiam denique cellulis <^-» 
lindricis infra sphaeroideis orientibüs, sequente mox 
disjunctione corporis a solo. Thallus frondosus du« 
plici modo incrementum eapiens: aggregatioae cel- 
lularum sphaeroidearum laterali, incisuris terminata 
a peripheria centrum corporis versus progredien- 
tibus, quo thallus foliaceus — conglobatione 
cellularum circum axem in directione plus minusve 
verticali, quo früticulosus et filamentosus 
evadit. 

Sporocarpiorum genesis — nuUa thalli' parte 
exclusa, antherarum pistUlorumque ope carens *-— in 
altiore cellularum evolutione posita, et principiorum 
primariorum, imprimis carbonici et oxygenei, mutata 
ratio ne et segregatione conjuncta, qua propter firu^ 
ctus a thallo discolores nascuntur. Primum fructi^ 
ficationis exordium in Strato medullari rarius in cop- 
ticali; perfectio fructuum superficiem thalli versus, 
1. in ipsa superficie. E dissolutione ceUularum partis 
internae, sive productivae, jam ante earum evolutionem 
in statum sporigerum, sporocai|)iorum gymnospororum 
ortus; e perfecta cellularum ad ascos sporigeros evolu- 
tione sporocarpiorum angiospororum, et quideiu expli- 
catione piartis exterioris täm tempore quaiii gradii 
praevalente, sporocarpiorum nudeum fructigcrum i*o- 
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▼enüuaiy — - praevdlente auteni interioris panis evo- 
hnione, sporocarpiorum laniinam proligeram gereu- 
tnun. Sporidiorum orttis e parenchymate fructuum 
m <%llalas discretas dilabente, *— sporarum tarn e 
siognlis cellulis io ascis indusis, quam per celliila- 
mm disjanclimieni 'SeciiDdaia istlima transversalia. 
Sporidia per matiiritalem e q>oniiigio protuniescen- 
tia, 'sporae nnclei cum muco asGorum dissolutonim 
proflnente«, laniinae proligerae aensim propuUulantes 
et discnm pulveris instar obt^entes. 



MBTAXORPHosia formae, acoedeute partim 
stmcturae intemae mntadoDe, a nisa materiae pen- 
dens^ TegetatiTae fomiae rcgiouum separationem per- 
ficieudi, e praevalente expansoria Dimiruni ad ex- 
tennooem in longimdinem et evoluiivam sive pro- 
p^atoriam perveniendi; — coloris e peculiare 
Ti oxjrda tarn momentonnni extemorum ope pa- 
randi, qnam e matrioe absorbendi, carbonicum £i- 
cile secemendi, omnem deniqne oJorem, sine fun- 
ctiononi ritae turhatione, relinqaendL Yel progres- 
siva metamorphosis, vd regressiva. — Metamor^ 
phosis ihalli progressiva ihallnm lobatum L fo- 
fiaceinn decumbentem, solo inbaerentem , in for- 
mas, substratmi jam maxima ex parte relinquentes, 
sofsnm tendentes, plus minnsve porrectas et Tario 
modo diTergentes cnrratasque tradooens; rbianae in 
lobis adscendentibos, eiongatis et plos minnsTe de« 
ooloratis tnnc eraoesoeiMes (Eyerniae Acb. sp.), 
sna margioem Tersos pernstentes ei wl cilias excre- 
S4rente& (Borrerae Ach. sp.)- P^ incrementum 
thalli hciniamnE» quam maxime in longitudinem per- 
vg i Mim , qoo aogustissiinae et denoiiin, ob btitndi- 
nem rrassitiem aeqnantem, rotnndatae evadont, fo- 
liaceiis chalhis io fiiaiBentosiiin spurium transieos^ 



— 318 ~ 

axillis compressis metanjorphosui ludicanteni, (Ale- 
ctoriae, Comiculariae Ach, sp.); per disso- 
Jutiouem J. niptionem pareüchymaüs ^ meoullam k- 
ciniae thalli follacei erecti, jam angustatae et intu- 
xnescentes, in formam frudculosam spuriam abeun- 
tes (Cetrariae Ach. sp.); per rapidam itemm 
iterumque repetitam stromaiis elongaü prolificaüo- 
nem, quo fructificatio prohibetur et thalli substan- 
tia coDsumitur, thallus lobatus deeumbeos in cae- 
spites fruticulosas ramosisamas ^xcedens (Ceno- 
myces Ach. sp. axillis perforatis). ^-^ Metamor'' 
phosis thalli regressiva^ dissolutionem et quasi 
orgauicara parenchymatis diffluctiouem exbibens, 
thallum tarn crustaceum quam frondosum in pulye- 
raceum — nee non frondosum in crustaceum, ac- 
cedente saepe decoloratione strati coriicalis, con- 
TcrteDs: nunc sub praevalente strati medullarig 
eruptione per Stratum corticale, quae vel totam sur 
perficiem occupat (Leprariae Ach. sp.), vel spo- 
rocarpiorum evolutionis typum sequitur (Variola^ 
riae Ach.); •— nunc sub fructuum parenchyma- 
tis aboriiva eruptione, interveniente hinc inde straü 
coriicalis sursum Crescendi nisu (IsidiaAch.) 

Metamorphosis sporocarpiorum semper re- 
gressiva: vel in fructuum partis exterioris cum in- 
teriore — sive sporangii aut sporotamii cum nu- 
cleo aut lamina proligera «— confusione posita (Ar- 
thoniae Ach. sp.); yel inakerius partis moo- 
stroso incremento, alterius justam explicationem 
impediente, nunc plane exdudente (Gyrophorae 
Ach.); vel denique in utriusque abnormi dissolu^ 
tione (Spilomatis Ach. sp.). 

Vita. Nutritio ex resorbtione humormn am- 
bientium per totam corporis superficiem, nuUorum 
radicum 1. glandularum cutanearum ope; promo- 
iio^ pra^paratio et amnulatio fluidorum per 
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solum contexlum cellusosum. Inter stimulos^ vim 
vitalem excitantes, luiuea uiaximi momeDti; nuUa 
igitur HcheDum v^;etalio in locb luce carenübus^ 
rara tantum et respectu coloniin et cpialitatum in- 
temamm imperfecta in umbris; frigoris contrasti" 
mulus sine ulla in licfaenum vitam efBcacia. Du* 
ratio perennis, sine iunctionmn annua periodo. 
Aetas saepe longissima. 



Propagatio, sive generalio reproductira, ori- 
gioariam sive elementarem seonens et comitans, vel 
%arpotropha e sporis sporidiisve, vel gemmaria 
e rällulamm grannlis sirali medullaris per corticale 
erumpentis. Germinatio sporarum per simplicem 
elongationem , nuUa tesia derelicta. Fila, sie enata, 
breviora 1. per anastamosin elongata, tenuissima, le- 
viter flexa 1. rectiuscnla, hinc, aüt ubi conflmointy 
in nodulos intumescentia ad novam plantnlam ac- 
crescentes. Gemmularum incrementum per con« 
fluctionem singnlarum ceUnlarum, et insequentem 
dilataiionera et prolongationem corpuscnli. Prolet 
ex iitraque enata parentis integritatem band semper 
asseqiiens, sed in variis evolutionis gradibus saepe 
remanens, rare parentis statum superans. Sporae, 
si ad justam explicationem perveninnt, spedem pro- 
pagantes, — gemmolae evolntiaDis L metamorpbo- 
seos statnm individui; qua de causa formae, quam 
maxime saepe diversae, ab eadem specie originem 
ducentes. 



Geographia. 

Statio licfaenum ad aerem, terrestris 1. par»* 
sitica, in situ praeprimis septentrionali et occiden- 
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tali^ : — nulla stirps sponte aquaiiUs: sürpes terre- 
ßtrjes ad terram ipsaiUi inque saxis^ rupibus eta de* 
gentes, pec non io artefactis; stirpes parasiticae tarn 
ia vegetabilibus viventibus exorientes, quam in 
emortuis, mioime iu potrescentibus; in zona tem- 
])erata irigidaque truocos ramosque arborom inhabi- 
tanles, in calida zopa et folia, imprimis sempenaren- 
tia. Stirpes permultae tarn ad terram quam in ve- 
geiabiiibus crescentes; aliae vitam parasiticam omnino 
respuentes, pauciores ex altera parte vegetabilibus 
])ropriae« De terricoüs saxicolisque plures certis 
ßoli speciebus certisque saxis propriae, per affinita- 
tem ioter substantias fossilium simplices et stirpes 
iniercedentem. 



ExT£N3io liqhenupi vegetationis horizontalU 
totam terrarum orbeni hucusque cognitam ample- 
ctens, (iuier 77^ et 80^. polum septeutrionalem ver- 
sus nivis et glaciei piole tantum terminata); ver- 
ticalis terminum nivalem excedens (usque ad 
14400 ped. allitudinem in monte Montblanc ad 
17100 ped. in Andibus). Orbis extensionis sive 
plagCL singularpm stirpium generumque cum fami- 
liarum afBuium -r— fungorum .et algarum — nee 
npn perfectiorum pl^ntarpm plagis cpmparata, ma- 
xima^ specierum numerus .contra parvus; saepissime 
igitur stirpes eaedem ia diversissimis remotissimisque 
terris. 



DisTRiBUTio. Numerus relalivus stirpium sum- 
mum corporis licbenosi evolutionis gradum exhi- 
bentium (Parmeliae foliaceae et Stictae) 
jiperidiem versus accrescens ; polos yersus . numerus 
i^*u$tacearum et ad fruticulosam iormaip acceden- 
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üum. Iq zona calida^ inprimis inter tropicos, sttr-« 
pes permultae insignes tarn thalU quam sporocar«. 
piorum coloribus splendidissimis ; et saepe Strato 
meduUari colorato (citrino — purpureo — , mi^ 
Diato), in zona temperata uoq nisi in stirpibus pau- 
cissimis — tropicas repraescntantihus — obvio; stir-^ 
pes fruticulösae magnitudine ihidem exccUentes; 
crustaceae stromatis dilatati freqiientia, fructus col- 
ligentis, couspicuae (Trypeihelium, Glyphis 
etc.). — In altioribus supra mare regionibus stir- 
pes crustaceae et fruticulösae , aeque ac polos ver- 
sus, praedominantes ; stirpes foliaceae inferiores re- 
giones praeferentes. Lichenes omnes sociales, plu- 
rimi gregarie solum occupantes; accurnulatio 
summa ^ tarn individuorum quam variarum for- 
marum respectu, in montibus alpibi^sque, saepe 
propriani ibi regionem lichenosam infra terminum 
nivalem constiluens Omnibus fere planus phanero- 
gamis orbaiamj pauperiima lichenum vegetatio in 
|ilaoitie. 

QüALITAS. 

Odor in stirpibus foliaceis — inprimis in Sti- 
ctis — saepe urinosus. Sapor plus minusve ama- 
ricans, subadstringens rarius subsalsus, in nonnullis 
amarissimus. Principia praevalenüa: gluten pecu- 
Kare amylo simile, principium amarum, resina cum 
materia unguinosa pigmentifera, colores inprimis pur-- 
pureos, citrinos, brunoescentes praestans; ratio 
principiorum e loci natalis conditione et p^r me- 
tamorphosin regressivam s. moostrosam varians, et 
quidem metamorphoseos ope saepissime in favorem 
principii araari et pigraentorum. J^is medica nu- 
triens, resiaurans, iuvolveus^ nulla stirps venenata, 

21 



322 



L I C H E N U M 

DisposiTio Met HO DI CA. 



Character familiae essentialis. 

Sporocarpia ascos sporigeros 7>el eo- 

rum loco spoi^as nudas foventia^ thallo 

suffulta^ cui Stratum 'viride sub 

corticali discolori. 



Ordines. 

yi. Li chenes gymnospori^ sive ascis spo- 

rigeris carenles. 



Ordo I. ConiocarpL 

(Staub frucht- Flechten) 

Char*^ Sponae nudae in Stratum proli' 

gerum collectae. 

Genera. 

I. Lepra. Hall, cmcnd. 
Sporocarpia nulla. Granula gern- 
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mariay e cellulis laxe aggregatii conflata, 
irregularuär effusa* 

Synonyma. 
Leprariae Ach. species paudssimae« 



2. CONIOCARFON. Decand emendL 

Sporocarpia \ticorxkip\ei2Ly subrotunda^ 
oLlonga vel subdifformia« Stratum pYo^ 
ligerum liberum e llmbo, in medio, vel 
per totam superficiem in pulverem dis- 
cedens. 



' Syn-on jma, 

Spilomatis Ach« apiscies paäcissimae« Conio' 
ioma VloeT% ' 



3. CONIOCYBB. AcL 

• > 

Sporocarpia pileolala. Stratum pro^ 
liger um iloccoso *-pulverulentum, e ver-« 
tice fatiacente ^/^or^ii/o'.f'/ proprii, stipitati 
in oapitu.lum globoanm protumesoens. 



Synonyma. 

Coniocybe Achu Stockb. Vcu Acad. 
Ha ndl. 

21* 
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r - • 



'" 4. CalICIUM. Pers. emendi 

Sp oröcarpia scyphuliform i a. S tra- 
tum proligerum pulyciraceum discum 
marginatum sporang^i proprii, sesiilis 1. 
in stipitem elon.|^aii, reUii<|U«Qi$% 

' Synonyma. 



/ ■ . 1. 



Calicium Ach. loc. cit. Cyphelii^ Lirri' 
böriae^ Verrucariae Acb- .spMie«. Aaolium 
Fdc. 






5. Sphaerophoron. Per«. 

Sporocarpia, subg.lpJ;>CKsa, termioalia. 
Stratum proligerum in ambitu nuclei 
iöduc^ti, sporan^iQ ^^bjU'P iplum^scente 
orto, irregulariter rumpentd> .iiiclusi. 



Synonyma. 
Sphaerophoron. Ach. 

O b s. Genera Lepra et Coniocarpon appendicis 
loco h^endd, sürpibud snb iis ^ comprehensis, 
jam paucisain\iß>^A)i]gefitiUl 'ed^itis, forte 
prorsus delenda. 



IM 



« 



\- 



»25 



Yi.. Liehen es angioipoti, si^e ascis spo» 

rigeris ..instructi. 



Ordo 11^ Myelocarpi. 

(Ke'rnfrucht -< Flechten) 

Char. Nucleus proligerus sporangio 
"vel thallo inclusus. Asci sporigeri 

subdeliquescentes^ 

t 

Genera. 
. 6* Endocarpon. Hedw. 

Sporocarpia subglobosa. Sporan^ 
gium thallodes menibraDaceuni, thallo in- 
mersum, inque ejus ^uperficie ostiolo pro- 
minens. Sporae in nucleo gelatinoso, 
hyalino. 

Synonyma. 

Endocarpa Ach. plurima. Dermalocarpon 
et Endocarpon Eschw. 



7. Chiodecton. Ach. 

Sporocarpia subglobosa. Sporan- 
gium nulluni. Nuclei numerosi in siro- 
mate thallodi verruciformis sive pulvi- 
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nulo collecti^ papillis carbooaceit pro« 
minentes, inferne per maturitatem con- 
fluentes. Sporae in gelatina ceracea mox 
nigrcicente nucleorum. 

r 

Synonyma; 
Chiodecton Ach. 



8* Antrocarpum. 

Sporocarpia hemisphaerico - conica. 
Sporangium thallodes membranaceum, ir-* 
regulariter rumpens, in fundo Verrucae 
thallodis concavae, vertice apertae ^tmar- 
ginatae, reconditum. Sporae in nucleo 
gelatinoso-r ceraceo, colorato« 

Synonyma. 

Liehen lepadinus. Ach. Prodr. {JL. inclu* 
MUS. Engl. bot. t. 678.) 

Obs. Species novae extraneae. 



9. POROPHORA. 

Sporocarpia sphaeroidea. Sporan^ 
gium nullum. Nuclei plures, rarius sin«- 
guli, in verrucis thallodibns, ostiolii per- 
tusis, inclusi« Sporae in gelalina nucleo- 
rum subceraceai cblorata» 
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Synonyma» , 

Porinae Ach. species nonnullae (▼• c P. 
pertusa^ P. granulata). Variolariae verrucis 
sphaeroideis ( nietamorphoseos slatum referentes). 
Ascidium. F6e. 

Obs. Species plures novae Americanae. 



10. Mycoporum. 

Sporocarpia sphaeroidea. Sporanr- 
gium nullum. Nuclei sparsi in stromate 
dilatato sive pulvinuloy e substantia pro- 
pria formato, ostiolis pertuso, reconditi. 
Sporae in nucleorum gelatina hyalina. 

« 

Synonyma. 

PorotheUi Eschi/ir. species (neque Porina 
aggregata nee Tcypethelium conglobatum 
ejusd.). _ 

Obs. Species omnes exiraneae, uovae e Brasilia 
et Chili. 



11. OCRLLULARIA. 

Sporocarpia hemisphaerica vel he- 
misphaerico - cooica. Sporangium pro- 
prium carbonaceum vel corneum, Verruca 
thallode iuclusum, inque ejus vertice 



^ 
I 
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aperto papilla vel ostiolo prominena. SpO' 
rae in uucleo gelatiaosb, byaliao. 



g 



' Syuoayma. 

Thelotrematis Ach. species (y. c T. obttp- 
ratum. T. urceolare). Pyrenulae Ach. species 
(v. c P. discolor^ quae Qphthalmi^i^m Esch^r. 
P. mastoidea. P. Papula, P; poririoidei). 

Obs. Species fere omnes e::^traeuropaeae *, plures 
novae Americauae et' Airicata'ae. 



1% Stigmatidium. 

Sporocarpia punctiformia aggregata, 
suhseriata vel singula. Sporangium pro- 
prium. membranaceum (atrum), thallo im- 
pressum, medio coUabens. Sporae in 
uucleo gelatiuoso - c^raceo, cölorato 
(atro). 

Synonyma. 

Porina compuncta Ach. P. aggregata 
Ach. {Liehen obscurus Engl, bot excl. synonymis, 
Opegrapha crassa Decand.) Nematora — , 
Phyllocharis — Crc^spedon — MelanophthaU 
mum Fee. 

Obs. Analogon generis Phacidii inter fungos; 
species plurimae extraeui'opaeae, novae Arne- 
ricanae: S. Proteus in ibliis coriaceis pa- 
rasiiica, S. dendriticum^ et«. — Africanae: 



— 329 — 

I 

S. elliplicufn io toüiß parasiucniii , ßavo 
rufum etc. 



13. Verrucaria. Pe^8^ 

Sporocarpia subglobosa vel hemi- 
sphaerica. Sporangium jproprium carbo- 
naceum, basi thallo innatum, papilla vel 
ostiolo instructum. Sporde in nucleo ge- 
latinoso, hyaline. , 

Synonynra. 

Verrucariae et Pyrenulae Ach. spedes 
plurimae. 



14. Trypetheliüm. spreng. 

% 

Sporocarpia subglobosa vel pyrifor- 
mia. Sporangia propria carbonacea, pa- 
pilla 1. ostiolo instructa, in stromate ver- 
luciformi sive pul'vinulo^ e substantia 
propria vel thallode formato, recondita. 
Sporae in nucleis gelatinosis. 



Synonyma. 

Trypethelii Ach. species. Astrolhdii E s c h w. 
species. 
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15. Pyrbn ASTRUM. Eschv. emend. 

Sporocarpia subglobosa vel pyrifor- 
mia. Sporangia propria carbonacea in 
centrum commune circinatim conver- 
gentia, Verrucae thallodi impressa, ostio- 
Vvs conicis saepe in os commune deaineu- 
tibus ßporäe in nucleis gelatinösis., 

Synonyma. 
Pyrenastri Eschw« species* Parmentaria F^e. 

Observ. Species no\^e Americanae. 



Ordo III. HymenocarpL 

(Scheibenfrucht- f*Iechten). 

Char. Lamina proligera aperta^ thallo 
adnata. Asci sporigcri persistentes. 



Genera. 

a. Lamina proligera plus minusve 

elongata. 



16. GraPHIS. Adans. 

Sporocarpia lirellaeformia varie cur- 
vala, simplicia vel iiubramosa. Lamina 
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proligera sporotamio corneo «7 carbona'- 
cep inter xnargines parallelaa excepta. 
Sporae e discp canaHculatoyel impresso 
propullulantes» 

Synonyma. 

Gräphidis et Opegraphae AcL speciesplu- 
rimae. Graphis — - Opegrapha — Oa^stöma — 
Scaphis — Zjecanactis et Sclerophyton Eschnr. 
Fissurina F4e. 



17. AsTERlSCA. 

' Sporocarpia linearia curvata, sub- 
radiato-stellata, in stromate thallodi di- 
latato, sive pulvinulo^ collecta. Lamina 
proligera sporotamio corneo - carbo- 
naceo inter margines parallelas excepta. 
Sporae e disco rimaeformi propullu- 
lantes. 

Synonyma. 

Glyphidis Ach. species (v. c. G. lahyriiü 
ihica^ G. iricosa). Medusula Eschw. Sarco* 
grapha Fee. 

Obs. Species plures novae. 



18. Lbucocramma. 

sporocarpia lirellaeformia yarie cur*- 
Tata, simplicia vel subramosa. Lamina 
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prölieera cäilälibulata sporötamio thal- 
lode, saperne laügitadinaliter rutnpeiite, 
excepta. Spo'tae e discö angastato pro- 
pullulanies. 

Obs. Spedes omnea extraearopaeae: ▼. a e Bra- 
silia: Zf. turgidum^ L. plicatum^ Lu, con- 
fertum , Li. serperuärium y in insulis Rad- 
dack; 2^. raddaocensey ex AfricarX. car- 
heum etc. "' . ^ 



19. . PLATYaaAMMA. 

Sporocarpia line^aria, radiato -r ra- 
mosa vel sübsimplicia. Läinina proli- 
gera\\hev2Ly depresso-plana^ margine nullo 
vel thallode spurio cincta. Sporae e disco 
pröpullulantes. 

Synonyma. 

Graphidis Ach. species paucissimae v. c G. 
dendritica^ Diorygmatis — Leiorrheumatis — 
Pyrochroae, Escbvr. «pecies. Arthoniae Fee 
species. 

Obs. Species plures novae extraeuropaeae. 



20. Glyfhis. Ach. emend. 

Sporocarpia linearia vel oblonga, cur- 
vata, in stromate dilatata sive yoa/i;i«i//o, 
e substautia propcia fo'rmatrö vel ihallodi, 
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jcapferta. fjamina proligera liLera. Spoi' 
rae e disco depresso propuUuldiites. 

Synonyma. 

OtYphidif A.chl ispecies (V. c. Gfyphis cica^ 
tricösa). 

Ohs.. Specle^ noya^ AmericaDae: G. repens etc. 



b* Lumina proligera subrotunda. 

21. Lecidea. Fries emend. 

• Sporocarpia disciformia vel hemi«* 
s'pbaerica. Lamina proligera Cornea (ni-* 
gra), sporotamio "proprio carbonaceo plus 
minusve in marginem elevato, excepta. 
Sporae e disco propullulantes. 

Synonyma. 

Lecideae Ach. species plurimae fructu alro. 
Gyrophora Ach. Trachyliae Fr. species (v. c. 
y* flavo- virens). 



22. Pat ELLARIA. Hoffm. emend. 

Sporocarpia patellaeformia vel hemis« 
phaerica. Lamina proligera ceracea vel 
subcornea (coiorata) iibera, margine nullo 
vel primo tballode^ deindemutato laminae 
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concolore, cincta. Sporae t disco pron 
pullulantes. 

\ Synonyma. 

Lecideae Ach«, species • pjiurimae fructibus 
coloraüs. Lecanorae Ach. nonnuUae. Collemo 
tis Ach. species paucUsimae (C. nigrum etc.) Baeo* 
myces Ach. Bialorae Fr. species piurimae, Tra-' 
chyliae Fr. species (T. ligniariä) Myriotrema Fie. 



23. C LA D o N I A. H offm. emend. 

Sporocarpia capituliformia,. in stro- 
mate thallodi elobgato, sive podetioy fi- 
stuloso terminalia. Laminn proligera 
suhcarnosa mox inflata, limho reflex^ 
Sporae e superficie propullulantes. 

Synonyma. 
Cenomjrce Ach. ezcept. paucissimis. 



24. StEREOCAULÖN. Schrcb. 

i 

Sporocarpia hemisphaerica in strcv 
mate thallodi elongato, sive podetioj fru- 
ticuloso terminalia. Lamina proligera 
carneo -^ corneai sporotamio thallodi di- 
sciformi immarginatoque suffulta. Spo-^ 
rae e superficie propullulantes, 

Synonyma. 
StereocauH Ach. species plurimae. 
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25. Parmelia. Ach. Meth. 

Sporocarpia ex urceolato sculelli« 
formia, rarius disciformia. Lamina pro-^ 
ligera subcarnea I. ceracea, sporotamio 
thallodi, Strato corticali tecto, ezcepta. 
Sporae e disco propullulantes. 

Synonyma. 

Parmelia — Borrera — Everrua — Cor-- 
nicularia — Cetraria — Roccella — Rama^ 
lina — Alectoria — Usnea Ach., Dufouriae 
{ßiphoniae) Collematis — Urceolariae — iSa- 
gediae — Gyalectae Ach. plurimae species. Va* 
riolariae Ach. pkirimae verrucis piano - coDcavis 
(metamorphoseos stalum exlubemes). Lecideae Ach. 
species (v. c. L. lutea --albaj X. aurantiaca et 
affin. L* subcarnea^ L. sulphurea^ L. saxetana 
etc.) Thelolrefnatis Ach. species (v. c T. Da^ 
riolarioides y T. exanthematicwn. Isidii Ach« 
plurima (metaniorph. $tat. exhib.), Biatorae Fr* 
species nonn. Hagenia £ schiff Echinoplaca 
¥4e. 



26. Sticta. Schreb. 

Sporocarpia 'disciformia, submargina- 
lia. Lamina proligera subcornea, spo* 
rotamio thallodi, Strato corticali orbato> 
tarn a thallo q^uam a lamina subdiscolofi, 
excepta. Cyphellae in thalli pagin a in-* 
"feriore. Sporae e disco propullulan-^ 
tes. 
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Synonyma. 
Stictae Ach. plurimae. Delisea Fee. 

21. PELTIGEiRA. Hoffm. 

Sporocarpia peltiformia. Lamina 

proligera libera, thallo tota adnata, 

/primo membrana propria colorata sive 

Q}eloy mox dissilieate, tecta. Sporae e 

superficie propullulantes. 

Synonyma. 
Solorina — Nephroma — et Peltidea Ach. 



Observutio. 



Ad Fungorum familiam rejicienda sunt genera 
Rhizomorpha Ach., Thamnomyces £ h r e n L, 
Heterographa F^e {Phacidii species?) Tricha* 
ria Veey Racoplaca? Fee, adjectis nonnuUis spe« 
ciebus generum Spilomatis — Arthoniae — Ope* 
graphae — Calicii et Lecideae Ach. Syn. ; 
Algarum familiae tribuenda Amphiconium Nees 
ab Esenb. R. Brown Verm. Schrift, nee non 
Lepraria e — Cornicalariae et Collematis Ach. 
Syp. species. Plocaria Nees ab £senb. Hör. 
phys. Berolin. neque Uchenibus nee fungis ai^ 
gisve, ut mihi videtur, adnumeranda, contextus cel- 
lulosus stirpem ahioris ordinis indicat; an radix 
äerea plantae parasiticae. phanerogamae ? 



ü e ni e r k u» n g e n 



tu 



den Kupfern. 



Erste Tafel. 

UiiibiUlung der ParmeVia aipolia Ach. zur 
Borrera tenella Ach. Nach eiueni Exemplare an 
Chausse'e - Pappeln unweit Büren, im Proderborn- 
schen, im Jahre 1814 gesammelt. Im Durohmes- 
ser um einmal vergröfscrt. Vergl. pag. 187 und 
j226. Beyspiel 10. 

ünibildung der Porina pertusa Ach, zur 
T^ariolaria communis b. faginea Ach, {V'. fa- 
ginea Pers.) Unterhalb der Mitte sieht man Po- 
rina pertusa in P. fallax übergehen ; ganz unten 
reclils der Mitie bildet sich Isidiurn phyniatodes 
b. phragnieum Ach. Nach einem Exemplare auf 
Eichenborke von den Gleichen bcy Götlingeu. Im 
Durchmesser um einmal vergröfserl. Vergl. p. 152 
und 198. Beyspiel 2. 

Umbildung der Pärmelia siygia Ach. in 
Coniicularia lanata Ach. In der Aliite bemerkt 

22 
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man auf den Lappen der erstem drey verkunimene 
Keimfrüchie in demselben Zustande , wie sie Herr 
Acharius auf der Parmdia omphalodes unter 
dem Namen von Endocarpon parasiticum be- 
schrieben hat. VergL auch pag, 162. Nach einem 
im Jahre 1821 an den Hirschhörnern auf dem 
Brocken gesammelten Exemplare. Im Durchmes- 
ser um 4^ mal vergröfsert. Vergl. p. 188 und 
230. Beyspiel 11. 



Zweyte Tafel. 

Obere Figur: die Entwickelung der Leca- 
nora lobulata Fl. Lecidea luteo-alha Ach., 
und Lecidea aurantiaca Ach. oder Lecanora sa- 
licina e j u s d. (welche fast dieselbe Form bezeichnet) 
aus den abgeficfgenen Sporen der Parmelia pa- 
rietina. Bey der Lecidea luteo-alhas aus der 
die beiden mittlem strata bestehen , tritt gar keine 
Lagerbildung «in, oder es zeigt sich bisweilen eine 
Spur derselben , die ohne zur gelben Färbung zu ge- 
langen, grau bleibt; man sieht den rothen Farben« 
ton der Früchte hier und da io die gewöhnliche 
grünlich - goldgelbe Farbe der P. parietina über- 
gehen. Rechts die Z/eea/zora iaiicina Ach.^ oder 
wenn die Früchte sich mehr convex bilden, seiae 
Lecidea aurantiaca (nicht Verrucaria auran* 
tiaca Hoffm. welches die vorher erwähnte Le- 
cidea lutea -^ alba Ach. ist), es bildet sich hier 
und da etwas hautartige oder dünnkrusüge Lager- 
masse, welche die gelbe Farbe des Stamnüagers 
doch blasser annimmt. Bey Liec. lobulata be- 
ginnt normaler Lager - und Fruchtwacbsihum , der 
letztere wird aber ganz frühzeitig vorherrschend, 
wogegen der Lagerwachsthum stockt, dann bleiben 
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die La^erlappen sehr kleiO) kurz, etwas geschwol- 
len und li^en am Suhstral; dies ist alsdann die 
eigentliche Lee. lobulala^ wie sie die obersten , b 
und b zunächst stehenden , Exemplare bezeichnen; 
man sieht den Uebergang in völlig lagerlose Keim- 
fruchte, oder mit andern Worten — in Leddea 
luteo - alba Ach. Wird der Lagerwachsthum weni- 
ger unterdrückt, wie bey den hier abgebildeten Exem- 
plaren, die unterhalb aer eben erwähnten dicht an 
der ausgewachsenen Parmelia parietina stehen, 
so bilden sich die Lappen gleich gröfser, breiter, 
etwas eingedrückt, mit aufwärts gebogenen Rän--- 
dern. Nach einem Exemplare auf der Borke von 
Populus tremula bey Göttingen gesammelt Die 
Flechten im Durchmesser um l^mal yergrölsert. 

Untere Figur. Parmelia parietina auf 
einem Schwarzdornzweige {Prunus spinosa)^ des^ 
sen untere Seite von der Sonne ab gegen die 
feuchte Erde gewandt war, weshalb die Kortikal- 
schiebt hier nicht zu ihrer normalen gelben Farbe 
gelangte. Zu beiden Seiten bildet sich aus einzel- 
nen abgeflogenen Sporen Lecanora cerina Ach. 
Die Kordkalscliicht des ungefärbten Bandes der 
Fruchte bleicht und löset sich staubig auf, wo- 
durch die hellgraue Farbe mehr oder weniger in 
die weifse übergeht und die Schlauchschicht hell- 
zitronengelb wird. Nach einem bey Göttingen ge- 
sammelten Exemplare. Im Durdbmesser einmal 
vcrgröfsert Vergl. p. 177. 180. u. 219. Bey- 
spid 8, 

Die Vignette. 

Umbildung der Lecanora Parclla Ach. zu 
Jsidium TVestrineii Ach. auf oinein Slikke ßa- 

a2* 
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Salt; links oben ein Siikkclien der uofrcu^tbareD 
Kruste von Lecidea geographica Acbu In na- 
türlicher Grölse. Dais untere Stückchen stellt eine 
kleine Parthie des obem mal im Durchmesser 
vergröfsert,' dar. Nath einem am ISten December 
1823 am FuTse des Meisners bey AUendorf ge- 
ammelten Exemplare. Yergi. p. 160 u. 206. 



Nachträge und Verbesserungen. 



Pag. 33, Z. 5. 1. Verrucaria epidermidis C6 
Stau: Verrucaria epidermidis L. 

Pag. 52. Z. 6. von uaten 1. Urceolaria cori" 
torta FI. Stau: Verrucaria. contorta FL 

Pag. 62. Z» 15. 1. O. not ha n,\ diaphora 
Ach. Statt: O. varia tj. diaphora Ach. 

Pag. 85. Zeile 12. ist hinzuzufügen: die schei- 
benförmigen Keimfrikchie der Gattung Sticta 
Schreb. kommen mit denen der Parmelien im 
Besitze eines aus der Lagermasse gebildeten Keim- 
bodens iiberein. Genauer betrachtet weicht der 
Bau desselben jedoch dadurch ab, dafs die Sub- 
stanz nicht mit der Kortikalschicht des Lagers be- 
kleidet und daher abweichend gefärbt ist. 

Fbendaselbst Zeile 13, 1. Statt, von ihnen -— 
von ihnen sowohl als den Parmelien. 

Pag. 110. hinter Zeile 18. ist einzuschalten: 
Die Keimfrüchte der Gattung Sticta Schreb. 
entspringen gleich denen der Parmelien unter 
der Rindenschicht; ehe die Schlauchlage zum Vor- 
schein kommt ^ löset sich die Kortikalmasse in 
Schüppchen auf, die tiefer liegende kurzfaserige 
Zellsubstanz tritt hervor und schwillt zu einem 
Keimboden an, dessen Färbung der mangelnden 
Kortikaldecke wegen sowohl von der der Ober- 
fläche des Lagers als der Schlauchschicht abweicht. 



— 342 — 

"während sie der Beschaffenheit der Unterflächc des 
Lagers enlspriclit, die bey den hierher gehörigen 
Flechten mit keiner Kortikalschicht bekleidet isL 
Je mehr die Farbe des iüuem Zellgewebes von der 
äufsem Färbung des Lagers abweicht, um so auf- 
fallender ist dieser Farbenunterschied. Dies ist z. 
B. bey Sticta dichroma m. *) der Fall. Die her- 
vorbrechenden jungen Früchte sind zinnoberroth, 
während das Lager hell- leberbraün ist; die spä- 
ter hervortretende Schlauchsdhicht ist schwarz- 
braun, und wird nach ihrer Entwickelung durch 
einen roihen Rand des Keimbodens auf braunem 
Lager eingefafsit. Weniger tritt diese Eigenthüm- 
lichkeit des Fruchtbaues bey den in unsern Gegen- 
den vorkommenden Arten dieser eigentlich der 
wärmern Zone angehörigen Gattung hervor, am 
wenigsten bey Sticta pulmonacea^ die an dtr 
Grenze der Gattung steht. 

Pag. 118. Z. 9. von unten L L. saxicola PolL 
Statt: Z/. saxicola Ach. 

Pag. 142. Zeile 2 von unten 1. Statt Stigma^ 
tella linteola — Stigmatidium linteolum. 

Pag. 171, Z. 12. von imten 1. L. saxicola Poll. 
Statt: L. saxicola Ehrh. 

Die wenigen übrigen Druckfehler, zu denen 
man auch das doppelle F des gestochenen Titels, 
und tellenam Statt tenellam^ Stülp, welches auf 
einigen Abdrücken der Kupfertafeln stehen geblie- 
ben ist, zählen mag, werden der geneigten Verbes- 
serung des Lesers empfohlen. 

*) Eine neue Art vom Cap, 
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AcoKum Fe'e 377. 387 

Alectoria Ach. i5. 37. 167. a4o. 335 

Alectoria F^e 284. 3o4 

AmphicoDium Nees ab Esenb. 336 

Antrocarpum Meyer 326 

Arthonia.Ach. 160. 192. ig4. 248. 262. 254. 336 

ArthoDia Eechw. 268 

Arthonia Fee 278. 287. 332 

A* astroidea a. Ach. 197 

A. astroidea b. radiata Ach. 197 

A. astroidea ß. tyaocarpa Ach. 197 

A. gyrosa Ach. 197 

A. lyncea Ach. ig6 

A. obscura Ach. 197 

A. obscura ß. reniformis Ach. 197 

A. pruinosa Ach. 194. 198. dio 

A. punctiformis Ach. .161 
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ArihoDia Swartziaua Ach. 197. 

Ascidiuin Fee 280. qqq. 337. 

Asierisca Meyer 83. 101. 33i. 

A. labyriathica Meyer 101. 
Ä. radiata Meyer 101. 
Asirothelium Eschw. 269. Sag. 
AulaxiDa Fe'e ^oia. sgS. 
Baeoniyces Fee 277. 086. 
Baeomyces Fries 260. a63. 
Baeomyces Per«. . a4i. 334. 

B. roseus Ach. io3. 24i. 
Biatora Eschw. ^68. 
Biaiora Fries 360. 263. 334. 335. 
Borrera Ach. 188. 226. 227. 230. 355. 24o. 
Borrera Fe'e 384. 3o2. 
B. ciliaris Ach. 22g. 
B. leücomela Ach. ä5o. 
B. tenella Ach. 4o. 4i. i63. 182* 227. 

228. 229. 

B. tenella ß. leptalea Ach. 228. 

Byssus amiquitaüs L. 65. i43- «17. 

B. caudelaris L. x2. 126« 
Calicium Fe'e 277, 287^ 
Calicium Fries 269. 261. 
Calicium Meyer 324. 
Calicium Fers. 86. ii3. 126. i32. i5i. 207. 212. 

244. 254. 324. 

C. adspersum Fers. 11 4. 126. i32. i58. 210. 
C. cerviculalum Fries 209. 
C. chlorellum AcL 11 4. 126. 
C. chrysocephalum Ach. ii3. ii4. 
C. clavlculare Ach. 11 4. 
C. leucocephalum Ach. 211. 
C. pallidum Pers. 11 3. 
C. pusillum Floerke 210. 



Register 345 

Pag. 

Calicium quercinum Pers. 114. i58. 210. 

C, roscidnm Floerke öio» 

C. salicmum Pers, ii3. ii4. i58. 307. 

209. 21 ö. 

C, sessile ' P e r s. 86. 11 4. 

C. sphaerocephalum Sw. ii3. ii4b 209, 

C. stif^onellum Ach. 86. 

C. subtile Pers. 210. 

C. ligillare Ach. 86. ii3. 254. 

C. tracheliDum Ach. 209, 

C, lurbinalum Ach. 86. 

C. tyrapanellum Ach. 86. 11 3. 212. 254. 

C. xylonellum Ach. 209. 

Capitularia Eschw. 273. 

Capitularia Floerke 248. 

C. bellidiflora Floerke 106. 

C. deforniis Floerke 107. 

C. degenerans Floerke 106. 

C. digiiata Floerke 149. 

C. gracilis var. aspera Floerke 106. 

C. neglecta Floerke 106. 

Capitularia papillaria Floerke i43. 

C. pyiidata Floerke 106. 

C. verticillala Floerke 106. 

Ceuoniyce Ach. 84. 106. 233. 534, 

Cenomyce Fries 260. 263, 

C, caespiticia Ach. 5a. 

C, delicata Ach. . 233, 

C. symphycarpa Ach. 5o. 

C. verticillata Ach. io4. 

Cetraria Ach. 87. 111. 188. 23o. 24o. 248. 335. 

Cetraria Eschw. 275. 

Cetraria Fee 284. 3o 2. 

Cetraria Fries 263. 

C. blandica A^h. ijli. 232. 
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Cetraria juniperina Ach. 




56. 


C. odoniella Ach. 
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C. saepincola Ach. 
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C. Tilesii Ach. 
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Chiodecton Ach. 


254. 325. 
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ChiodectOQ Eschw. 
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279- 


Chiodecton Fe'e 


• 


290. 


ChiodectOQ Fries 




262. 


Chiodecton Meyer 




325. 


C. seriale Ach. 


35. 90. 


i64. 


C. sphaerale Ach. 


35. go. 


i64. 


Circioaria F^e 


283. 


299- 


Cladonia Fee 


285. 


3o6. 


CladoDia Hoffm. 84. 


106. 24l. 


334. 
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